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Zur Verbreitung von Oenopia ( = Synharmonia) impustulata 
(L.) und Coccinella hieroglyphica L. in Westfalen 

(Col., Coccinellidae ). 

Heinrich Terlutter, Billerbeck 

Über den Wiederfund des meist schwarz gefärbten Marienkäfers Oenopia impustula-
ta im Rheinland berichtet EINWALLER (1994). Seine Hinweise, daß aus angrenzenden 
Gebieten keine Belege vorliegen und die Art eine diskontinuierliche Verbreitung be-
sitzen soll, waren der Anlaß, über die Verbreitung dieser Art in Westfalen zu berich-
ten (Literturdaten aus Westfalen: SIEDE 1977, GRUNDMANN 1991). Da in ähnlichen 
Lebensräumen wie Oenopia impustulata (Moor- und Heidegebieten) eine zweite, oft 
ebenfalls in einer schwarzen Morphe auftretende Art lebt, Coccinella hieroglyphica, 
wird die Verbreitung dieser Art gleichzeitig dargestellt. Der Zusammenstellung lie-
gen Literaturangaben, das Material des Westfälischen Museums für Naturkunde in 
Münster (LMM), die Sammlung Jankowski im Naturkundemuseum Bielefeld (CJB) 
und die Daten der Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft westfälischer Coleopterologen 
zugrunde. 

Oenopia impustulata 

WESTHOFF (1882) unbekannt - Hiller Moor (Jankowski leg. 1980, 1 Ex., CJB) - NSG 
Oppenweher Moor (GRUNDMANN 1991, Renner leg. 1984, wenige Ex.) - NSG Recker 
Moor (Erbeling leg. 16.6.1991, Grunwald leg. 16.6.1991, zahlreiche Ex.) - NSG Gil-
dehauser Venn (Großecappenberg leg. 6.7.1975 1 Ex., LMM) - NSG Amtsvenn (Ter-
lutter leg. 19.10.1983 1 Ex.) - NSG Ammeloer Venn (Terlutter leg. 19.10.1983 4 Ex.) 
- NSG Zwillbrocker Venn (Terlutter leg. 2.5.1983 1 Ex., 31.5.1983 1 Ex., 2.8.1983 
lEx., 24.2.1984 1 Ex. aus eingetragenem Eichenholz) - NSG Deutener Moor und 
Witte Venn (SIEDE 1977) - NSG Venner Moor (Kroker leg. 5.1971 1 Ex., 18.5.1972 
1 Ex., LMM). 



In atlantischen Heide- und Moorgebieten, die mittlerweile alle Naturschutzgebiete 
sind, scheint 0. impustulata in Westfalen überall vorhanden zu sein. In fast allen 
intensiver untersuchten Gebieten wurde sie auch tatsächlich gefunden. Die meisten 
Exemplare wurden von Birken geklopft oder gekätschert. Ein überwinterndes Tier 
wurde mit einem toten Eichenast eingetragen. 

Abb. 1: Nachweise von Oenopia impustulata (L.) und Coccinella hieroglyphica L. in West-
falen. 

Coccinella hieroglyphica 

WESTHOFF (1882): „In der Eb. u. im Geb., weniger im Vorgeb., bes. (7-10) auf Kie-
fern u. im Heidekraut (Sarothamnus, Genista, Calluna) verbr. u. n. gerade s. Teck-
lenburg, Münster, Paderborn, Lippstadt, Hohensyburg, Elberfeld, Siegen, Hilchen-
bach, Fürstenthum Waldeck u. Lippe, Oeding." - Petershagen a. Weser (Schwier leg. 
1 Ex., PEETZ 1931, LMM) - Nettelstedter Moor (Peetz leg. 22.5.1934 1 Ex., LMM) -
NSG Recker Moor (Rehage leg. 3.9.1975 1 Ex.) - NSG Heiliges Meer (Terlutter leg. 
16.8.1995 1 Ex.) - NSG Gildehauser Venn (Großecappenberg leg. 6.7. u. 4.8.1976 2 
Ex., LMM) - Porta/Barkhausen (Jankowski leg. 1948, CJB) - Wellingholzhausen 
(Peetz leg. 1 Ex., PEETZ 1931, LMM) - Eickum b. Herford (Barner leg. 1914 1 Ex., 
PEETZ 1931, LMM) - Müssen/Postteich (Schultz leg. 20.11.1952 1 Ex., 17.4.1953 1 
Ex., LMM) - Müssen Hüntrup (Schultz leg. 14.9.1952 lEx., LMM) - Bielefeld Sen-

2 



nestadt (Renner leg. 31.8.1978 1 Ex., RENNER 1980) - Senne-Moosheide (Grundmann 
leg. 1.10.1981 1 Ex.) - Münster Mauritzheide (Lehmann leg. 6.8.1881 3 Ex., LMM) 
- Baumberge (leg. 1928 2 Ex., LMM) - Hagen-Selbecke (Drees leg. 8.5.1976 1 Ex. 
250m NN) -Arnsberg-Sundern (Grunwald leg. 8.1985 lEx.) - NSG Bommecke (Er-
beling leg. 15.8.1992 1 Ex. 300m NN) - Heinsberg/Krs. Olpe (Hellweg leg. 8.1983 1 
Ex. 800m NN). 

C. hieroglyphica war früher in Westfalen weit verbreitet. Verglichen mit Fundortan-
gaben anderer Arten gibt WESTHOFF (1882) zahlreiche Funde für diese Art aus ganz 
Westfalen an und bezeichnet sie, insbesondere wohl auch aufgrund seiner eigenen Er-
fahrungen bei Münster als verbreitet und häufig. Diese allgemeine Verbreitung dürf-
te im Zusammenhang mit der damals noch weiten Verbreitung der Besenheide ge-
standen haben. Heute treten großflächige Vorkommen der Besenheide meist nur noch 
in entsprechend gepflegten Naturschutzgebieten auf. C. hieroglyphica ist in jüngerer 
Zeit nur noch von relativ wenigen Fundorten und immer nur in Einzelexemplaren be-
kannt geworden. An weiteren Kleinvorkommen der Besenheide könnte C. hierogly-
phica aber wohl noch als weiter verbreitet nachgewiesen werden. Ob es sich dabei 
nur noch um Reliktvorkommen handelt, also um weitgehend isolierte Restpopulatio-
nen einer ehemals mehr oder weniger zusammenhängenden Population, müssen de-
taillierte faunistische Untersuchungen zeigen. Auf diese Art sollte daher an entspre-
chenden Beständen von Besenheide besonders geachtet werden, denn die Besenhei-
de ist in Westfalen noch weit verbreitet (JAGEL & HAEUPLER 1995), wenn auch viele 
Vorkommen auf Wege- und Straßenränder zurückgedrängt worden sind. Auch in vie-
len Naturschutzgebieten wird die Besenheide heute (irnmissionsbedingt) zunehmend 
durch Gräser verdrängt (ROELOFS et al. 1989). 

Gefährdung 

0. impustulata kommt heute wahrscheinlich nur noch wegen der Ausweisung von 
Moor- und Heidegebieten zu Naturschutzgebieten bei uns vor. Die Art wird in der 
Roten Liste der gefährdeten Tiere der Bundesrepublik Deutschland (BLAB et. al. 
1984) als vom Aussterben bedroht (RL 1), in der Roten Liste von Schleswig-Holstein 
(GüRLICH et al. 1995) als gefährdet (RL 2) eingestuft. 

C. hieroglyphica ist verglichen mit Funden im vorigen Jahrhundert seltener gewor-
den. Noch HORION (1961) hält die Art für „im allgemeinen nicht selten" und macht 
keine detaillierten Fundangaben. Der Rückgang dieser Art steht in unmittelbarem Zu-
sammenhang mit der Umwandlung von Heideflächen zu anderen Nutzungsformen. 
Die Art wird in der Roten Liste der Bundesrepublik Deutschland nicht aufgeführt, in 
der Roten Liste von Schleswig-Holstein wird sie als gefährdet (RL 2) eingestuft. Die-
se Einstufung dürfte auch der Bestandsentwicklung und -situation in Westfalen ent-
sprechen. 
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Auftreten von Hirschsprung ( Corrigiola litoralis L.) in 
einem neu angelegten Bauerngarten in Westfalen 

Annette Schulte Bocholt, Dorsten 

In einem auf einer langjährigen Acker- und Gartenbrache neu angelegten Bauerngar-
ten in Dorsten-Lembeck (Kreis Recklinghausen, TK 4208.14) wurden 1995 mehrere 
Einzelexemplare von Corrigiola litoralis, dem Hirschsprung, gefunden. In dieser Re-
gion gab es bisher keinen Nachweis von Corrigiola litoralis. Der nächste bekannte 
Fundpunkt der Art liegt ca. 6 km Luftlinie entfernt in Dorsten an einer stillgelegten 
Bahnstrecke (TK 4307 .2, C. Schmidt, mdl. Mitteilung). 

Da Corrigiola litoralis unscheinbar und aufgrund ihrer Seltenheit auch nicht sehr bekannt ist, soll 
hier eine kurze Beschreibung folgen. Sie entstammt eigenen Beobachtungen sowie aus ÜBER-
DORFER (1994), WEBER (1995) und SEBALD, SEYBOLD & PHILIPP! (1994). Die Pflanze ist 5 bis 
30 cm groß und blau-grün. Die wechselständigen Blätter sind schmal länglich mit häutigen Ne-
benblättern. Die zahlreichen, dünnen Stengel sind im Kreise ausgebreitet und niederliegend. Nur 
in der Blütenregion steigen die Zweige leicht auf. Die kleinen 1,5 bis 2 mm großen Blüten sind 
in kopfartigen Trugdolden angeordnet. Die Kelchblätter machen den eigentlichen Blühaspekt 
aus. Sie sind breit weiß hautrandig und der laubige Teil besitzt noch einen schwarzroten Rand. 
Die weißen Kronblätter sind kürzer als der Kelch. Blütezeit ist Juni bis September. 

Vorkommen der Art sind meist gesellig, jedoch nicht beständig, d.h. die Art „vaga-
bundiert". Dabei findet sie sich an Ufern, Wegen und in Äckern auf feuchten, nähr-

Abb. 1: Hirschsprung (Corrigiola litoralis) in einem Bauerngarten in Westfalen, Juli 1995 
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stoffreichen, kalkarmen, mäßig sauren, rohen lehmigen oder reinen Sand- und Kies-
böden (ÜBERDORFER 1994). 

Auf den natürlichen Standorten wie z.B. Heidewegen und Flußufern ist die Art im 
Rückgang begriffen, auf Zechenbrachen und Bergehalden breitet sie sich jedoch aus 
(A. Vogel, mdl. Mitteilung). Auch die von RAABE (1985) und HAMANN & KosLOWSKI 
(1988) dargestellten Fundorte belegen, daß die Art auf urban-industriellen Standorten 
zu finden ist. 

Vermutlich ist für das Auftreten der Art in dem neu angelegten Bauerngarten ent-
scheidend, daß dort Pionierstandorte geschaffen wurden, indem die langjährige 
Acker- und Gartenbrache wieder in Nutzung genommen wurde. Dabei wurden auch 
Teile des Bodenaushubs (lehmiger Sandboden) aus dem in unmittelbarer Nachbar-
schaft neu angelegten Löschteich auf gebracht. Zusätzlich wurde zur Wegbefestigung 
sandiger Kies in den Garten eingebracht. Dieser stammt aus der benachbarten Em-
melkämper Mark in Dorsten (TK 4307), in deren Nähe auch der bisher schon bekann-
te Fundpunkt von Corrigiola litoralis liegt. 

Letztendlich kann nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden, ob die Art in dem neu an-
gelegten Bauerngarten aus dem Samenvorrat des Bodens oder dem eingebrachten We-
gematerial stammt. Leider ist unbekannt, ob die Art in der vorherigen Brache bereits 
vorhanden war, da zu diesem Zeitpunkt keine genauen Beobachtungen gemacht wur-
den. Wahrscheinlicher ist jedoch eine Einschleppung mit dem Kiesmaterial, da sich 
der Samen im Boden nicht lange hält (A. Vogel, mdl. Mitteilung). 

Corrigiola litoralis tritt im Bauerngarten an den Stellen auf, die für das Gärtnern am 
wenigsten geeignet sind, da dort der Boden stark verdichtet und der Oberboden ver-
näßt ist. Der Aufwuchs ist hier gering und somit der Rohbodencharakter besonders 
stark ausgeprägt. Es bleibt zu beobachten, ob sich die Art in dem Bauerngarten halten 
kann oder wieder verschwindet. 
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Notizen zur Ausbreitung der Langflügeligen Schwertschrecke 
( Conocephalus discolor Thunb. [Orthoptera: Saltatoria]) 

Ingo Koslowski, Michael Hamann und Annette Schulte, Gelsenkirchen 

1. Einleitung 

Im Rahmen zooökologischer Bestandserfassungen für ökologische Gutachten und 
aufgrund privater Forschungen konnte in den Jahren 1991 und 1992 zunächst aus 
dem Kreis Mettmann, aus Duisburg und Oberhausen, später auch zahlreich aus dem 
Raum Gelsenkirchen die eher unauffällige Langflügelige Schwertschrecke ( Conoce-
phalus discolor) nachgewiesen werden. Diese Funde waren für die Autoren anfangs 
sehr überraschend, da die Art laut der gängigeren Bestimmungsliteratur „nur im süd-
lichen Deutschland bis etwa zur Mainlinie" (BELLMANN 1985, 1993) vorkommt oder 
als „verbreitet in Süddeutschland", in Norddeutschland jedoch als fehlend eingestuft 
wird (GREIN & IHSSEN 1988). Die Auflistung der Art in der Rubrik „stark gefährdet" 
der Roten Liste Nordrhein-Westfalen (BROCKSIEPER et al. 1986) macht deutlich, daß 
diese Angaben zwar nicht mehr zutreffend sein können, es werden dort jedoch keine 
Hinweise zur Verbreitung der Art in diesem Bundesland gegeben. Aus eigener An-
schauung und aufgrund mündlicher Mitteilungen (M. Volpers) waren den Autoren 
vor den aktuellen Nachweisen nur Vorkommen im Rheinland um Düsseldorf (STADT 
DüSSELDORF: Stadtbiotopkartierung 1992) sowie an der Agger bei Lindlar bekannt. 

Auch die Habitatwahl der Art entsprach an den neuen Fundorten nicht der in der Li-
teratur verbreitet angegebenen Hygrophilie (z. b. GREIN & IHSSEN 1988, ScHIEMENZ 
1978, KöHLER 1988). 

Die ausgeführten Diskrepanzen zur Literatur und die sich häufenden Zufallsfunde 
regten uns dazu an, systematischere Untersuchungen zur Ausbreitung der Art anzu-
stellen sowie weitere Literaturrecherchen durchzuführen, deren Ergebnisse hier zu-
sammengestellt werden (Stand: Ende Oktober 1995). 

Es kann derzeit noch keine vollständige Verbreitungsübersicht gegeben werden. 
Dafür wäre es nach dem derzeitigen Kenntnisstand sicher noch zu früh, und vermut-
lich wird auch der vorliegende Bericht nur eine Momentaufnahme bleiben können, 
da sich Conocephalus discolor offenbar weiter ausbreitet (s. u.) und noch bestehen-
de Verbreitungslücken, die nicht gleichzeitig Erfassungslücken sind, vermutlich zü-
gig schließen wird. Vielmehr soll auf die Habitatwahl dieser Heuschrecke in Teilen 
Nordrhein-Westfalens aufmerksam gemacht und dazu angeregt werden, verstärkt auf 
Vorkommen dieser Art zu achten. 
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2. Verbreitung der Art nördlich der Mainlinie 

2.1 Literaturangaben 

Außerhalb des Landes Nordrhein-Westfalen werden Vorkommen nördlich der Main-
linie von INGRISCH (1979, 1981) für Hessen aufgeführt. Die damals bekannten nörd-
lichsten Vorkommen in diesem Bundesland lagen in der Umgebung von Gießen. In-
wieweit dies noch der aktuellen Situation entspricht, kann aufgrund fehlender neue-
rer Publikationen nicht beurteilt werden. 

Wesentlich weiter nach Norden scheint die Art aber auch in jüngerer Zeit im östlichen 
Teil der alten Bundesländer noch nicht vorgedrungen zu sein. Der recht aktuelle Ver-
breitungsatlas der Heuschrecken in Niedersachsen und Bremen (GREIN 1990) sowie 
die kürzlich erschienene Rote Liste (GREIN 1995) weisten keine aktuellen Funde der 
Art auf. Es wird lediglich auf eine alte Literaturangabe von ALFKEN aus dem Jahre 
1906 hingewiesen, deren Korrektheit GREIN jedoch stark anzweifelt. Auch die Rote 
Liste der Heuschreckenarten Schleswig-Holsteins (DIERKING-WESTPHAL 1990) bzw. 
der aktuelle Verbreitungsatlas (DIERKING 1994) weisen Conocephalus discolor nicht 
in dem Verzeichnis schleswig-holsteinischer Heuschreckenarten auf. Ebenso fehlt die 
Art im „Schutzprogramm für Heuschrecken in Hamburg" (MARTENS & GILLANDT 
1985). 

Für die damalige DDR hat KöHLER (1988) die Situation zusammenfassend darge-
stellt. Danach ist die „Art ... in Mittel- und Südeuropa weit verbreitet, wobei die ge-
schlossene Arealgrenze durch den Süden der DDR und den Südwesten der BRD ge-
hen dürfte. Nördlich davon kommen · aber noch einige mehr oder weniger ausge-
dehnte Exklaven (so bei Bremen, im Berliner Raum und in Mecklenburg) vor." Die 
Angaben von KöHLER spiegeln jedoch nicht die aktuelle Situation wider, da auch al-
te Literaturangaben ausgewertet wurden. So dürfte die Angabe „bei Bremen" auf die 
bereits erwähnte, in GREIN (1990) angezweifelte Notiz von ALFKEN aus dem Jahre 
1906 zurückgehen. 

Aus den neuen Bundesländern liegen den Autoren aktuelle Berichte von Funden im 
Saalkreis in Sachsen-Anhalt (WALLASCHECK 1991) und aus Brandenburg vor. Die Ro-
te Liste des Landes Brandenburg (BEUTLER 1992) enthält keine konkreten Fund-
punkte, weist die Art aber als gefährdet aus. In der Roten Liste des Landes Thüringen 
(KÖHLER 1991) wird Conocephalus discolor als „ausgestorben oder verschollen" 
eingestuft. 

In dem südlich an Nordrhein-Westfalen angrenzenden Bundesland Rheinland-Pfalz 
gilt die Art gemäß der aktuellen Roten Liste (SIMON et al. 1991) als potentiell ge-
fährdet. Danach ist sie dort „im nördlichen Landesteil vor allem in den klimatisch be-
günstigten Gebieten und im südlichen Rheinland-Pfalz in allen Naturräumen ver-
breitet". 
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Für den rheinischen Teil Nordrhein-Westfalens werden erste aktuellere Vorkommen 
von BROCKSIEPER (1977) aus dem Siebengebirge und dem Rheintal bei Bad Honnef 
und Erpel sowie von lNGRISCH (1984) vom Bleibtreusee bei Brühl veröffentli~ht. Al-
te Angaben aus dem letzten Jahrhundert liegen aus der Umgebung von Aachep (FÖR-
STER 1846 zitiert in lNGRISCH 1984) und Bonn (LEYDIG 1881 zitiert in lNGRISCH 1984) 
vor. !NORISCH (1984) weist darauf hin, daß die Art bei Aachen (und in der gesamten 
Nordeifel) von ihm nicht mehr nachgewiesen werden konnte, vermutet jedQch eine 
weitere Verbreitung im Kölner Raum. 

· ! 

BRUCK.HAUS veröffentlicht 1988 ökologische Untersuchungen im Raum Ol;>e~w,~pter 
15 km südlich von Bonn. Die Publikation enthält neben dem Vorkommensµa~~weis 
in diesem Raum wichtige Angaben, auf die in der Diskussion der ökologi~~l;\e,~rl't\.n­

sprüche und der Ausbreitung noch einzugehen ist. 

Publikationen über Vorkommen der Art aus dem westfälischen Lanßesteil f~!ilten bis 
vor kurzem völlig. In den zusammenfassenden Darstellungen vE)n fRÖBER (1949, 
1951) fehlt die Art. Nach unserer Kenntnis veröffentlichte KRONSHAGE (1993a) erst-
mals Funde aus Westfalen (Schwelm, Ennepe-Ruhr-Kreis, 4709/2), dje ihm im 
Rahmen seiner Diplomarbeit 1992 gelangen. 

.~ 
2.2 Funde des Arbeitskreises zur Kartierung und zum Schutz der Heuschrecken in 
NRW 

Der seit 1990 existierende „Arbeitskreis Heuschrecken NRW" hat 1994 einen vor-
läufigen Verbreitungsatlas herausgegeben (V OLPERS et al. 1994 ), der alle aus der 
Literatur bekannten bzw. dem Arbeitskreis bis Mitte 1994 gemeldeten Fundorte auf 
Basis von Meßtischblatt-Quadranten zeigt. Die dort dargestellte Verbreitung umfaßt 
in erster Linie den Bonner Raum, den Kreis Viersen, Mönchengladbach, Krefeld, 
Düsseldorf, Kreis Mettmann, das südwestliche Ruhrgebiet sowie die jeweils angren-
zenden Bereiche. In letzter Zeit kommen darüber hinaus noch neue Fundpunkte aus 
den Kreisen Heinsberg, Düren, Erftkreis und Kreis Kleve hinzu, die die Arealkarte 
zumindest im Rheinland noch deutlich erweitern (aktuelle Kartierungsdaten nach 
ARBEITSKREIS HEUSCHRECKEN [VOLPERS] 1995, Pohlmann, mdl.). Unsere eigenen Be-
obachtungen ergänzen darüber hinaus insbesondere das Verbreitungsbild im Ruhrge-
biet. 

2.3 Fundpunkte der Autoren 

Die Autoren konnten die Art in den Kreisen Mettmann, Rhein-Sieg-Kreis, Wesel, 
Recklinghausen, Ennepe-Ruhr-Kreis und den kreisfreien Städten Leverkusen, 
Düsseldorf, Duisburg, Krefeld, Mülheim an der Ruhr, Essen, Oberhausen, Bochum 
und Gelsenkirchen nachweisen. 
Alle Funde gelangen durch den Nachweis lebender Tiere; fast immer wurden wir 
durch stridulierende Männchen auf die Vorkommen aufmerksam. Neben der Regi-
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strierung durch Ultraschall-Empfänger („Bat-Detektoren") gelang auch regelmäßig 
das direkte Verhören der singenden Tiere, da C. discolor etwas lauter und in einem 
offenbar besser hörbaren Frequenzbereich singt als C. dorsalis. Auf die Belegnahme 
wurde nach den ersten Funden verzichtet, da die Bestimmung aufgrund der akusti-
schen Registierung und der gleichzeitigen Beobachtung der lebenden, in allen Fällen 
langflügeligen Tiere als sicher anzusehen ist und Verwechslungen mit Conocephalus 
dorsalis (auch mit langflügeligen Formen dieser Art) auszuschließen sind. 

Im nachfolgenden werden einige der von den Autoren erfaßten Fundpunkte beispiel-
haft aufgelistet. Dabei werden auch Nachweise erwähnt, die nach dem Erscheinen 
des vorläufigen Verbreitungsatlas gelangen und über die dort verzeichneten Funde 
hinausgehen. 

1. Mehrere (5-10) singende Männchen in Brennessel-Beständen im Umfeld von Ar-
, tenschutzgewässern in Gelsenkirchen-Scholven (Stadtgrenze zu Dorsten), MTB 

4307/4, 31.07.1993. Hier trotz intensiver Heuschrecken-Erfassung im Vorjahr 
noch nicht festgestellt. 1994 war die Population auf mehrere 100 Tiere ange-
wachsen. Es wurden beide Geschlechter nachgewiesen. 

2. Syntopes Vorkammern von mehreren Hundert Tieren von Concephalus discolor 
und C. dorsalis in einem Ackerbrachen-Grünland-Komplex bei Dorsten (Kreis 
Recklinghausen), der durch Bergsenkung weitgehend vemäßt ist. Dabei war 
C. discolor in hoher Dichte in den trockeneren Randbereichen mit Hochstauden-

,_. Huren zu finden, während C. dorsalis in dem sehr feuchten bis nassen Zentrum 
der Fläche mit großen Flatterbinsenbeständen deutlich dominierte; MTB 4308/1, 
1994. 

3. Ausgetrockneter Rohrkolbenbestand auf einer Industriebrache in Oberhausen-
Holten (Stadt Oberhausen) mit wenigen Exemplaren, in ca. 50 m Entfernung ei-
ne größere Population (100-500 Exemplare) in einer ruderalisierten Brachwiese, 
MTB 4406/4, 1992. 

4. Zwei Einzelfunde singender Männchen in brennesseldominierten Hochstauden 
und Grünlandbrachen in Gelsenkirchen-Resser Mark, MTB 4408/2, 1993. Ob-
wohl in der Nähe auch eine Population von C. dorsalis in einem Binsenbestand 
gefunden wurde, wurde kein syntopes Vorkommen beobachtet. 

5. Eine größere Population (100-500 Tiere) in ruderalen Wiesen auf einer Industrie-
brache in Gelsenkirchen-Feldmark, MTB 4408/3, 13.09.1992 und 1993. Hier 
wurden 1993 auch zahlreiche Larven· beobachtet. 

6. Ruderale Wiesen und Binsenbestände auf einer Industriebrache südlich des 
Rhein-Herne-Kanals, Gelsenkirchen-Heßler, MTB 4408/3, 13.09.1992 und 1993. 
Besonders hohe Dichten (mehrere Tiere/m2) in Beständen des Land-Reitgrases 
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Calamagrostis epigejos. Auf der gesamten, ca. 40 ha großen Fläche Vorkommen 
von insgesamt einigen 100 Tieren. 

7. Wenige singende Männchen in hochstaudenreichen Grasfluren auf einer Indu-
striebrache in Gelsenkirchen-Ückendorf, MTB 4408/4, 08.1993. 

8. Ein einzelnes singendes Männchen in einem Hochstaudenkomplex aus Goldruten 
(Solidago gigantea) am Rande eines Birken-Weiden-Pionierwaldes auf einer In-
dustriebrache in Gelsenkirchen-Schalke, MTB 4408/4, 10.1995. Weitere Vor-
kommen in der näheren Umgebung (ausgedehnte Goldruten-Bestände) sind 
wahrscheinlich. 

9. Wenige singende Männchen in einem ruderalen trockenen Wegrain mit Brennes-
selgestrüpp in Castrop-Rauxel, Ortsteil Schwerin (Kreis Recklinghausen) im 
Randbereich eines Golfplatzes, MTB 4410/1 (zusammen mit Nr. 15 der bisher 
östlichste uns bekannte Fund im Ruhrgebiet), 1992. 

10. Größere Populationen (100-500 Tiere) und von dort ausstrahlende Einzelfunde in 
der Umgebung zweier Abgrabungsweiher südlich von Krefeld-Hüls auf Bö-
schungen mit ruderalen Glatthaferwiesen; in ruderalen Hochstauden auf einem 
Schuttplatz und entlang von - teilweise sehr schmalen - Ackerrainen, MTB 
4506/1, 1993. 

11. Wenige singende Männchen in Hochstaudenfluren und ruderalen Wiesen auf ehe-
maligen Bahnböschungen des Landschaftsparks Duisburg-Nord, MTB 4506/2, 
1994. 
Bei Untersuchungen im Spätsommer 1995 wurden größere Bestände sowie weit 
verstreute Einzelvorkommen der Art auf weiten Teilen des Geländes, auch auf 
von Bahndämmen weit entfernten Ruderalflächen sowie auf relativ frisch einge-
sätem „Landschaftsrasen" in der Nähe des Anwesens „Ingenhammshof' und 
randlichen Ruderalflächen festgestellt. 

12. Mehrere singende Männchen in kleinflächigen Hochstaudenfluren und ruderalen 
Wiesen in der Umgebung des Landesumweltamtes Essen, MTB 4507/4, 09.1995. 

13. Große Population in ruderalen Wiesen auf einer eingesäten ehemaligen Deponie 
in Gelsenkirchen-Rotthausen, MTB 4508/1, 20.09.1992 und 1993. In Feuchtbe-
reichen am südlichen Fuß der Deponie Vorkommen von Conocephalus dorsalis, 
aber kein syntopes Vorkommen der Arten. 

14. Binsenbestände und ruderale Wiesen im Umfeld eines Gewässers an der südli-
chen Stadtgrenze von Gelsenkirchen (Ortsteil Rotthausen) nach Essen, MTB 
4508/1, 20.09.1992 und 1993. In den Binsenbeständen syntopes Vorkommen mit 
Conocephalus dorsalis. 
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15. Mehrere singende Männchen in trockenen, ruderalen Hochstaudenfluren an ei-
nem Autobahndamm an der Stadtgrenze Witten (Ennepe-Ruhr-Kreis)/Dortmund, 
4510/1 (zusammen mit Nr. 9 östlichster bekannter Fundpunkt), 1995. In den Jah-
ren davor keine Nachweise dieser Art trotz Kontrolle auf Heuschreckenvorkom-
men. 

16. Südexponierter Bahndamm mit ruderalisierter Glatthaferwiese, mit Hochstauden 
durchsetzt, sowie Böschungen und Wegraine in der näheren Umgebung im Duis-
burger Südwesten an der Grenze zu Krefeld (Stadt Duisburg) mit jeweils mehre-
ren singenden Männchen. Teilweise gemeinsames Vorkommen in Binsen- und 
Rohrglanzgrasbeständen mit C. dorsalis an einem Altarm in Rheinnähe, MTB 
4606/1, 1992. 

3. Habitatwahl an den bekannten Fundorten 
Die Langflügelige Schwertschrecke wird in der gängigen Bestimmungsliteratur als 
hygrophil bezeichnet (z. B. BELLMANN 1985, 1993). Als charakteristische Lebens-
räume sind „feuchte bis nasse Wiesen, Grabenränder, Binsenbestände, Röhricht" 
(GREIN & IHSSEN 1988) oder „Sumpfwiesen, Schilf' (SCHIEMENZ 1978) angegeben. 
Allerdings verweist BELLMANN darauf, daß sie neben Sumpfwiesen, Schilfbeständen 
und Gewässerufern „gelegentlich auch auf ruderal beeinflußte Flächen" geht. DETZEL 
(1992) bemerkt für Baden-Württemberg, daß „auch neue Habitate wie z.B. Ruderal-
stellen" besiedelt werden. 

Im Untersuchungsgebiet zeigt die Art eine deutliche Bevorzugung mäßig bis stark ru-
deralisierter Offenlandbiotope (ruderale Wiesen, Bahndämme, Wegraine). Nur weni-
ge Fundpunkte liegen in (teilweise temporären und industriell überprägten) Feucht-
gebieten. Auffallend ist dabei, daß die hier beschriebenen Vorkommen räumlich oft 
eng begrenzt sind. In benachbarten, ähnlichen Biotopen gelangen oft trotz Nachsuche 
keine Nachweise. Es scheint sich auch meist um kleinere Populationen zu handeln 
(bis 100 Tiere, nur selten bis maximal 500 Tiere). 

4. Vergesellschaftung 
Conocephalus discolor wurde an den meisten angegebenen Fundorten gemeinsam 
mit anderen im Untersuchungsraum häufigeren Heuschreckenarten nachgewiesen. In 
langgrasigen Vegetationsstrukturen kam sie oft mit Metrioptera roeseli, in niedrig-
wüchsigeren Bereichen auch mit den Grashüpfer-Arten Chorthippus parallelus, 
Chorthippus biguttulus, selten auch Chorthippus brunneus vor. Bei steigendem An-
teil von Hochstauden kam gelegentlich auch Tettigonia viridissima als Begleiter hin-
zu. Auffallend ist das seltene gleichzeitige Auffinden der Schwesterart Conocephalus 
dorsalis (s. Angaben bei den Fundpunkten), die nach Beobachtungen der Autoren im 
Untersuchungsraum tatsächlich deutlich hygrophile Lebensräume bevorzugt und 
auch insgesamt seltener zu sein scheint. 
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In Zukunft sollte vor allem auf Vergesellschaftungen mit Metrioptera roeseli geach-
tet werden, da diese nach den bisherigen Kenntnissen sehr ähnliche Habitatansprüche 
besitzt wie Conocephalus discolor. 

5. Diskussion 

Die auf geführten Literaturangaben und aktuellen Fund punkte von Conocephalus 
discolor machen deutlich, daß die Aussage von BELLMANN (1985, 1993), die Art 
erreiche im Bereich der Mainlinie die Nordgrenze ihrer Verbreitung, schon sehr lange 
nicht mehr aktuell ist (s. auch die von INGRISCH 1984 zitierten Angaben aus dem 
letzten Jahrhundert). Sie ist (oder war) auch in den neuen Bundesländern wesent-
lich weiter im Norden verbreitet. 

Die Vielzahl der oben aufgeführten Neufunde von Conocephalus discolor wirft die 
Frage auf, ob diese auf eine Arealerweiterung der Art oder auf bisherige Beobach-
tungsdefizite zurückzuführen sind. 

, Da die Heuschrecken-Fauna des Untersuchungsbereiches bis Anfang der 90er Jahre 
nur sehr oberflächlich behandelt wurde, ist zwar nicht völlig auszuschließen, daß die 
Art auch früher im Gebiet verbreitet war, doch machen eine Reihe von Erkenntnissen 
eine aktuelle Ausbreitung in den Untersuchungsraum wesentlich wahrscheinlicher: 

Erstens fehlt die Art in den alten zusammenfassenden Darstellungen der Heu-
schrecken Westfalens (RöBER 1949, 1951). Dieser Umstand könnte jedoch noch da-
mit erklärt werden, daß die überwiegend urban-industriell geprägten Lebensräume im 
Westen des Ruhrgebietes nicht zu den bevorzugten Exkursionszielen der damals täti-
gen Entomologen gehörten. 

Zweitens wurden im Rahmen der Untersuchung zumindest zwei aktuelle Neubesied-
lungen von Lebensräumen belegt (Fundort 1 und 15); an einigen über mehrere Jahre 
hinweg beobachteten Stellen kann eine Bestandszunahme angenommen werden. 

Drittens werden ähnliche Arealausweitungen in den letzten Jahren auch von anderen 
Heuschrecken-Arten (z. B. Phaneroptera falcata, KRoNSHAGE 1993b) und anderen 
Wirbellosen, z.B. der Wespenspinne (Argiope bruennichi) dokumentiert (BELLMANN 
1984, SALZ 1992, KORDGES in Vorb.). 

Desweiteren sind ähnliche Arealausbreitungen der Langflügeligen Schwertschrecke 
aus England bekannt (HAES zitiert in KöHLER 1988). 

Die Fund punkte im Untersuchungsraum, die sich im Raum Gelsenkirchen wegen der 
dort erfolgten systematischen Erfassung häufen, lassen vermuten, daß sich die Aus-
breitung der Art zur Zeit auf breiter Front im zentralen Ruhrgebiet nach Nordosten 
vollzieht. Dazu trägt ihre Flugfähigkeit sicherlich wesentlich bei. Die derzeitigen 
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Fundpunkte an der lokalen Nordostgrenze der Verbreitung sind nur als vorläufige 
Orientierungslinie zu sehen. Intensive Erfassungen im Bereich der derzeitigen Ver-
breitungslücken und an den Randbereichen der aktuell dokumentierten Verbreitung 
werden sicher eine genauere Abgrenzung der aktuellen Arealgrenze ermöglichen, 
wobei sich zur Zeit noch nicht abschätzen läßt, wo diese überhaupt liegen könnte und 
ob sie sich nicht noch ständig verschiebt. 

Die in der Bestimmungsliteratur für die süddeutschen Populationen postulierte Hy-
grophilie der Art scheint in Nordrhein-Westfalen nicht gegeben. Darüber hinaus muß 
sie nach Beobachtungen der Art auf Halbtrockenrasen und auf Kahlschlägen in Nord-
und Südostbayern (hier z.B. Vergesellschaftung mit den beileibe nicht als hygrophil 
anzusehenden Arten Phaneroptera falcata und Isophya pyrenea) durch die Autoren 
(unveröff. Beob. 1989-1993) auch für Süddeutschland in Zweifel gezogen werden. 
So gibt auch DETZEL (1992) in seiner Arbeit über die Heuschrecken in Baden-Würt-
temberg an, daß „ weder für die Larven, noch für die Imagines ein unmittelbares 
Feuchtigkeitsbedürfnis" besteht. BRUCKHAUS (1988) vermutet, daß für beide Cono-
cephalus-Arten möglicherweise irrtümlich eine Hygrophilie angenommen wird, da 
geeignete Eiablagepflanzen (Binsen, Seggen, Rohrkolben, Schilf) bevorzugt an 
feuchten Standorten wachsen. Er weist weiterhin auf die Abhängigkeit der Arten an 
ungenutzte oder sehr extensiv genutzte Offenlandstandorte hin, da die Eier in Pflan-
zenstengeln überwintern. Da die Nutzungsintensität feuchter Bereiche durchweg ge-
ringer ist als die mesophiler Flächen, kann dadurch eine Hygrophilie der Arten vor-
getäuscht werden. 

Die Autoren konnten leider bisher keine Eiablagen von Conocephalus discolor be-
obachten, doch vermuten sie aufgrund der Vorliebe der primär erfaßten singenden 
Männchen für höherwüchsige, relativ weitlumige Süßgräser und Hochstauden, daß 
die Eiablage und -entwicklung auch in solchen Pflanzen erfolgt. Hier eröffnet sich 
ein wichtiges Feld für künftige Untersuchungen. 

Die geringe Nutzung vieler Offenlandstandorte im Ruhrgebiet könnte auch die Be-
siedlung durch Conocephalus discolor ermöglicht haben. Die gegenüber der Schwe-
sterart beobachtete Bevorzugung von trockeneren und wärmeren Standorten könnte 
ihre Ursache in den bei BRUCKHAUS (1988) zusammengefaßten unterschiedlichen 
Entwicklungsgeschwindigkeiten von Eiern und Larven haben, die bei Conocephalus 
discolor deutlich langsamer sind als bei Conocephalus dorsalis. Dadurch bedingt 
kann sich die Langflügelige Schwertschrecke bei ungünstiger Witterung nur in 
wärmeren Habitaten bis zum fortpflanzungsfähigen Imago entwickeln, während 
Concephalus dorsalis dies auch noch in feuchteren - und damit kühleren - Lebens-
räumen gelingt. 

Sollte es sich bei der beobachteten Ausbreitung nur um eine durch die letzten trocke-
nen Sommer und milden Winter geförderte temporäre Erscheinung handeln, scheint 
eine langfristige Etablierung der Art im Untersuchungsraum aufgrund dieser Kennt-
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nisse am ehesten · auf den wärmebegünstigten, trockenen Standorten des Ruhrgebie-
tes (s. Klima-Atlas Nordrhein-Westfalen, MURL 1989) wahrscheinlich. 

Die Vielzahl von Fundpunkten der Langflügeligen Schwertschrecke auf urban-indu-
striell geprägten Standorten zeigt, daß es sich bei dieser Art um eine jener Tierarten 
handeln könnte, die spezifische Habitatbedingungen in urban-industriellen Lebens-
räumen des Ruhrgebietes nutzen können und in dieser Region Verbreitungsschwer-
punkte ausbilden. Andere bekannte Beispiele aus der Fauna hierfür sind Kreuzkrote, 
Flußregenpfeifer und Steinschmätzer. 

Conocephalus discolor wird in der Roten Liste Nordrhein-Westfalen (BROCKSIEPER et 
al. 1986) als stark gefährdet eingestuft. Die vermutlich weit fortgeschrittene Aus-
breitung der Art in Teilen des Bundeslandes und die mehrfache Beobachtung sich of-
fenbar kurzfristig stabilisierender Vorkommen aus Neubesiedlungen lassen diese Ein-
stufung fragwürdig erscheinen. 

Um den Gefährdungsgrad realistischer einstufen und gegebenenfalls regionalisieren 
zu können - was sicherlich für alle Heuschrecken wünschenswert wäre -, sind ge-
nauere Untersuchungen zum Verbreitungsbild und zur Habitatpräferenz erforderlich. 
Hierzu wird derzeit eine landesweite Erfassung durch den „Arbeitskreis Heu-
schrecken Nordrhein-Westfalen" unter Leitung von M~ Volpers (Osnabrück) erstellt. 

Da Tier- und Pflanzenarten an ihren Arealgrenzen generell besonderen Gefährdungen 
unterliegen, ist zumindest eine landesweite Einstufung der Art in die Gefährdungs-
kategorie 4 (potentiell gefährdet) zu erwägen. 
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Erstnachweise von Myrmica gallienii Bondroit, 1920 
für Nordrhein-Westfalen und Niedersachen 

(H ymenoptera: Formicidae) 

Holger Sonnenburg, Rieste 

Das Verbreitungsgebiet von Myrmica gallienii Bondroit, 1920*) erstreckt sich nach 
bisherigen Erkenntnissen von Nordfrankreich bis Westsibirien, nordwärts bis Finn-
land und südwärts bis in die Schweiz und nach Ungarn. Nach SEIFERT (1988, 1993, 
1994) ist diese ausgesprochene Flachlandsart sowohl aus den Niederlanden als auch 
von zahlreichen Fundorten in den neuen Bundesländern bekannt, während sie aus den 
alten Bundesländern bislang nur lokal für Rheinland-Pfalz und Baden-Württemberg 
erwähnt wurde. Darüber hinaus findet sich in der Literatur eine Angabe von HAESELER 
(1984 ), der eine Arbeiterin und eine Königin dieser Art 1969 in einer Kiesgrube bei 
Kiel-Russee fand. Aufgrund des bisherigen Verbreitungsbildes und der Biotopan-
sprüche von M. gallienii war zu vermuten, daß sie in Nordwestdeutschland bislang 
übersehen wurde. 
Nachdem mir 1994 ein zufälliger Fund von M. gallienii ( det. A. Schulz, Leichlingen) 
im Landkreis Steinfurt gelang, erbrachte meine gezielte Nachsuche im darauffolgen-
den Jahr mehrere weitere Fundorte in verschiedenen Bereichen der Norddeutschen 
Tiefebene. Somit wurde Myrmica gallienii erstmals für Niedersachsen und Nordrhein-
Westfalen nachgewiesen. Im folgenden werden die einzelnen Fundorte für diese bei-
den Bundesländer aufgelistet und grob beschrieben. 

1. Seester/Feld/Vogelpohl, Gemeinde Westerkappeln, Kreis Steinfurt, Nordrhein-
Westfalen: 

a) Schnabelried-Schlenke mit eingestreuten Molinia coerulea-Bulten: am 
20.07.94 Handfang einer Arbeiterin von M. gallienii (det. A. Schulz, Leich-
lingen). Vier weitere Handfänge am 24.07.95. Nistplätze vermutlich in Moli-
nia-Bulten. 

b) Artenarme, sehr bultige, wechselfeuchte Pfeifengraswiese mit locker einge-
streuten jüngeren Kiefern: Eine Nestersuche am 24.07 .95 erbrachte zwei Ko-
lonien von M. gallienii (vid. Seifert) und drei von Myrmica scabrinodis Ny-
lander, 1846, jeweils in Molinia coerulea-Bulten. Beide Arten verwendeten 
„Solarien" aus kleinen Pflanzenteilen zur Erhöhung der Insolation. 

2. Haseaue bei Haselünne, LK Emsland, Niedersachen: niedrig bewachsener Ufer-
bereich eines Hasealtarmes mit Agrostis canina-Ranunculus flammula-Gesell-
schaft: Handfang einer Arbeiterin von M. gallienii (vid. Seifert) am 10.08.1995. 

*) bei SEIFERT (1993, 1994) als Myrmica gallienii Bondroit, 1919 aufgeführt (Synonyme: M. 
jacobsoni Kutter, 1863; M. limanica Arnoldi, 1934; fälschlich auch M. gallieni) 
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3. Veerse-Niederung bei Deepen, LK Rotenburg/Wümme, Niedersachsen; lückige 
Glockenheide-Feuchtheidegesellschaft mit Bulten von Molinia coerulea; extensive 
Beweidung durch Rinder; eine grobe Nestersuche am 01.09.95 erbrachte je eine 
Kolonie von Myrmica scabrinodis und von Myrmica ruginodis Nylander, 1846 in 
Molinia coerulea-Bulten. Von M. gallienii wurden fünf einzelne Arbeiterinnen 
gefunden. 

4. NSG „Hohe Sieben" bei Sandbrink am Dümmer, LK Diepholz, Niedersachsen; 
die folgenden Nachweise gehen auf eine von mir durchgeführte, stichprobenhafte 
Beifangauswertung von Laufkäfer-Bodenfallen („Barberfallen", gestellt von U. 
Fuellhaas, Osnabrück) zurück: 

a) Sehr dichtwüchsiges Schlankseggenried: 3 Arbeiterinnen von M. gallienii in 
Barberfalle (Standzeit 08.-21.10.94). 

b) Sehr lückige Niedermoorgesellschaft mit Sehlenken: 11 Arbeiterinnen von 
M. gallienii und 30 Arbeiterinnen von Myrmica rubra L., 1758 in Barberfalle 
(Standzeit: 08.-21.10.94). 

c) Lückiges Schlankseggenried: 6 Arbeiterinnen von M. gallienii in Barberfalle 
(Standzeit 24.08.-07.09.94). 

d) Eine weitere Probe aus demselben Gebiet enthielt keine Angaben zur Ve-
getation: 39 Arbeiterinnen von M. gallienii, drei Arbeiterinnen von Myrmica 
scabrinodis, eine Arbeiterin von Myrmica ruginodis in Barberfalle (Standzeit 
02.-15.06.94). 

Auffallend ist, daß es sich in allen genannten Fällen um Biotope mit hohem Grund-
wasserstand handelt, was sich mit den Angaben von SEIFERT (1993) deckt. Periodische 
Überflutungen erträgt M. gallienii offenbar sehr gut. MDNcH (1991) beobachtete, wie 
sich bei längerandauernder Überflutung Nestaggregate aus 20 bis 50 Arbeiterinnen 
zusammenklammerten und als Klumpen auf der Wasseroberfläche trieben, manchmal 
mit einer Königin in der Mitte. 

Es gibt Hinweise darauf, das M. gallienii in der Vergangenheit mit anderen Myrmica-
Arten z.B. mit M. sulcinodis Nylander, 1846 verwechselt wurde. Vermutlich läßt sich 
die geringe Nachweisdichte dieser Art aber auch durch die Tatsache erklären, daß 
Feuchtheiden, Pfeifengraswiesen, Seggenrieder, Feuchtwiesen usw. im Gegensatz zu 
den wesentlich artenreicheren Trockenbiotopen von Myrmekologen meist vernach-
lässigt werden. Eine gezielte Nachsuche in Norddeutschland würde sicherlich einige 
weitere Nachweise dieser interessanten Ameisenart erbringen. Da M. gallienii als 
fakultativ halophil anzusehen ist und z.B. Feuchtbereiche in salzigen Steppengebieten 
besiedelt, kämen möglicherweise auch norddeutsche Salzwiesen oder Brackwasserufer-
bereiche etc. als Lebensraum in Betracht. 
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Neben der Klärung des genauen Verbreitungsbildes wäre eine Untersuchung der mit 
M. gallienii benachbart auftretenden Ameisenarten von Interesse. MDNcH (1991) stell-
te am Federsee eine weitgehende Trennung der Siedlungsareale der Myrmica-Arten 
M. gallienii, M. scabrinodis, M. rubra und M. ruginodis fest. Für bestimmte 
Hochmoore, in denen M. gallienii fehlt, hält SEIFERT (1988) eine Verdrängung durch 
die aggressiveren Arten M. rubra oder M. scabrinodis für wahrscheinlich. Möglicher-
weise sind solche Trennungen in einigen der von mir untersuchten Biotoptypen we-
niger deutlich ausgeprägt, da ich M. gallienii meist zusammen mit mindestens einer 
anderen Myrmica-Art nachgewiesen habe. Hier könnten Untersuchungen zur Nest-
dichte und zum kleinräumigen Aktionsmuster Aufschluß bringen. 

Danksagung: Mein besonderer Dank gilt Herrn Andreas Schulz, Leichlingen, für die Determina-
tion des ersten Handfangs am Fundort 1. Ferner bedanke ich mich bei Frau Ingrid Möllenkamp, 
Bramsche, für ihre erfolgreiche Mithilfe bei der Nestersuche am Fundort 1 und für vegetations-
kundliche Hinweise, Herrn Dr. Bernhard Seifert, Görlitz, für die Überprüfung einiger Determi-
nationen und Herrn Uwe Fuellhaas, Osnabrück, für das Überlassen von Beifängen aus seinen 
Bodenfallen. 
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Der Purpur-Storchschnabel (Geranium purpureum Vill.) 
- erste Funde im Ostmünsterland 

Gerold Kulbrock, Gütersloh und Peter Kulbrock, Bielefeld 

Bei der Begehung des stillgelegten Güterbahnhofes A v~nwedde im Kreis Gütersloh 
(MTB 4016/41) im Rahmen der floristischen Kartierung Westfalens fand G.K. An-
fang Mai 1994 einen größeren Bestand von Geranium pupureum Vill .. Es handelt sich 
hierbei um eine mediterrane Art, die uns bereits aus dem Gardaseegebiet bekannt war 
und die sich von dem ähnlichen Geranium robertianum L. durch eine Reihe morpho-
logischer Merkmale (z.B . gelbe Staubbeutel!) deutlich unterscheidet (ADLER et al. 
1994, HESS et al. 1977, HüGIN et al. 1995). Das Vorkommen wurde der Kartierungs-
zentralstelle in Bochum mitgeteilt und die Art als bisher in Westfalen nicht beob-
achteter Neophyt in die 2. Fassung des Arbeitsatlasses zur Flora Westfalens (HAEUP-
LER & JAGEL 1995) aufgenommen. Im Mai 1995 wurden bei Kartierungsarbeiten im 
Kreis Gütersloh und in der Stadt Bielefeld von P.K. zwei weitere Wuchsorte dieser Art 
gefunden: auf dem Bahnhofsgelände Harsewinkel (4015/32) und an der Bahnlinie 
Bielefeld-Paderborn in Bielefeld-Sennestadt ( 4017 /32). 

Erste Fundmeldungen von G. purpureum in Mitteleuropa wurden schon in der ersten 
Hälfte dieses Jahrhunderts aus der Schweiz und aus Südwestdeutschland bekannt. 
Trotzdem verlief die weitere Wanderung aus dem südeuropäischen Hauptverbrei-
tungsgebiet nach Norden anscheinend lange Zeit weitgehend unbemerkt. Während 
ÜBERDORFER (1994) die Art für Deutschland noch als selten und adventiv einstuft, ist 
sie nach HüGIN et al. (1995) bereits seit mehreren Jahren als dauerhafter Neubürger in 
Baden-Württemberg und im Saarland anzusehen; die nördlichsten der dort dargestell-
ten aktuellen Vorkommen (Funde bis 1994) liegen in Rheinland-Pfalz in Neuwied am 
Rhein. Die Autoren merken dazu an, daß G. purpureum sicher schon weiter verbreitet 
sei als bisher bekannt und daß die Art sich möglicherweise in den nächsten Jahren 
über weitere Teile Mitteleuropas ausbreiten werde. Die Funde in der östlichen West-
fälischen Bucht, die ca. 200 km Luftlinie nordöstlich der genannten Vorkommen am 
Rhein liegen, sowie zwei weitere aktuelle Fundmeldungen aus dem Gebiet von Aa-
chen (SCHUMACHER 1995) bestätigen diese Annahmen. 

Die Standorte von G. purpureum im Ostmünsterland entsprechen denen, die für Süd-
westdeutschland genannt werden: die Art besiedelt auch hier bisher ausschließlich 
grobe Gleisschotterbereiche auf Bahnanlagen und ist meistens mit G. robertianum 
vergesellschaftet. Letzteres könnte einer der Gründe sein, weshalb die Art anschei-
nend leicht übersehen wird. Da die Ausbreitung in Deutschland wohl nur entlang von 
Eisenbahnstrecken erfolgt, sollte zukünftig in Westfalen und im Rheinland im Bereich 
von Bahnanlagen verstärkt auf weitere Vorkommen von Geranium purpureum geach-
tet werden. 
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Ein Neufund des Ästigen Glaskrautes (Parietariajudaica L.) 
in Dortmund 

Marcus Lubienski, Bochum 

Das Ästige Glaskraut (Parietaria judaica L., Urticaceae) tritt nach ÜBERDORFER 
(1990) gesellig in Mauerfugen und an Mauerfüßen auf. Es bevorzugt feuchte, mehr 
oder weniger beschattete, humose Spalten, die zudem oft stickstoffbeeinflußt sind. Als 
wärmeliebende und frostempfindliche Art weist Parietariajudaica ein mediterran-at-
lantisches Areal auf (vgl. JALAS & SUOMINEN 1976, SCHREIBER 1981, SEBALD & SEY-
BOLD et al. 1990). In Deutschland findet sich das Ästige Glaskraut nur entlang des 
Rheines und seiner Nebenflüsse, wodurch, abgesehen von vereinzelten und isolierten 
Vorkommen an der Weser und der Donau, zugleich die Ostgrenze des westeuropäi-
schen Areals markiert wird (vgl. HAEUPLER & ScHöNFELDER 1989). In Westfalen zählt 
Parietaria judaica folglich zu den Seltenheiten und wird daher in der Roten Liste der 
in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Pflanzen und Tiere ( 1986) für die Großlandschaft 
Westfälische Bucht/Westfälisches Tiefland mit dem Gefährdungsgrad 1 (=vom Aus-
sterben bedroht) geführt. 

Um so bemerkenswerter ist das Vorkommen der Art an Mauern des Hauses Dellwig 
bei Dortmund-Lütgendortmund (MTB 4410/333), das vom Autor am 18. November 
1995 entdeckt wurde (siehe Abb.). 

Parietaria judaica wächst hier zusammen mit Asplenium ruta-muraria, Cymbalaria 
muralis und Glechoma hederacea auf der inneren Seite einer Mauer, die den Wasser-
graben des alten Gutshauses umgibt, sowie zusammen mit Cymbalaria muralis in 
Massen entlang einer über 20 Meter langen, nach Westen exponierten Hausmauer. 
Auf einer benachbarten Gräftenmauer findet sich außerdem noch Asplenium tricho-
manes. Diese für das Ästige Glaskraut typische Vergesellschaftung kann nach ÜBER-
DORFER (1992) als eine artenarme Variante der in Süd- und Westeuropa artenreicheren 
Mauerglaskraut-Flur (Parietarietum murale) beschrieben werden. In dieser Gesell-
schaft treten Parietaria judaica als Assoziationscharakterart, Cymbalaria muralis als 
Verbands- bzw. Ordnungscharakterart und die beiden Mauerfarne Asplenium tricho-
manes und Asplenium ruta-muraria als typische Begleiter auf. Außer dem Fundort des 
Ästigen Glaskrautes in Dellwig sind in Nordrhein-Westfalen östlich der Rheinebene 
bislang nur drei rezente Vorkommen bekannt (JAGEL & HAEUPLER 1995, SCHUMACHER 
1995). Hierbei handelt es sich um ein bereits im letzten Jahrhundert bekanntes Vor-
kommen in Dorsten (BOENNINGHAUSEN 1824; MTB 4307/24), das, zwischenzeitlich 
verschollen, 1983 wieder bestätigt wurde (ROBERT & SCHMIDT 1987), ein mindestens 
seit 1878 bestehendes Vorkommen an der Burg Blankenstein bei Hattingen (MTB 
4509/34; RUNGE 1990) und ein Vorkommen an der Papiermühle in Solingen (MTB 
4808/2; STIEGLITZ 1987). Der bei POTT (1992) genannte Fundort von Parietariajudai-
ca für eine Mauer in Höxter beruht nach JAGEL & HAEUPLER (1995) auf einer Ver-
wechslung mit Parietaria officinalis L., dem Aufrechten Glaskraut. Das Vorkommen 
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von Parietariajudaica am Haus Dellwig ist demnach unter den rezenten Vorkommen 
in Nordrhein-Westfalen das östlichste. 

Weiterhin finden sich noch einige historische Fundpunkte, die ohne neuere Bestäti-
gung sind. So.nennt STIEGLITZ (1987) ein Vorkommen in Wuppertal-Elberfeld (1887; 
MTB 4708/2), BOENNINGHAUSEN (1824) einen Fundpunkt für Dülmen (MTB 4109/4) 
und JüNGST (1852) ein Auftreten der Art in Recklinghausen (MTB 4309/3). Darüber-
hinaus gibt SCHEUERMANN (1934) für das Jahr 1929 ein vermutlich nur vorüberge-
hend eingeschlepptes, einzelnes Exemplar von Parietaria judaica am Güterbahnhof 
Dortmund-Süd (MTB 4410/44) an. 

Mit dem Neufund ergibt sich ein erweitertes Verbreitungsbild von Parietariajudaica 
in Nordrhein-Westfalen (siehe Karte). 
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Abb.: Parietariajudaica bei Haus Dellwig 

Über die Herkunft und das Alter des Vorkommens am Haus Dellwig kann nur speku-
liert werden. In der älteren Literatur wird es scheinbar nicht genannt. Auch im Zuge 
der floristischen Kartierung Westfalens seit Beginn der 90er Jahre wurde es nicht ge-
funden. 

Nach Auskunft der Verwalterin wird Parietaria judaica bereits seit mindestens 10 
Jahren am Haus Dellwig beobachtet. Betrachtet man die sehr vitalen und ausgedehn-
ten Bestände, die das Ästige Glaskraut am Fundort bildet, so kann man von einer fest-
en Einbürgerung ausgehen. Für eine solche Einschätzung spräche auch die Tatsache, 
daß die Art sich dort offensichtlich noch in Ausbreitung befindet, so zeigt sie sich an 
einigen Stellen im Pflaster des Gutsinnenhofs. 
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Für die Hilfe bei der Erstellung der Verbreitungskarte an der Zentralstelle der W estfalenkartie-
rung möchte ich Herrn Dipl.-Biol. A. Jagel herzlich danken. 

Literatur 

BoENNINGHAUSEN, C.M.F. v . (1825): Prodromus Florae Monasteriensis Westphalorum. Münster. 
- HAEUPLER, H. & P. SCHÖNFELDER (Hrsg.) (1989): Atlas der Farn- und Blütenpflanzen der Bun-
desrepublik Deutschland. 2. Aufl. Stuttgart. - JAGEL, A. & H. HAEUPLER (Hrsg.) (1995) : Arbeits-
atlas zur Flora Westfalens. Anmerkungen und Verbreitungskarten zu den Farn- und Blütenpflan-
zen Westfalens. 2. Aufl. Ruhr Universität Bochum (Spezielle Botanik). Polykopie. - JÜNGST, L. 
V. (1852): Flora Westfalens. 2. Aufl. der Flora von Bielefeld. Bielefeld. - JALAS, J. & J. SuoMI-
NEN (ed.) (1976): Atlas Florae Europaeae. Distribution of Vascular Plants in Europe. 3. Salica-
ceae to Balanophoraceae. Helsinki. - LANDESANSTALT FÜR ÖKOLOGIE, LANDSCHAFTSENTWICK-
LUNG UND FORSTPLANUNG NORDRHEIN-WESTFALEN (Hrsg.) (1986): Rote Liste der in Nordrhein-
Westfalen gefährdeten Pflanzen und Tiere. 2. Fassung. Recklinghausen. - ÜBERDORFER, E. 
(1990): Pflanzensoziologische Exkursionsflora. 6. Aufl. , Stuttgart. - ÜBERDORFER, E. (Hrsg.) 
(1992): Süddeutsche Pflanzengesellschaften. Teil 1. Fels- und Mauergesellschaften, alpine Flu-
ren, Wasser-, Verlandungs- und Moorgesellschaften. 3. Aufl .. Jena/Stuttgart/New York. -POTT, 
R. (1992): Die Pflanzengesellschaften Deutschlands. Stuttgart. - ROBERT, B . & C. SCHMIDT 
(1987): Ein Wiederfund von Parietariajudaica L. in Westfalen. Natur und Heimat 47: 133-134. 
Münster. - RUNGE, F. (1990): Die Flora Westfalens. 3. Aufl. Münster. - SCHREIBER, A. (1981): 
Urticaceae. In: HEGI, G. (1981): Illustrierte Flora von Mitteleuropa. Band III. Angiospermae. Di-
cotyledones 1. Teil 1. Hrsg.: H.J. CONERT u. HAMANN, w. SCHULTZE-MOTEL & G. w AGENITZ. 3. 
Aufl. Berlin/Hamburg. - SCHUMACHER, W. (Hrsg.) (1995): Atlas der Farn- und Blütenpflanzen 
des Rheinlandes (mit Anmerkungen zu ausgewählten Sippen). Rheinische Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn (Institut für Landwirtschaftliche Botanik). Polykopie. - SEBALD, 0 ., S. SEY-
BOLD & G. PHILIPPI (Hrsg.) (1990): Die Farn- und Blütenpflanzen Baden-Württembergs. Band 2. 
Spezieller Teil (Spermatophyta). Stuttgart. - SCHEUERMANN, R. (1934): Mittelmeerpflanzen der 
Güterbahnhöfe des rhein.-westf. Industriegebiets. 1. Nachtrag. Repert. spec. nov. regni veg. Beih. 
Band LXXVI. Beitr. Syst. Pflanzengeogr. XI. Dahlem bei Berlin. - STIEGLITZ, W. (1987): Flora 
von Wuppertal. Jahresber. Naturw. Ver. Beih. 1. Wuppertal. -TOWNSEND, C.C. (1968): Parieta-
ria officinalis and P. judaica. Watsonia 6 (6): 365-370. Arbroath. 

Anschrift des Verfassers: Marcus Lubienski, Krockhausstr. 81, D-44797 Bochum-Stiepel 

26 



Natur u. Heimat, 56. Jahrg., Heft 1, 1996 

Vegetationsschwankungen in einer nordwestdeutschen 
Krähenbeerheide II 

Fritz Runge, Münster 

Im Heft 2 des 48. Jahrgangs 1988 dieser Zeitschrift wurde auf das Kommen und Ge-
hen der einzelnen Pflanzenarten in einem Krähenbeer (Empetrum nigrum)-Teppich 
eingegangen. Die Schwankungen konnten während der Jahre 1979 bis 1987 mit Hilfe 
eines 5 x 5 m großen Dauerquadrats nachgewiesen werden. Die Beobachtungsfläche 
lag in der Heide des Naturschutzgebietes „Heiliges Meer" bei Hopsten, Kreis Stein-
furt. Näheres über die genaue Lage, den Boden und die Vegetationsschwankungen 
während der 8 Jahre möge man der Veröffentlichung von 1988 entnehmen. 

Die Untersuchungen des Dauerquadrats wurden in den folgenden Jahren fortgesetzt, 
in der Tabelle und den Umrißskizzen festgehalten. Sie fanden jährlich einmal, und 

NE Sm 
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Jahr 1979 87 89 91 93 95 

Strauchschicht 1 1 2 2 5 
Krautschicht 80 90 95 98 99 99 
Bodenschicht 30 70 60 40 60 40 

Empetrum nigrum. lebend 45 75 70 80 80 80 
Empetrum nigrum tot 1 1 1 
Calluna vulgaris lebend 35 10 20 20 20 20 
Calluna vulgaris tot 10 1 
Erica tetralix 5 5 5 5 5 5 
Avenella flexuosa <1 <1 <1 
Rumex acetosella <1 5 <1 <1 
Quercus robur, Zahl der Keimlinge 3 3 1 2 
Quercus robur, Strauch, Zahl 1 
Quercus robur, Höhe in cm 18 
Hypnum ericetorum 20 60 40 40 50 40 
Pleurozium schreberi <1 <1 <1 <1 
Dicranum scoparium <1 10 <1 <1 
andere Moose 10 <1 <1 
Cladonia portentosa <1 <1 <1 
Cladonia chlorophaea <1 <1 
andere Flechten 1 <1 <1 <1 <1 
Vaccinium myrtillus <10 
Marasmius androsaceus, Zahl 9 
F estuca ovina <1 <1 <1 
Betula pendula, Zahl der Keimlinge 4 3 
Betula pendula, Zahl der Sträucher 29 25 31 18 23 
Betula pendula, Höhe in cm 30 39 42 41 56 
Betula pendula, Sträucher % <1 <1 <1 
Betula pendula, Zahl der Keimlinge 2 4 2 
Betula pubescens, Zahl der Sträucher 25 18 7 13 11 
Betula pubescens, Höhe in cm 10 28 35 36 29 
Betula pubescens, Sträucher % <1 <1 
Sorbus aucuparia, Zahl der Keimlinge 1 

zwar zwischen dem 23. Juni und 30. August statt. In der Tabelle sind, soweit nichts an-
deres vermerkt ist, die prozentualen Anteile der einzelnen Pflanzenarten lediglich je-
den zweiten Jahres auf geführt, weil sich die Vegetation von Jahr zu Jahr nur wenig än-
derte. Die Aufnahmen von 1979 und 1987 sind wiederholt. Auch die Skizze von 1987 
ist wiedergegeben. Das Dauerquadrat steht also 17 Jahre unter Kontrolle. 

Aus der Tabelle, den Skizzen und weiteren Beobachtungen geht folgendes hervor. 

1. Der Krähenbeer-Teppich vergrößerte sich wie schon von 1979 bis 1987 so auch in 
den folgenden Jahren, ohne daß im Inneren größere Lücken entstanden. 

2. Zwar vollzogen sich Änderungen in der Zusammensetzung und der Menge der im 
oder dicht neben dem Empetrum-Teppich, aber noch im Dauerquadrat wachsen-

28 



den Arten, aber die Schwankungen blieben gering. So nahmen einzelne Arten wie 
Avenella flexuosa, Festuca ovina, Rumex acetosella, die Flechten und einige 
Moosarten ab, teilweise wohl, weil sich der Krähenbeer-Bestand vergrößerte oder 
weil sie im dichter werdenden Teppich verdrängt wurden. 

3. Die Zahl der Weiß- und Moorbirken (Betula pendula u. B. pubescens) und ihre 
Höhe schwankte von Jahr zu Jahr. Diese Änderungen gehen einwandfrei auf den 
Fraß der Heidschnucken bzw. Mufflons zurück, die während aller Jahre im Gebiet 
grasten (Beyer 1968). Die Tiere verschmähten auch die Eichen-Keimlinge nicht. 
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Zum Gedenken an Dr. Heinrich Gasow 
Am 29. Dezember 1995 starb in Osnabrück Dr. 
Heinrich Gasow, der langjährige Leiter der Staatli-
chen Vogelschutzwarte in Essen im 97. Lebens-
jahr. Heinrich Gasow wurde am 8. Februar 1899 in 
Potsdam geboren. Kurze Zeit besuchte er die Bür-
gerschule in Den Haag, kehrte dann aber nach 
Deutschland zurück. In Burgsteinfurt ging er zur 
Schule und legte hier auch 1917 das Abitur ab. 

Seine Studien absolvierte er an den Universitäten 
Münster in Westfalen und Freiburg im Breisgau. 
Er studierte zunächst Medizin und Germanistik, 
später Naturwissenschaften. Seine viel beachtete · 
Dissertation über den Grünen Eichenwickler (Tor-
trix viridana LINNE) als Forstschädling wurde 1925 
in den Arbeiten aus der Biologischen Reichsan-
stalt für Land- und Forstwirtschaft einer breiteren 
Öffentlichkeit zur Kenntnis gebracht. 

Das berufliche Leben Heinrich Gasows begann in Münster an der Anstalt für Pflan-
zenschutz und Samenuntersuchung der Landwirtschaftskammer der Provinz Westfa-
len. Von hier aus ging er an die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft nach Berlin, um am 1. März 1925 wieder nach Münster an die Anstalt für 
Pflanzenschutz zurückzukehren. 1926 entstand die Vogelschutzstation dieser Ein-
richtung, an deren Aufbau Heinrich Gasow entscheidenden Anteil hatte. Im Eichen-
wicklergebiet von Gemen, welches er von seiner Dissertation her bestens kannte, und 
in einem durch Tipulidenlarven gefährdeten Bereich von Saerbeck legte er Versuchs-
gelände an, auf denen er sich mit der Bekämpfung der Schadinsekten durch Vögel be-
schäftigte. Nachdem 1928 Dr. h.c. Hans Freiherr von Berlepsch seine Musterstation 
für Vogelschutz von Burg Seebach in Thüringen zu verlegen suchte, wurde die Vo-
gelschutzwarte in Altenhundem neu errichtet, wobei von Berlepsch selbst die ersten 
Arbeiten und Anpflanzungen überwachte. Der Plan kam in dieser Form nicht zur 
Ausführung. In Altenhundem wurde eine Vogelschutzstation gegründet, die zunächst 
ehrenamtlich geleitet wurde. Nach Zusammenlegung der Vogelschutzstationen von 
Münster und Altenhundem übernahm Dr. Gasow am 1. September 1936 die Leitung 
der jetzt staatlich anerkannten „Vogelschutzwarte Altenhundem". Seit 1905 wurden 
auch im Essener Stadtwald Vogelschutzmaßnahmen durchgeführt. Aus diesen Akti-
vitäten entstand die Essener Vogelschutzstation, welche 1920 von der staatlich aner-
kannten Versuchs- und Musterstation für Vogelschutz in Seebach ihre Anerkennung 
erhielt. Als 1937 die staatliche Anerkennung als Vogelschutzwarte auch für die Esse-
ner Einrichtung beantragt wurde, beschloß man 1939 die Zusammenlegung mit dem 
Institut in Altenhundem. Auch diese neue Einrichtung, die „Vogelschutzwarte Essen-
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Altenhundem", seit 1952 „Nordrhein-Westfälische Vogelschutzwarte Essen-Alten-
hundem - Institut für angewandte Vogelkunde-" leitete Heinrich Gasow bis zum Er-
reichen seiner Altersgrenze am 1. März 1964. 

Für seine großen Verdienste, die er sich beim Aufbau der Vogelschutzwarte und der 
Organisation des Vogelschutzes in Nordrhein-Westfalen erwarb, wurde er im Novem-
ber 1954 vom Minister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten des Landes Nord-
rhein-Westfalen mit der großen bronzenen Plakette ausgezeichnet, und am 21. Okto-
ber 1964 erhielt er in Anbetracht seiner besonderen Verdienste um den Vogelschutz 
das Bundesverdienstkreuz. 

Seine wissenschaftliche Arbeit begann der Verstorbene mit einer Vielzahl entomolo-
gischer Arbeiten. Eine besondere Neigung hatte er jedoch zur Ornithologie, und so 
nimmt es nicht wunder, daß Heinrich Gasow diese beiden Interessensgebiete häufig 
verband. Schon früh erkannte er in manchen besonders gelagerten Fällen die Durch-
führbarkeit einer biologischen Schädlingsbekämpfung mit Hilfe von Vögeln. Noch 
im gleichen Jahr des Erscheinens seiner Dissertation veröffentlichte er eine Arbeit 
über die Krähen als Vertilger schädlicher Insekten, insbesondere der Wiesenwürmer 
(Tipulidenlarven). In diesem Umfeld muß seine Puplikation „Vogelschutz als Tier-
schutz, Naturschutz und Schädlingsbekämpfung" von 1936 besonders hervorgehoben 
werden. Lange Zeit beschäftigte er sich mit Fragen des angewandten Vogelschutzes. 
Er veränderte und optimierte Nist- und Futtergeräte. 

Von den Faunisten im Lande wird der Name Gasow jedoch immer mit dem Rauh-
fußkauz in Verbindung gebracht werden. Wurde diese kleine, attraktive Eule in ver-
gangenen Zeiten auch in Westfalen immer wieder vereinzelt gemeldet, so ist es doch 
das Verdienst Heinrich Gasows, diese Nachweise gesammelt und die Art seit den 
fünfziger Jahren systematisch überwacht und betreut zu haben. Über 12 einschlägige 
Arbeiten seit 1953 beschäftigen sich allein mit dieser Eule. 

Heinrich Gasow war ein selbstbewußter, aber bescheidener Mensch, dessen Rat auf 
Grund seines hohen fachlichen Wissens immer gern eingeholt wurde. „Seinen Mitar-
beitern war er ein angenehmer Vorgesetzter, der ihnen freie Wirkungsmöglichkeiten 
gestattete, soweit dies nur vertretbar war", wie sein Nachfolger im Amt Dr. Wilfried 
Przygodda in der Laudatio zum 70. Geburtstag des Verstorbenen formulierte. 

Eine Zusammenstellung der Arbeiten Heinrich Gasows, bis 1968 allein 167, bringt 
der gleiche Autor in den Mitteilungen der Landesstelle für Naturschutz und Land-
schaftspflege in Nordrhein-Westfalen 8, Bd. 2, Heft 3, S. 66-70, 1970. 

Alle, die Heinrich Gasow kannten, trauern um einen engagierten, liebenswerten Men-
schen. 

H.O. Rehage 
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Vorkommen des Hirschkäfers und seiner Verwandten 
(Coleoptera: Lucanidae) im Sauerland 

Reiner Feldmann, Menden 

Heft2 

In der jüngst erschienenen Arbeit von DREES ( 1995) über die Lucaniden des Hagener 
Raumes schreibt der Autor, daß ihm der Hirschkäfer dort in zwanzig Jahren nie be-
gegnet sei. Ähnlich äußern sich M. Bußmann für den Ennepetaler, R. Brakel für den 
Iserlohner und Dr. L. Erbeling für den Plettenberger Bereich (brieft. Mitt.). Mir selbst 
liegen aber vor allem aus dem Mendener Hügelland und seinen Nachbarräumen eine 
Anzahl von Hirschkäfer-Beobachtungen und -Belegen vor, über die hier berichtet 
werden soll, ferner über Nachweise zweier verwandter Arten. 

1. Hirschkäfer - Lucanus cervus (L., 1758) 

Der größte deutsche Käfer war im 19. Jahrhundert in Westfalen weit verbreitet und in 
Gegenden mit alten Eichenwaldungen nicht selten (WESTHOFF 1882: 141). Aber be-
reits in dieser mehr als ein Jahrhundert zurückliegenden Käferfauna liest man die An-
merkung: Der Hirschkäfer „ist wohl fast überall früher häufiger gewesen als jetzt". 

Diese Einschränkung findet sich hinfort in allen die Art und ihren Bestand betreffen-
den Arbeiten, so in der Umfrage von BEYER (1939a, 1939b) und bei ANT (1973). 1958 
beschreibt HORION die Bestandssituation in Deutschland wie folgt: „Im ganzen Gebiet 
in Laubwaldbeständen der Ebene und in niederen Höhenlagen, im allgemeinen nicht 
häufig; aus den meisten Gebieten heute als sehr lokalisiert, meist vereinzelt und selten 
gemeldet" (S . 278). 

Heute, fast vierzig Jahre später, erscheint uns die Situation eher noch düsterer. 
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Fundortkatalog 

(1) Menden: Stadtforst (MTB 4512/4). Aus den Teilbereichen Rodenberg und Waldemei, bei-
de mit hohem Eichenanteil, liegen mir aus den 50er Jahren 6 Hirschkäfer ( 4 o o, 2 2 2) oh-
ne genauere Zeitangabe vor (Belege in meiner Sammlung, CFB). Funde aus späteren Jah-
ren: 1 o 15.06.1966 (s. Abb. 1); 1 o 22.06.1970; 1 o 1978; 1 2 15.07.1983 (alle CFB). 
1 o 1966 oder 1967 sowie 1 2 03.06.1969, beide vom Rodenberg, Sammlung M. Dörfers 
(FELDMANN 1970:20). 1 o 15.07.1987 Lahrtal (4512/2; CFB). Jüngster Fund: 1 o 
09.08.1995, Totfund T. Strauß (Notiz in der Mendener Zeitung vom 10.08.1995 mit Foto-
beleg). 

(2) Menden-Bösperde (4512/3): um 1950 ein 2 und mehrere o o an einer einzeln stehenden 
Stieleiche mit Saftaustritt (Verf.). Spätere Funde: 1 o 26.06.1954 und 1 o 09.08.1956 am 
Wälkesberg; 1 6 20.06.1958 Kötterberg; 1 o August 1974 Gillkamp (CFB). 

(3) Menden-=I:;endringsen (4513/3): 1 o 22.06.1983 (CFV). 
(4) Menden-Asbeck (4513/3): je 1 o und 2 Juni 1977 (H. Polenz mdl.). Auch 1978 mehrfach 

am gleichen Ort (H. Stamm mdl.). 

(5) Menden-Ostsümmern (4512/3): um 1950 ein 2 und mehrere o o an einer blutenden 
Stieleiche (Verf.). 

Abb. 1: Hirschkäfer-o, Menden, 15.06.1966, Gesamtlänge 73,5 mm. 
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(6) Echthausen (4513/1): 1 o Juli 1966 (CFB). 

(7) Hagen i. Westf. (4610): 1 o ohne Datumsangabe, Fundortetikett mit älterer Schrift (20er 
Jahre? CFB). 1 o 03.07.1969 Hengsteysee (4510/4) (Dr. L. Erbeling brieft.). 

(8) Hagen-Hohenlimburg (461113): 1 o 02.07.1969 am Bahnhof Hohenlimburg (Dr. L. Erbe-
ling brieft.). 

(9) Hemer-Sundwig (4612/2), am Felsenmeer: 1 o 08.07.1958 (FELLENBERG 1985; 80). 

(10) Hemer-Westig (4612/2), Harkortstraße: 1 o 05.07.1969 (G. Mieders brieft.). 

(11) Letmathe-Oestrich (4611/2): 1 o 09.07.1969 W. Peters (G. Mieders brieft.). 

(12) Letmathe (4612/2): 1 o 23.06.1977 am Gymnasium, dgl. weitere Juni-Beobachtungen 
1974-1978 (Dr. L. Erbeling brieft.). 

(13) Altena (471211), Hochstraße: 1 o 07.07.1969 (K. Reuter brieft.). 

(14) Mühlenrahmede (4712/1): 1 o 1982 (Schmidt brieft.). 

(15) Werdohl (4712/2): 1 '? 27.06.1965 am Hang zum Scherl (REHBEIN 1968: 48). 

(16) Kreis Olpe (FELLENBERG 1985): 1 o Bilstein 1970 (491411) ; 1 '? Olpe ca. 1976 (4913/3); 
1 o Kirchhundem 1981 (4914/2); 1 o Altenhundem 1985 (4814/3). 

Es zeigt sich, daß 12 Nachweise aus den 50er Jahren stammen, 10 aus den 60er Jah-
ren, 7 aus den 70er Jahren, 6 aus den 80er Jahren und nur 1 aus den 90er Jahren. Der 
Schluß, daß hier ein Rückgang stattgefunden hat, ist naheliegend, wenngleich nicht 
zwingend, wenn man den Zufallscharakter vieler Funde berücksichtigt. Der Nachweis 
aus dem vergangenen Jahr deutet immerhin an, daß die Art im Mendener Hügelland 

Abb. 2: Hirschkäfer- '? , Menden, ca.1955, Gesamtlänge 40,4 mm (Fotos : Verf.) . 
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Abb. 3: Nachweise des Hirschkäfers und des Rehschröters im Sauerland (Raster: Meßtischblatt-
Quadranten). 

noch vertreten ist. Dieser Bereich an der Nordschwelle des Sauerlandes ist bereits in 
der Vergangenheit als Verbreitungsschwerpunkt erkennbar gewesen. So nennt BEYER 
(1939b:63) Fundmeldungen aus der Umgebung von Menden, Balve und Arnsberg. 

Hier sollten gezielte Artenschutzmaßnahmen einsetzen. Die Biologie der anspruchs-
vollen Art ist erst seit einigen Jahren voll geklärt. Folgende Bedingungen sind für das 
Vorkommen und eine erfolgreiche Fortpflanzung des Hirschkäfers zu nennen: 

Eichenbestände im Alter von 150 bis 250 Jahren ab 5 Hektar Größe oder 

Einzelbäume im Abstand von 50-100 m auf hundertmal größerer Fläche, 
Naturfäule Stöcke/Bäume mit Durchmessern über 40 cm zur Eiablage für mehre-
re Generationen, 
Bäume mit natürlichem und anhaltendem Saftfluß (durch Frostrisse, Pilzinfektio-
nen oder Wasserreiser entstanden), pro Eigelege 2 bis 3 Bäume im Umkreis von 
maximal 2 km. 

Im „Spessartmodell zur Arterhaltung der Lucaniden" werden aus diesen Erkenntnis-
sen sich ergebende Maßnahmen bereits mit Erfolg praktiziert (TOCHTERMANN 1992). 
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Jahreszeitlich häufen sich die Nachweise des Hirschkäfers zwischen dem 20. Juni und 
dem 9. Juli. Vor dieser Zeitspanne liegen der 3. und 15. Juni, danach der 15. Juli (2 x) 
und der 9. August (2 x). 

Von 18 o o aus dem Untersuchungsgebiet liegen mir Maße vor: Gesamtlänge zwischen 
44,9 und 73,5 mm, x = 62,4 ± 7,4 mm. 4 S? S? messen 35,0 - 36,5 - 40,4 und 40,6 mm. 
Die beiden kleinsten o o meiner Sammlung gehören zur Aberration capreolus Füssl. 
Diese wird von HoRION (1958:279) als Kümmer- oder Hungerform angesehen, bei der 
sich die Larven wegen Nahrungsmangels bereits im 3. oder 4. Jahr verpuppen mußten. 

2. Vom Balkenschröter, Dorcus parallelopipedus (L., 1758), liegt mir nur eine Be-
obachtung aus Westfalen vor: 2 o o und 3 S? S? am 22.05 .1972 aus einem Linden-
stumpf bei Kloster Corvey, Höxter (4222/1), schlüpfend (Verf.). 

3. Ergänzende Nachweise zu den von DREES (1995) mitgeteilten Hagener Funden des 
Rehschröters, Platycerus caraboides (L., 1758): 

(1) Hellefelder Mark (4614/3) 1 o 27.05.1967 (CFB). 
(2) Eishorn (4613/1): 1 S? 07.06.1983 (CFB). 
(3) Hilchenbach (5014/2): 1 S? 03.06.1974 (CFB). 
(4) Biggetal bei Attendorn (4813/3): 1 o 23.05.1976, leg. Dr. H. Diekjobst (CFB). 
(5) Stadtwald Iserlohn (4612/1): 50er Jahre 1 Ex.; oberes Ulmecketal am Weg zur Küche, Iser-

lohn (4612/1): 1 Ex. 08.06.1991 (Sammlung R. Brakel). 
(6) Hönnetal, Nähe Burschenhöhle (4613/1): 1978 (Sammlung R. Brakel). 
(7) Ennepetal, Nähe Wasserwerk Ahlenbecke im Ennepetal (4710/1): 1 Ex. 27.05 .1995 

(Sammlung M. Bußmann). 
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„Anormale Himbeere" (Rubus idaeus L. f. anomalus Arrh. und 
Ginster-Sommerwurz (Orobanche rapum-genistae Thuill.) 

bei Haltern 

Jörg Drewenskus, Essen und Götz H. Loos, Bochum 

Im September 1995 entdeckte der Erstautor bei Kartierungsarbeiten nördlich von Hal-
tern-Bergbossendorf (MTB 4208/42) einen kleinen Bestand von etwa einem Dutzend 
Exemplaren der Himbeere, Rubus idaeus L., welcher sich durch dreizählige Schöß-
lingsblätter mit rundlichen (erdbeerähnlichen) Blättchen erheblich von den verbreite-
ten Typen der Himbeere unterscheidet. Der Zweitautor konnte einen Herbarbeleg von 
der genannten Stelle als die sogenannte „Anormale Himbeere", Rubus idaeus f. an-
omalus Arrh., identifizieren. 

Nähere Angaben zu dieser insgesamt nur selten nachgewiesenen, erbkonstanten Mu-
tante der Himbeere finden sich vor allem bei WEBER (1983, mit fotographiertem Her-
barbeleg als Abbildung, und 1995: 313 f., mit Reproduktion einer Strichzeichnung aus 
BAILEY 1947). 

In Westfalen wurde diese Sippe bereits von BECKHAUS (bei WILMS sen. & al. 1880: 
190) bei Bielefeld im Hulsche Brock und von DEMANDT (bei UTSCH 1886: 123) bei 
Holzwickede gefunden. Im Jahre 1982 bemerkte WEBER (1983) wenige Exemplare bei 
Menden-Stimmern (MTB 4512/31). Obwohl der Zweitautor bei seinen Kartierungs-
exkursionen im mittleren Westfalen besonders auf diese Sippe geachtet hat, konnte sie 
bislang an keiner weiteren Stelle nachgewiesen werden. 

Als weitere sehr bemerkenswerte Sippe konnte - etwa 4 km nordwestlich des genann-
ten Fundortes - westlich des Ortes Haltem-Holtwick (MTB 4208/23) die Ginster-
Sommerwurz, Orobanche rapum-genistae Thuill., gefunden werden. Der Erstautor 
entdeckte zunächst einen Bestand von 6 Exemplaren in der Nähe von Besenginster-
Sträuchern, bei einer genaueren Nachsuche wurde unter einem Ginsterstrauch eine 
weitere Pflanze festgestellt. Dieser Fund erscheint deshalb besonders wichtig, weil die 
bereits zu früheren Zeiten im Tiefland ziemlich seltene Art im Rahmen der Kartierung 
der Flora Westfalens nur einmal in der Westfälischen Bucht nachgewiesen wurde, 
während sie im südöstlichen südwestfälischen Bergland noch ausgedehntere Vorkom-
men besitzt (vgl. Karte bei JAGEL & HAEUPLER 1995). 
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Anmerkungen zur Vegetation der Hausdülmener Fischteiche 
(Kreis Coesfeld) 

Klaus van de Weyer, Nettetal 

1. Einleitung 

Zur Vegetation der Hausdülmener Fischteiche liegen bereits verschiedene vegetati-
onskundliche Bearbeitungen vor (HEUER 1987, POTT 1980, WOLFF & RAABE 1991). 
Darüber hinaus werden seit Ende der achtziger Jahre im Auftrag der Landesanstalt für 
Ökologie, Bodenordnung und Forsten/Landesamt für Agrarordnung (LÖBF/LAfAO) 
floristisch-vegetationskundliche Erhebungen durchgeführt (z.B. HAACK 1992). Im 
Jahr 1995 gelangen hierbei verschiedene Nachweise, die bisher nicht dokumentiert 
waren. Ergänzend werden Pflanzengesellschaften vorgestellt, für die aus Nordrhein-
Westfalen bisher nur wenig Material vorliegt. Durch die inzwischen-erschienene „Ro-
te Liste der Pflanzengesellschaften in Nordrhein-Westfalen" (VERBÜCHELN et al. 
1995) besteht nunmehr auch die Möglichkeit, einen Überblick über die gefährdeten 
Pflanzengesellschaften zu geben. 

2. Das Untersuchungsgebiet 

Die Hausdülmener Fischteiche umfassen insgesamt 37 Gewässer mit einer Wasser-
fläche von ca. 120 ha, die seit Anfang dieses Jahrhunderts angelegt wurden. Während 
die im Westen befindlichen Teiche zur Venn-Niederung, für die moorige Böden cha-
rakteristisch sind, gehören, sind für die übrigen Gewässer, die zur Hausdülmener Nie-
derung gehören, nährstoffarme Sandböden typisch. Von der fischereilichen Bewirt-
schaftung ausgespart sind drei Fischteiche, ein Regenrückhaltebecken und ein Hei-
deweiher. 

3. Methoden 

1995 erfolgte eine flächendeckende floristisch-vegetationskundliche Untersuchung 
der Wasser- und Sumpfvegetation. Auszüge hiervon werden nachfolgend vorgestellt. 
Die Nomenklatur der höheren Pflanzen folgt, soweit nicht anders angegeben, RAABE 
et al. (1996); die Armleuchteralgen wurden nach SCHMIDT et al. (1996), die Moose 
nach FRAHM & FREY (1992) und die Vegetationseinheiten nach VERBÜCHELN et al. 
( 1995) benannt. Die Gliederung der Vegetationstabellen des aquatischen Bereiches 
erfolgte in Anlehnung an die von WIEGLEB (1991) beschriebenen Wuchsformen der 
Makrophyten, im terrestrischen Bereich orientiert sie sich an PREISING et al. (1990) 
bzw. VERBÜCHELN et al. (1995). Zur Schätzung der Vegetationsbedeckung fand eine 
Dezimalskala Verwendung (LONDO 1975). 
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4. Die Pflanzengesellschaften 

1995 wurden 38 Wasser- und Sumpfflanzengesellschaften nachgewiesen (s. Tab. 1), 
dazu kommen noch verschiedene Ufersäume, die nachfolgend nicht betrachtet wer-
den. Von den 38 Gesellschaften sind 16 in der „Roten Liste der Pflanzengesellschaf-
ten in Nordrhein-Westfalen" (VERBÜCHELN et al. 1995, s. Tab. 1) aufgeführt, hinzu 
kommen verschiedene Bestände bzw. Basalgesellschaften, deren Gefährdungssituati-
on der Klärung bedarf. 

Tab. 1: Vorkommen von Wasser- und Sumpfpflanzengesellschaften in den Hausdülmener 
Fischteichen im Jahr 1995 (Gefährdung nach VERBÜCHELN et al. 1995). 

Gefährdungskategorien: O von der Auslöschung bzw. Vernichtung bedroht 1 vorn Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet 3 gefährdet • ungefährdet 

Häufigkeit: ss = sehr selten s = selten z = zerstreut h = häufig 

Gefährdung Häufigkeit 
1 Callitriche harnulata-Bestände 
2 Caricetum gracilis (incl. Carex acutifonnis-Fazies) 

Caricetum paniculatae 
4 Carici canescentis-Agrostietum caninae 
5 Ceratophyllurn dernersurn-Ges. 
6 · Charetum vulgaris 
7 Cicuto-Carieetum pseudocyperi 
8 Elatine.hydropij,er-Bestände 
9 Elatine triandra-Bestände 
10 Eleocharis palustris ssp. vulgaris-Ges. 
11 Elodea canadensis-Ges. 
12 Elodea nuttallii-Bestände 
13 Equisetum fluviatile-Ges. 
14 , Glycerietum rnaxirnae 
15 Hydrocharis rnorsus-ranae-Bestände 
16 Juncus bulbosus-Ges. 
17 Leersietum oryzoides 
18 Lernna rninor-Bestände 
19 Lernnetum gibbae spirodeletosurn polyrrhizae mit Lernna turionifera 
20 Litorello-Eleocharitetum acicularis 
21 Myriophyllo-Nupharetum 
22 Myriophyllurn spicatum-Bestände 
23 Phalaridetum arundinaceae 
24 Polygonurn arnph. f. natans-Ges. 
25 Potarnogeton berchtoldii-Ges. 
26 Potarnogeton obtusifolius-Ges. 
27 Potarnogeton p;monnitanus-Ges. 
28 Potarnogeton pectinatus-Gesellschaft 
29 Potarnogetonetum grarninei 
30 Ranuncilleturn aquatilis s. str. 
31 Ranunculetum circinati 
32 Ranunculus trlchophyllus-Bestände 
33 Sagittario-Sparganietum ernersi 
34 Scirpo-Phragrniteturn (Faz. v. Phrag. cornrnunis, Typha latif. & T. angustif.) 
35 Spargafileturn erecti 

"36 Sphagneturn cuspidato-denticulati 
37 Spirodeleturn polyrhizae 
38 Zannichellieturn i>alustris 

42 

n.a. 
3/3 
3/3 
2/2 
•1• 
•1• 
2/3 
n.a. 
n.a. 

•1• 
•1• 
3/3 

n.a. 
•1• 
2/2 
•1• 
•1• 
3/3 
•1• 
n.a. 

•1• 
3/3 
2/2 
3/3 
•1• 
2/2 
n.a. 
2/2 
n.a. 
3/3 
3/3 

3/3 
3/3 
•1• 

ss 
z-h 
ss 

s 
ss 
s-z 
s 

s 
ss 
h 
ss 

s-z 
s-z 
z-h 

s-z 
h 

s-z 

s 
h 
h 
ss 
h 

ss 

z 



4.1 Wasserpflanzengesellschaften 

Die Potamogeton panormitanus-Gesellschaft (Tab. 2: 1-3) wurde schon von POTI 
( 1980) und HEUER ( 1987) beschrieben. Sie wird hier trotzdem noch einmal aufge-
führt, da sie sich in den Hausdülmener Fischteichen deutlich von der Potamogeton 
berchtoldii-Gesellschaft (Tab. 2: 4) trennen läßt, die deutlich seltener ist und eutro-
phere Standorte zu besiedeln scheint. Überregional ist es mit Sicherheit sinnvoll, die 
beiden Gesellschaften zusammenzufassen, da sich beide Arten nicht immer trennen 
lassen (VERBÜCHELN et al. 1995). In den Hausdülmener Fischteichen nimmt die Po-
tamogeton panormitanus-Gesellschaft mehrere Hektar ein. 

In mehreren Gewässern wurde die Potamogeton obtusifolius-Gesellschaft nachge-
wiesen (Tab. 2: 5-9). Nach den vorliegenden Erkenntnissen besitzt sie im UG die 
größten Bestände in Nordrhein-Westfalen. Sie war bisher aus den Hausdülmener 
Fischteichen nicht angegeben. Aus Nordrhein-Westfalen lag bisher zudem nur eine 
Aufnahme dieser Gesellschaft vor (VERBÜCHELN et al. 1995). Beschreibungen dieser 
Gesellschaft aus anderen Bundesländern finden sich z.B. bei DIERSSEN et al. (1988), 
FRANKE & BEYER (1995), GARNIEL (1993) und SCHUBERT et al. (1995). 

Aufällig sind weiterhin Bestände, die von Myriophylliden aufgebaut werden. Neben 
dem Ranunculetum circinati (Tab. 2: 10) fallen insbesondere Myriophyllum spica-
tum-Bestände auf (Tab. 2: 11 ). Bei einer Einordnung dieser Bestände in das pflan-
zensoziologische System scheint am ehesten eine Einbeziehung in ein weit gefaßtes 
Ranunculo circinati-Myriophylletum spicati möglich (SCHUBERT et al. 1995). Hierfür 
spricht neben der Übereinstimmung der Wuchsformen (Myriophylliden, WIEGLEB 
1991) auch die räumliche und standörtliche Ähnlichkeit in den Hausdülmener Fisch-
teichen. Auch aus Sicht der Gefährdungssituation scheint aufgrund der vorliegenden 
Erkenntnisse für Stillgewässer ein entsprechendes Vorgehen möglich. Überreginal 
bleibt jedoch der Umstand, daß monodominante Myriophyllum spicatum-Bestände_-
auch in der schnell fließende Lippe vorkommen. In diesen Bereichen fehlt Ranuncu-
lus circinatus. 

Als weitere Myriophyllide dominiert in verschiedenen Gewässern Ranunculus 
trichophyllus (Tab. 2: 12-13). Vergleichbare Bestände, die standörtlich, floristisch 
und physiognomisch deulich vom Ranunculo trichophylli-Sietum submersio getrennt 
sind, treten z.B. auch in Fischteichen der Kalkeifel auf (VAN DE WEYER, n. publ.). Be-
schreibungen liegen auch von GARNIEL (1993) aus Fischteichen in Schleswig-Hol-
stein vor. 

In zwei Gewässern wurde das Potamogetonetum graminei nachgewie&en (Tab. 2: 
14), das POTI (1980) als „sehr selten" für die Westfälische Bucht angibt. Aus den 
Hausdülmener Fischteichen lag bisher nur eine Angabe von HEUER ( 1987) vor. 
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:J;:: Tab. 2: Wasserpflanzengesellschaften (Potamogetoneta, Charetea). 

lfd. Nr. 
Fllche (m2) 
VBgesmt(%) 
VB Hyck"ophyten (%) 
Artenzahl 

Parvopotamlden: 
Pollmogeton panonnitams 
Potunogeton bcrcltoldii 
Potamogcton oblllsifolius 
Potamogcton pcctinalus 
Zamichellia palustris ssp. palustris 

Elodelden s.. str.: 
Elodc:a cuadcnsis 
Elodc:aruttallii 

Myrlphylllden: 

lO 
85 
85 

l 
16 
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80 
7 

3 
ll 
so 
so 
s 
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14 

s 
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6 

25 
60 
60 
s 

8 
25 
60 
60 
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90 

10 
20 
70 
70 
4 

1 8 7 4 1 .1 .2 
7 1 

.1 .4 1 10 9 6 9 6 1 
.2 

.2 + .1 
.4 .2 .2 

11 
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80 

.1 

.2 

LY--s1 

12 
20 
80 
80 

13 
40 
90 
90 

14 
12 
90 
90 
3-

.2 

15 
lO 
80 
80 
2 

16 
15 
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1 

17 
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60 
60 
s 

18 
20 
95 
95 

.2 

.4 
3 

19 
16 
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s 

.1 

.1 

.1 

20 
4 
90 
90 
s 

Rlllmculu1 circinallls 
Myriophyllum 1picatum 
R.arunc:ulus trichophyllus .1 + 1 8 9 1 

Batrachlden: 
Potamogcton gnmineus 

Mllpopepllclen: 
Callitriche hun.ilata 

Parvopepllden: 
Elatinc hyä'opipcr 

Olarlden: 
Ownwlgaris 
Oma globuluis (=fr18ilis) 

Ceratopylllden: 
Ccntophyllwn demcrsum 
Ulriculuia sustnllis 

Hydrochmcten: 
Hyä'ocharis morsus-rwiac 

.4 

CLJ 

.2 1 8 10 1 
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.j:::.. 
Vl 

lfd. Nr. 

Lemlnden: 
Lerma turionifa-a 
Lermaminor 
Spirodcla polyrhiza 

Rk:dellden: 
lermatri&Ulca 
Riccia flui~ agg. 

Haptophyten: 
Fontinalis utipyretica 
Drepuioclackis aWnclls 

fldige Gr11nalgen 

Heloph)'ten: 
Alisma pllliago-aqultica 
Rumex hy«olapall"llm 
Alopccurus acquali1 
Myosotis scoq>ioidcs 
A8J"ostis stolonifcn 
Lysimachia llllWDllllia 
Oalium palullrc agg. 
Rlllippa ~bia 
Scutcllllia galcriculata 
Polygonnn lapathifolium 

1-3: Potamogcton panormitanus-Oes. 
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Lediglich in einem Regenrückhaltebecken, das nicht fischereilich genutzt wird, wur-
den Callitriche hamulata-Bestände (Tab. 2: 15-16) beobachtet. Die Einordnung ent-
sprechender Bestände in das pflanzensoziologische System bedarf noch der Klärung. 
Während die Bestände aus rhitralen Fließgewässern dem Callitricho hamulatae-My-
riophylletum alterniflori angeschlossen werden können, bleibt zu klären, wie die vor-
liegenden, floristisch und physiognomisch vergleichbaren Bestände aus Stillgewäs-
sern eingeordnet werden sollen. Vergleichbare Beschreibungen aus Stillgewässern, 
die aus Nordrhein-Westfalen stammen, liegen nach den vorliegenden Erkenntnissen 
bisher nicht vor. 

Auf ein Gewässer beschränkt ist das Charetum vulgaris (Tab. 2: 17-19), das aus 
Nordrhein-Westfalen im Vergleich zu Niedersachsen (PREISING et al. 1990) ebenfalls 
nur wenig dokumentiert ist; aus den Hausdülmener Fischteichen lag bisher keine Be-
schreibung vor. Eine Darstellung aller Armleuchteralgen-Gesellschaften aus Nord-
rhein-Westfalen ist an anderer Stelle vorgesehen. 

Am Beispiel der Hydrocharis morsus-ranae-Bestände (Tab. 2: 20) wird deutlich, daß 
bei der Gefährdungseinstufung von Pflanzengesellschaften eine weite Fassung von 
Assoziationen problematisch sein kann. Bei VERBÜCHELN et al. (1995) u.a. wird das 
Hydrocharietetum morsus-ranae in das Stratiotetum aloidis einbezogen. Diese Asso-
ziation gilt in Nordrhein-Westfalen als erloschen bzw. vernichtet. In der Tat ist es so, 
daß dies auf die Krebsscheren-Gesellschaft zutrifft, während die Froschbißbestände 
zwar stark zurückgegangen sind, aber nicht erloschen bzw. vernichtet sind. Aus die-
sen Gründen sollte die Gefährdungseinstufung differenziert vorgenommen werden. 
Eine Möglichkeit wäre eine Aufteilung und getrennte Gefährdungseinstufung der 
beiden Assoziationen. Alternativ könnte nach POTT (1980, dort auch weiterführende 
Literatur) bei der Beibehaltung einer Assoziation eine Unterscheidung einer typi-
schen Ausbildung mit Stratiotes aloides und einer Fazies von Hydrocharis morsus-
ranae, der Stratiotes aloides fehlt, vorgenommen we~den. 

4.2 Teichbodenvegetation 

In einigen Gewässern wurde zumeist kleinflächig das Litorello-Eleocharietum acicu-
laris nachgewiesen (Tab. 3: 21-22). Die vorliegende Aufnahme entspricht der typi-
schen Subassoziation bei POTT (1982) bzw. dem Litorello-Eleocharietum acicularis 
ranunculetosum trichophylli bei PREISING et al. (1990). Vergleichbare Bestände aus 
Fischteichen beschreiben z.B. GARNIEL (1993) und WOHLFARTH (1984). In Nord-
rhein-Westfalen kommt diese Gesellschaft aber auch in Altwässern, Baggerseen und 
Talsperren vor (VERBÜCHELN et al. 1995). 

Weit häufiger als das Litorello-Eleocharietum acicularis sind Bestände, in denen Ela-
tine hydropiper bzw. E. triandra dominieren. Aus unterschiedlichen Gründen konnte 
im Jahr 1995 nur eine Vegetationsaufnahme eines Elatine hydropiper-Bestandes an-
gefertigt werden (Tab. 3: 23). In Anlehnung an GARNIEL (1993), PIETSCH & MÜLLER-
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STOLL (1968) und WOHLFARTH (1984) wird sie als Eleocharition acicularis-Basalge-
sellschaft eingestuft. Elatine hydropiper- bzw. E. triandra-Bestände wurden für die 
Hausdülmener Fischteiche bereits von HAACK ( 1992) und HEUER ( 1987) beschrieben. 
Im Jahr 1995 konnten keine Elatine hexandra-Bestände nachgewiesen werden, die 
von HAACK (1992) angegeben werden. Die namensgebende Art wurde lediglich in 
zwei Gewässern in geringer Individuenzahl nachgewiesen. 

Tab. 3: Teichbodengesellschaften (Litorelletea) 

lfd. Nr. 21 22 23 24 
Fläche (m2) 2 20 4 
VB gesamt (%) 80 50 35 95 
VB Hydrophyten (%) 80 50 35 95 
Artenzahl 2 5 4 5 

lsoetiden: 
Eleocharis acicularis 8 5 CO Pilularia globulifera 
Juncus bulbosus .7 

Parvopeplic~en: 

CI:J Elatine hydropiper 

sonstige Rbizopbyten: 
Potamogeton obtusifolius .4 
Elodea canadensis .1 
Ranunculus trichophyllus .2 .4 
Ranunculus circinatus + 
Myriophyllum spicatum .1 

Pleustopbyten: 
Lemna turionifera + 
Spirodela polyrhiza + 

Helophyten: 
Hydrocotyle vulgaris .7 
Glyceria fluitans .1 
Sparganium emersum .1 

21-22: Litorello-Eleocharitetum acicularis 
23: Elatine hydropiper-Bestand 
24: Pilularietum globuliferae 

Auf das Regenrückhaltebecken beschränkt ist das Pilularietum globuliferae (Tab. 3: 
24), das kleinflächig im Uferbereich auftritt. Es war vor einigen Jahren noch 
großflächig ausgebildet (RAABE, mdl. Mittlg.). Die vorliegende Aufnahme entspricht 
der typisch~n Subassoziation bei Porr (1982) und PREISING et al. (1990). Verbrei-
tungsschwerpunkte in Westfalen sind sekundäre Gewässer (KAPLAN & PROLINGHEU-
ER 1989). Dies trifft auch für das Rheinland zu (VAN DE WEYER, n. publ.) 
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4.3 Röhrichtgesellschaften 

Zu den vegetationskundlichen Besonderheiten der Hausdülrnener Fischteiche zählt 
das Leersietum oryzoides (Tab. 4). Es ist auf die Hälterteiche beschränkt, die regel-
mäßig abgelassen und gemäht werden. Es lassen sich in Abhängigkeit vorn Auftreten 
von Arten der Bidentetea (Polygonum hydropiper, Bidens tripartita) zwei Ausbildun-
gen unterscheiden. Als floristische Besonderheit tritt Apium inundatum auf. Im Kon-
takt zum Leersietum oryzoides findet sich das Caricetum gracilis, daß bei fehlender 
Überstauung das Leersietum oryzoides zu verdrängen scheint. Aus Westfalen liegen 
weitere Beschreibungen des Leersietum oryzoides von ~ABE (unveröff.) aus der 
Ernsaue vor, aus dem Rheinland von VAN DE WEYER (i. Vorb.). 

Tab. 4: Leersietum oryzoides 

lfd. Nr. 25 26 27 28 
Fläche (m2) 12 8 8 6 
VB gesamt (%) 60 80 100 90 
VB Hydrophyten (%) 0 0 0 0 
Artenzahl 6 . 6 9 10 

Leersia oryzoides 5 8 7 8 

d-Arten der Bidentetea: 
Polygonum hydropiper .4 + 
Bidens tripartita 3 .4 

Röhrichtarten (VC-KC): 
Eleocharis palustris ssp·. vulgaris .2 .1 
Glyceria maxima + 
Alisma plantago-aquatica · .1 + + + 
Rume?C hydrolapathum .1 
Equisetum fluviatile .7 .1 .4 

sonstige: 
Carex gracilis + .1 .1 .1 
Equisetum palustre + + 
Solanum dulcamara + 
Lysimachia vulgaris .1 .1 
Apium inundatum .2 
Poa palustris .1 .1 

Bisher noch nicht angegeben war das Cicuto-Caricetum pseudocyperi, das wie das 
Leersietum oryzoides in Nordrhein-Westfalen als „stark gefährdet" eingestuft ist 
(VERBÜCHELN et al. 1995). Das Cicuto-Caricetum pseudocyperi wurde nur an einem 
Gewässer beobachtet. 
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4.4 Vergleich zu früheren Untersuchungen 

Das von POTI (1980) aus zwei Gewässern beschriebene Potamogetonetum lucentis 
konnte nicht mehr bestätigt werden. Nicht mehr beobachtet wurden ebenfalls im Ver-
gleich zu HEUER (1987) und POTI (1980) das Riccietum fluitantis (jedoch klein-
flächige Vorkommen von Riccia fluitans agg.), die Schoenoplectus lacustris-Fazies 
des Scirpo-Phragmitetum, das Caricetum vesicariae und das Caricetum elatae. 

Im Vergleich zu HEUER (1987) konnte außerdem das Utricularietum vulgaris in drei 
Gewässern nicht mehr nachgewiesen werden. Obwohl hierbei Verwechslungen mit 
dem Utricularietum australis nicht auszuschließen sind, läßt sich mit Sicherheit aus- . 
sagen, daß in den Hausdülmener Fischteichen Wasserschlauchgesellschaften erlo-
schen bzw. verschollen sind. 

Neben qualitativen sind auch quantitative Veränderungen der Pflanzengesellschaften 
zu beobachten. Im Vergleich zu älteren Luftbildern ist insbesondere ein Rückgang der 
Großröhrichte (Phragmition) festzustellen. Nach den vorliegenden Erkenntnissen ist 
als Ursache hierfür von einem Faktorenkomplex auszugehen, dessen Ausmaß je Ge-
wässer variiert. Bei den Rückgangsursachen handelt es um die folgenden Faktoren: 
starke Schlammschicht, Herbivorie (Bisam, Wasservögel), Parasiten, hohe Wasser-
stände, ungünstige Ufermorphologie, Gehölzbeschattung, Verbuschung und Erho-
lungsnutzung. Zur genaueren Klärung sind jedoch weitere Untersuchungen erforder-
lich (s. hierzu ÜSTENDORP & KRUMSCHEID-PLANKERT 1993, SUKOPP & KRAUSS 1990). 

4.5 Sonstige Pflanzengesellschaften 

Als Besonderheit tritt im Bereich des Torfvennteichs I das in Nordrhein-Westfalen 
gefährdete Sphagno tenelli-Rhynchosporetum albae (mit Lycopodiella inundata) auf. 
Außerhalb der Gewässer finden sich mehrere gefährdete Pflanzengesellschaften, er-
wähnt seien das Spergulo vernalis-Corynephoretum canescentis cladonietosum, das 
Agrostietum coarctatae, das Genisto-Callunetum oder aber das Ranunculo-Alopecu-
retum ranunculetosum flammulae. 
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1. Einleitung 

Natur u. Heimat, 56. Jahrg„ Heft 2, 1996 

Die Tagfalter (Lepidoptera - Diurna) 
des Naturschutzgebietes Moosheide 

Christian Venne und Walter Venne, Verl 

Im Rahmen eines von den Kreisen Gütersloh und Paderborn vergebenen Betreu-
ungsvertrages für das Naturschutzgebiet (NSG) Moosheide sind in den Jahren 1993 
bis 1995 von der Biologischen Station Senne e.V. (Hövelhof) neben vegetations-
kundlichen Daten, Vögeln, Amphibien, Reptilien, Heuschrecken und Libellen auch 
die Tagfalter erfaßt worden. Die erarbeiteten Daten sollen zusammen mit Daten zur 
Freizeitnutzung des Gebietes, die 1994 erhoben worden sind, in ein Pflege- und Ent-
wicklungskonzept einfließen (RüTHER-LüLFSMANN 1994). Als Zwischenergebnis 
wurde bereits nach 2 Jahren ein Konzept entworfen und teilweise umgesetzt (RüTHER 
1995). 

Die vorliegende Publikation soll die Naturschutzrelevanz bestimmter Habitattypen 
verdeutlichen, indem explizit auf die Habitatbindung der Tagfalterarten eingegangen 
wird. Außerdem unterstreichen die Ergebnisse die Schutzwürdigkeit des Gebietes, 
die auch aus den Untersuchungen von Flora und den oben genannten Tiergruppen 
hervorgeht. 

Da die letzten Veröffentlichungen über Tagfalter aus dem NSG Moosheide mittler-
weile schon weit über 10 Jahre zurückliegen, trägt die Arbeit zur Darstellung der Ent-
wicklung der Tagfalterbestände in den letzten Jahrzehnten bei. 

2. Untersuchungsgebiet 

Das etwa 440 ha große NSG Moosheide (Abb. 1) liegt zwischen Bielefeld und Pa-
derborn am Rand des Truppenübungsplatzes Senne. Nach der Einteilung von SERA-
PHIM (1978) gehört es zur „Oberen Senne". Landschaftlich wird das NSG durch aus-
gedehnte, weitestgehend von Kiefernwald bedeckte Dünen, Trockentäler und was-
serführende Kastentäler geprägt. Zwischen den Dünen liegen zudem noch vereinzel-
te eingeebnete Äcker. Ein Teil davon wurde aus der landwirtschaftlichen Nutzung 
herausgenommen und hat sich in der Folge zu Zwergstrauchheiden, Silikatmagerra-
sen oder offenen Sandflächen mit lückiger Vegetation entwickelt. Die traditionell als 
Flößwiesen genutzten Talsohlen der drei wasserführenden Kastentäler (Ems, Kroll-
bach und Rosenlaken) werden heute größtenteils noch als Mähwiese oder Pferde-
weide genutzt. In den ungenutzten Bereichen sind Röhrichte, Großseggenriede, 
Hochstauden-Gesellschaften und Erlenbruch-Wäldchen entstanden. 
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Abb. 1: Karte des Untersuchungsgebietes Moosheide (MTB 4118/ 1+3) mit Probeflächen der 
halbquantitativen Erfassung. 
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3. Methodik 

Zur Erfassung der Tagfalter im Untersuchungsgebiet wurden 1993 bis 1995 jährlich 
bis zu 40 ausgewählte, für Tagfalter relevante Untersuchungsflächen zwischen An-
fang Mai und Mitte September 3 bis 7mal aufgesucht. Damit sind alle wichtigen jah-
reszeitlichen Aspekte berücksichtigt worden. Die Untersuchungsflächen wurden sy-
stematisch nach der Transektmethode abgegangen. Die Individuen wurden im Flug 
und auf Blüten sitzend bestimmt oder im Zweifelsfalle gekeschert und anschließend 
wieder in die Freiheit entlassen. Zur Bestimmung wurde das Standardwerk von KocH 
(1991) herangezogen. 
Nomenklatur und Systematik richten sich nach EBERT & RENNWALD (1991a, 1991b, 
1994). Die Gefährdungsgrade wurden für den Großraum Westfälische Bucht (DUD-
LER 1994) und für das Land Nordrhein-Westfalen (LÖLF 1986) angegeben. 

4. Ergebnisse 

4.1. Gesamtartenliste 

Die beobachteten Arten erscheinen in einer Gesamtartenliste mit Angaben zum Fund-
jahr und Rote-Liste-Status. Außerdem ist angegeben, welche dieser Arten bereits 
RETZLAFF ( 1981) in früheren Jahren im NSG Moosheide gefunden hat. 

Im NSG Moosheide konnten in den Jahren 1993 bis 1995 insgesamt 33 Tagfalter-
arten nachgewiesen werden. 11 Arten (33,3 % ) sind in der Roten Liste für Nordrhein-
Westfalen auf geführt. Die Liste mit den aktuellen Angaben zum Gefährdungsstatus 
für die Westfälische Bucht umfaßt 9 Arten und weitere 2 Arten der Vorwarnliste 
(33,3 %). 

Vier Tagfalterarten wurden erstmals im NSG Moosheide nachgewiesen. Dabei han-
delt es sich um Distelfalter (Cynthia cardui), Schachbrett (Melanargia galathea), 
Waldbrettspiel (Pararge aegeria) und Blauen Eichenzipfelfalter (Quercusia quer-
cus). Weitere fünf, nämlich Schwalbenschwanz (Papilio machaon), Baumweißling 
(Aporia crataegi), Weißklee-Gelbling ( Colias hyale ), Wander-Gelbling ( Colias cro-
cea) und Großer Fuchs (Nymphalis polychloros), die von RETZLAFF (1973, 1981, 
1983, 1987) im Verlaufe der vergangenen 46 Jahre im NSG Moosheide nachgewie-
sen wurden, konnten in den letzten drei Jahren nicht bestätigt werden. Bis auf den seit 
Jahren sehr seltenen Großen Fuchs handelt es sich hierbei ausschließlich um Arten, 
die als Binnenwanderer [von RETZLAFF (1992) auch als Emigranten bezeichnet] ein-
gestuft werden. Sie können in manchen Gebieten jahrelang fehlen und sie aufgrund 
ihrer guten Flugfähigkeit bei günstigen Witterungsverhältnissen erneut besiedeln. 

Die im NSG Moosheide vorkommenden Tagfalterarten lassen sich nach BLAB & 
KUDRNA (1982) fünf verschiedenen „ökologischen" Gruppen zuordnen: 
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Tab. 1: Gesamtartenliste 

Art RL RL 1993 1994 1995 Retzlaff 
WB NRW (1981) 

Pieridae Familie Weißlinge 
Gonepteryx rhamni Zitronenfalter X X X X 

Pieris brassicae Großer Kohl-Weißling X X X X 

Pieris rapae Kleiner Kohl-Weißling X X X X 

Pierisnapi Grünader-Weißling X X X X 

Pontia daplidice Reseda-Weißling X x(l949) 
Anthocharis cardamines Aurorafalter X X X X 

Nymphalidae Familie Edelfalter 
Nymphalis antiopa Trauennantel 1 1 X x(l950) 
Inachis io Tagpfauenauge X X X X 

Vanessa atalanta Admiral X X X X 

Cynthia cardui Distelfalter X X 

Aglais urticae Kleiner Fuchs X X X X 

Polygonia c-album C-Falter 3 X X X X 

Araschnia levana Landkärtchen X X X X 

Issoria lathonia Kleiner Perlmutterfalter X X X x(l954) 
Clossiana selene Brawrlleckiger Perlmutterfalter 2 2 X - X 

Satyridae Familie Augenfalter 
Melanargia galathea Schachbrett 2 3 - X 

Hipparchia semele Ockerbindiger Samtfalter 3 2 X X X X 

Maniola jurtina Großes Ochsenauge X X X X 

Aphantopus hyperantus Schornsteinfeger X X X X 

Coenonympha pamphilus Kleines Wiesenvögelchen X X X X 

Pararge aegeria Waldbrettspiel 3 3 - - X 

Lasiommata megera Mauerfuchs 5 3 X X X 

Lycaenidae Familie Bläulinge 
Callophrys rubi Grüner Zipfelfalter 2 2 X X X X 

Quercusia quercus Blauer Eichen-Zipfelfalter 5 - X 

Lycaena phlaeas Kleiner Feuerfalter X X X X 

Lycaena tityrus Brauner Feuerfalter 3 2 X X X X 

Celastrina argiolus Faulbaum-Bläuling X X X X 

Plebejus argus Argus-Bläuling 2 2 X x(1968) 
Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling X X X X 

Hesperidae Familie Dickkopffalter 
Thymelicus sylvestris Braunkolbiger Bralllldickkopffalter X X X X 

Thymelicus lineolus Schwarzkolbiger Braundickkopffalter X X X X 

Hesperia comma Konuna-Dickkopffalter 3 1 X X X X 

Ochlodes venatus Rostfarbiger Dickkopffalter X X X X 

Legende: 

x Nachweis (bei sehr alten Nachweisen ist die Jahreszahl mitangegeben) 

Rote Liste: 
Die Angaben in der Spalte RL WB beziehen sich auf den Großraum Westfalische Bucht (DUDLER et al. 1994) lllld 
die Angaben in der Spalte RL NW sind der Roten Liste für den Naturraum Westflllische Bucht und Westfalisches 
Tiefland (LÖLF 1986) entnommen. 
Gefährdungsstatus: 
1 vom Aussterben bedroht 

stark gefährdet 
gefährdet 
Arten, die in manchen Gebieten bereits Bestandseinbußen erlitten haben (Vorwarnliste) 
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Tab. 2: Halbquantitative Erfassung. 

Wissenschaftlicher Name Fläche 1 Fläche 2 Fläche 3 Fläche 4 Fläche5 
Gonepteryx rhamni I I II II 
Pieris brassicae X I I 
Pieris rapae III II III 
Pierisnapi II II II V V 
Pontia daplidice X 

Anthocharis cardamines IV III 
Inachis io III I I 
Vanessa atalanta I 1 II 
Cynthia cardui I 
Aglais urticae IV V IV II III 
Polygonia c-album I X -
Araschnia lrNana I I II II 
/ssoria lathonia 1 X X I 
Clossiana selene X 

Melanargia galathea I -
Hipparchia semele II 1 II 
Maniola jurtina II V II II II 
Aphantopus hyperantus I II II III 
Coenonympha pamphilus II VI IV II I 
Pararge aegeria II -
Lasiommata megera I - - -
Callophrys rubi - I 
Quercusia quercus I 
Lycaena phlaeas II III II II III 
Lycaena tityrus I IV II II I 
Ce/astrina argiolus II X 1 - -
Plebejus argus - X - - -
Polyommatus icarus - VI IV II III 
Thymelicus sylvestris II V II 1 m 
Thymelicus lineo/us II V II I II 
Hesperia comma V m I IV 
Och/odes venatus IV - II II 
Gesamtartenzahl 14 25 17 20 22 
Anzahl der RL-Arten (RL WB) 4 8 4 4 5 
Begehungen 1995 3 4 3 5 3 

Häufigkeitsstatus: 

1 Einzelfund IV 11-20 Individuen X Nachweis 1993 oder 1994 
II 2-5 Individuen 
m 6-10 Individuen 

V 21-5.0 Individuen 
VI 51-100 Individuen 

Probeflächen: 

Fläche 1 

Fläche 2 

Fläche 3 

Fläche 4 

Fläche 5 

Sandfläche (unterschiedliche Sukzessionsstadien auf Sand) 
geographische Position: (51°51.36 'N / 08°40. 98 'E) 
Silikatmagerrasen (Diantho-Armerietum) 
geographische Position: (51°51.16 'N / 08°4 l.80'E) 
Heidefläche ( Genisto-Callunetum) 
geographische Position: (51°51.65'N ! 08°40.45'E) 
Feuchtwiese (Arrhenatheretum elatioris) 
geographische Position: (51°51.JO'N / 08°41.66 'E) 
Rohrglanzgras-Röhricht (Phalaridetum arundinaceae) 
geographische Position: (51°51.22 'N / 08°40.96 'E) 

(ca. 3,0 ha) 

(ca. 5,3 ha) 

(ca. 5,1 ha) 

(ca. 1,6 ha) 

(ca. 1,4 ha) 
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7 Ubiquisten 
8 Mesophile Arten des Offenlandes 
7 Mesophile Arten offenlandbestimmter Übergangsbereiche 
8 Mesophile Arten gehölzreicher Übergangsbereiche 
3 Mesophile Waldarten 

Ein Großteil der Arten bewohnt demnach offenlandbestimmte Habitate und Habitat-
typen wie trockene Zwergstrauchheiden, Silikatmagerrasen oder Feuchtgrünlandbe-
reiche. Ubiquisten kann generell kein spezieller Habitattyp zugeordnet .werden, da 
Vertreter dieser Falterformation jederzeit an blütenreichen Stellen überall in der 
Landschaft auftreten können. Diese Stellen decken sich im NSG Moosheide jedoch 
weitgehend mit den offenlandbestimmten Bereichen. Besonders hervorzuheben ist 
der Nachweis der 3 mesophilen Waldarten Trauermantel (Nymphalis antiopa), Wald-
brettspiel und Blauer Eichen-Zipfelfalter. Auch der von BLAB & KUDRNA (1982) als 
mesophile Art offenlandbestimmter Übergangsbereiche eingestufte Grüne Zipfelfal-
ter ( Callophrys rubi) muß im NSG Moosheide mit zu den Waldarten gezählt werden, 
da sein Hauptvorkommen hier eindeutig in lichten Kiefernwäldern mit ausgeprägter 
Krautschicht liegt. 

4.2 Erfassung 1995-(halbquantitativ) 

Um die Vorkommen verschiedener Arten· in den typischen Biotoptypen zu verdeutli-
chen, sind die 1995 aufgenommenen Tagfalterbestände von fünf ausgewählten Pro-
beflächen mit halbquantitativen Angaben in Tab. 2 abgedruckt. Zur Ermittlung der 
genauen geographischen Positionen unserer Probeflächen siehe RöMER (1994). 

Aus der Vielzahl der untersuchten Flächen ist besonders Probefläche 2 (Biwakplatz), 
bei der es sich nach den vorliegenden Daten um die artenreichste Fläche im ganzen 
NSG Moosheide handelt, hervorzuheben. Mit 8 Arten ist auf diesem Silikatmagerra-
sen auch der Rote-Liste-Anteil mit Abstand am höchsten. Mindestens 7 im NSG 
nachgewiesene Tagfalterarten bilden auf dieser Probefläche alljährlich ihre größte 
Teil-Population aus. Darunter der Braune Feuerfalter (Lycaena tityrus) mit bis zu 15 
Individuen und der Komma-Dickkopffalter (Hesperia comma) mit bis zu 25 Indivi-
duen pro Begehung. Für Reseda-Weißling (Pontia daplidice), Schachbrett und Ar-
gus-Bläuling (Plebejus argus) ist der Biwakplatz der einzige Fundort. 

Die Feuchtgrünlandbereiche mit Feuchtwiesen und Großseggenrieden weisen ähnli-
che Artendichten wie die artenreichen Silikatmagerrasen auf. Die dominierende Art 
dieser Habitate ist der Grünader-Weißling (Pieris napi). Bei einer Begehung der drei 
wasserführenden Kastentäler im August wurden insgesamt ca. 1000 Individuen ge-
zählt. Damit ist der Grünader-Weißling die Art mit der höchsten lndividuendichte im 
NSG Moosheide. Aurorafalter (Anthocharis cardamines), Zitronenfalter (Gonepteryx 
rhamni) und der Komma-Dickkopffalter (siehe Abb. 2) sind in den feuchten Berei-
chen ähnlich weit verbreitet, erreichen aber keine so hohen lndividuenzahlen. An den 
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Waldsäumen der Kastentäler sind mit hoher Regelmäßigkeit auch seltenere Arten wie 
Waldbrettspiel, Grüner Zipfelfalter und Blauer Eichenzipfelfalter anzutreffen. 

Zwergstrauchheiden und spärlich mit Besenheide bewachsene Sandflächen stellen 
für Tagfalter zur Zeit der Heideblüte besonders wichtige Nahrungsbereiche dar. 
Durch das große Nektarangebot angelockt, finden sich hier im Spätsommer große 
Mengen des Kleinen Fuchses (Aglais urticae) ein. Allein auf einer kleinen Heide-
fläche südlich der Emsquellen zählten wir bei einer Begehung im August über 100 
Tiere. Auch andere flugstarke Falter, wie Admiral (Vanessa atalanta), Distelfalter, 
Tagpfauenauge (lnachis io) oder C-Falter (Polygonia c-album) werden auf den Hei-
deflächen in dieser Zeit zu regelmäßigen Erscheinungen. Für den stark gefährdeten 
Ockerbindigen Samtfalter (Hipparchia semele) hat die Besenheide ebenfalls eine 
große Bedeutung als Nektarpflanze. Seine lndividuenzahlen sind auf den blühenden 
Heideflächen in der Regel höher als auf Silikatmagerrasen, die im NSG seinen ei-
gentlichen Verbreitungsschwerpunkt bilden (siehe Abb. 2). 

Extensiv genutztes Feuchtgrünland, Silikatmagerrasen, Heideflächen (teils mit sehr 
lückiger Vegetation), blütenreiche Saumgesellschaften, Laubwaldränder und alte, 
lückige Kiefernbestände mit ausgeprägter Krautschicht bilden im NSG Moosheide 
die wertvollsten Tagfalterhabitate. Hier konzentrieren sich die Bestände. Die Unter-
suchungen haben gezeigt, daß selbst sehr kleinflächige Biotope dieser Habitattypen 
hohe Individuen- und Artenzahlen aufweisen können. Äcker und monotone Kiefern-
forste werden dagegen kaum frequentiert, da Nektarpflanzen und geeignete Larval-
habitate hier weitestgehend fehlen. Den wertvollen Biotopen sollte auch weiterhin 
bei der Pflege und Entwicklung des Gebietes eine hohe Bedeutung zukommen, um 
den Fortbestand einer artenreichen Tagfalterfauna zu gewährleisten. 

5. Ausgewählte Arten 

Ockerbindiger Samtfalter (Hipparchia semele) 
Dieser Augenfalter besiedelt im NSG Moosheide in erster Linie Silikatmagerrasen 
und Zwergstrauchheiden mit lückiger Vegetation (siehe Abb. 2). Für diese Habitate 
gilt die Art auch als Leitart (WEIDEMANN 1995). Außerdem findet man ihn auf aus-
gedehnten Sandflächen wie der Probefläche 1 oder der Sandabgrabung nördlich des 
NSG. An diesen Standorten kann man die Falter an völlig vegetationsfreien Stellen 
ruhend beobachten. Sind die leuchtend orange gefärbten Vorderflügelaußenseiten 
zwischen die Hinterflügel zurückgeschoben, übersieht man die Falter leicht. Der 
Ockerbindige Samtfalter fliegt in einer Generation vom Mitte Juli bis weit in den 
September hinein. Die Art ist im Gebiet noch weit verbreitet, die Population hat je-
doch stark abgenommen. RETZLAFF stufte die Art 1973 für das NSG Moosheide mit 
13-50 Tagesbeobachtungen zur Hauptflugzeit noch als häufig ein, heute ist sie mit 
10-20 beobachteten Individuen pro Jahr deutlich seltener. Die Falter saugen mit Vor-
liebe an Besenheide (Calluna vulgaris), außerdem werden die Blüten von Rainfarn 
(Tanacetum vulgare) und Acker-Witwenblume (Knautia arvensis) besucht. 
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Brauner Feuerfalter (Lycaena tityrus) 
Der Braune Feuerfalter fliegt in der ersten Generation vom 22. Mai bis 19. Juni und 
in der zweiten vom 19. Juli bis 23. August. Er gehört im NSG mit bis zu 20 Indivi-
duen an einem Beobachtungstag zu den häufigeren Arten. Das Verbreitungsdia-
gramm (Abb. 2) zeigt, daß der Verbreitungsschwerpunkt deutlich im Feuchtgrünland 
liegt. Dies gilt besonders für die erste Generation. Die Individuen der zweiten Gene-
ration befliegen verstärkt auch Silikatmagerrasen und Zwergstrauchheiden. Zur Flug-
zeit der ersten Generation tritt die Art in diesen Habitaten seltener auf. Die Erklärung 
liegt in der Änderung des Blütenangebots. Auf den im Frühsommer reich blühenden 
Feuchtwiesen finden die Falter Nektar im Überfluß. Sie besuchen die Blüten von 
Kriechendem Hahnenfuß (Ranunculus repens), Wiesen-Schaumkraut (Cardamine 
pratensis), Weißklee (Trifolium repens) und Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica). 
In den trockenen Bereichen werden zu dieser Zeit die Blüten von Bauernsenf (Tees-
dalia nudicaulis) angeflogen. Im Spätsommer, vor allem zur Zeit der Heideblüte, 
wandelt sich das Bild. Nun üben die in Blüte stehenden Heideflächen eine besonders 
hohe Anziehungskraft auf Tagfalter aus. Neben der Besenheide spielen für den Brau-
nen Feuerfalter aber auch Wiesen-Bärenklau (Heracleum sphondylium) und Marge-
rite (Leucanthemum vulgare) als Nektarpflanzen eine Rolle. 

Komma-Dickkopffalter (Hesperia comma) 
Dieser Dickkopffalter ist ab Ende Juli im Gebiet sowohl auf Silikatmagerrasen und 
Zwergstrauchheiden, als auch in feuchten Bereichen anzutreffen. Die größten Popu-
lationsdichten erreicht die Art regelmäßig auf einem Silikatmagerrasen an der Pan-
zerringstraße (Biwakplatz). Der Komma-Dickkopffalter besiedelt in unserem Natur 

Prozentsatz der 
kartierten Flächen 
mit Vorkommen 

100 
90 
80 

Komma-Dickkopffalter 

Ockerbindiger Samtfalter 

Abb. 2: Verbreitungsdiagramm dreier für das Untersuchungsgebiet typischer Arten im Bezug 
auf die drei schwerpunktmäßig untersuchten Habitattypen. 
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raum bevorzugt trockene Standorte, der Verbreitungsschwerpunkt lag 1995 jedoch 
scheinbar auf den feuchteren Flächen (Abb. 2). Nach RETZLAFF (1973) erscheint der 
Komma-Dickkopffalter aber in warmtrockenen Jahren, von denen zuletzt mehrere 
aufeinander folgten, auch überall außerhalb seiner bevorzugten Lebensräume. Sein 
Vorkommen in Feuchtwiesen oder Großseggenrieden läßt sich zudem durch die gut-
en Flugfähigkeiten, die allen Dickkopffaltern zu eigen sind, erklären. Die Silikatma-
gerrasen und Zwergstrauchheiden liegen im NSG Moosheide außerdem oft in unmit-
telbarer Umgebung zum oft blütenreicheren Feuchtgrünland. In trockenen Bereichen 
wurden Blütenbesuche an Sand-Grasnelke (Armeria elongata), Besenheide, Acker-
Witwenblume, Berg-Sandknöpfchen (Jasione montana), Rainfarn, Herbst-Löwen-
zahn (Leontodon autumnalis) und Wiesen-Schafgarbe (Achillea millefolium) regi-
striert. An feuchteren Stellen saugen die Falter an Acker-Kratzdistel (Cirsium arven-
se), Sumpf-Kratzdistel (Cirsium palustre), Kohl-Kratzdistel (Cirsium oleraceum), 
Wasser-Minze (Mentha aquatica), Wasserdost (Eupatorium cannabinum), Wiesen-
klee (Trifolium pratense) und Weißklee. 

Reseda-Weißling (Pontia daplidice) 
Vom Reseda-Weißling liegt aus dem Untersuchungzeitraum nur ein Fund vor. Am 
01.08 1993 flogen zwei Exemplare auf einem Silikatmagerrasen an der Panzerring-
straße nahe der Emsquelle (Biwakplatz). Die Falter besuchten wiederholt die Blüten 
des Berg-Sandknöpfchens. Der letzte Fund dieser Wanderfalterart in der Moosheide 
kam ebenfalls aus dem Gebiet um die Emsquelle und liegt bereits mehr als 46 Jahre 
zurück (RETZLAFF 1981). 

Trauermantel (Nymphalis antiopa) 
Am 10.09.1995 hielt sich ein Tier im Bereich des Sandfangteiches am Krollbach auf. 
Der letzte Nachweis aus dem NSG Moosheide liegt 45 Jahre zurück (RETZLAFF 
1987), am 01.05.1990 wurde jedoch ein Falter aus dem Krollbachtal vom angren-
zenden Truppenübungsplatz Senne gemeldet (RETZLAFF 1992). Vom Trauermantel 
bevorzugte Habitatstrukturen wie Calluna-Heiden mit Birken, Eichenbirkenwaldrän-
der oder Bachweidengebüsche sind im NSG Moosheide durchaus anzutreffen. Eine 
gezielte Kontrolle dieser Strukturen soll im nächsten Frühjahr erfolgen. 

C-Falter (Polygonia c-album) 
Der C-Falter wurde in den letzten drei Jahren nur im Spätsommer von Anfang Au-
gust bis Ende September im NSG Moosheide festgestellt. Die Art war 1993 und 1994 
selten anzutreffen, 1995 hingegen war sie mit bis zu 10 Individuen an einem Kartier-
tag deutlich häufiger. Die Falter wurden fast ausschließlich auf blühenden Heide-
flächen beobachtet, wo sie an der Besenheide saugten. Bei den (seltenen) Funden auf 
Feuchtgrünland besuchten die Falter die Blüten von Acker-Kratzdistel und Wasser-
dost. 

Kleiner Perlmutterfalter (lssoria lathonia) 
Der Kleine Perlmutterfalter ist im NSG weit verbreitet und kommt hauptsächlich auf 
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Calluna-Heiden und Silikatmagerrasen vor. Sehr selten konnten auch in feuchten Be-
reichen, wie z.B. auf Probefläche 5, Tiere beobachtet werden. Die Individuenzahlen 
des Kleinen Perlmutterfalters waren mit 1-2 Faltern pro Begehungstag während der 
Hauptflugzeit von Mitte August bis Anfang September stets gering. Falter der ersten 
Generation, die nach RETZLAFF (1973) von Ende April bis in den Juni fliegt, wurden 
nicht gefunden. Bei dem spätesten Fund vom 18.09.1995 könnte es sich bereits um 
ein Individuum einer partiellen dritten Generation handeln. Blütenbesuche wurden an 
Besenheide, Wasser-Minze und Wasserdost registriert. 

Braunßeckiger Perlmutterfalter (Clossiana selene) 
Für diesen Perlmutterfalter liegen nur zwei Nachweise aus dem Jahr 1993 vor. Fund-
ort eines Exemplares war eine Röhrichtfläche im Emstal (Probefläche 5). Der ande-
re Falter flog auf einem Silikatmagerrasen in unmittelbarer Nähe des Emstales. Ge-
eignete Habitate . . Feuchtwiesen, Moorbereiche oder lichte Bruchwälder in den 
Kastentälern von Ems und Krollbach und in den Rosenlaken wurden darauf hin in 
den Folgejahren zu den Flugzeiten systematisch abgegangen. Die Suche bliebjedoch 
erfolglos. Nach RETZLAFF (1981) war die Art auch 1973 mit 3-5 beobachteten Indi-
viduen relativ selten. Die nächsten Jahre müssen darüber Aufschluß geben, ob die Po-
pulation in der Moosheide eventuell erloschen ist. 

Schachbrett (Melanargia galathea) 
Auch das Schachbrett wurde nur einmal im Gebiet beobachtet. Am 11 .07 .1995 beflog 
ein Männchen Biwakplatz. Dabei wurden Blütenbesuche am Berg-Sandknöpfchen 
beobachtet. Es handelt sich um den ersten Nachweis dieser eigentlich auf kalkhalti-
gem Untergrund bodenständigen Art für das NSG Moosheide. 

Waldbrettspiel (Pararge aegeria) 
Nachdem das Waldbrettspiel in früheren Jahren nicht im NSG Moosheide beobach-
tet werden konnte, gibt es für das Jahr 1995 drei Funde für den Zeitraum vom 03.05. 
bis zum 21.06. und weitere sechs Funde vom 26.07. bis zum 21.08. Flugstellen wa-
ren lichte Laub- und Mischwälder an den Talhängen und deren Waldrändern in den 
drei wasserführenden Kastentälern. Die Männchen sind in der Regel sehr standorttreu 
und lassen sich immer wieder an den selben sonnenbeschienenen Stellen in der zu-
meist schattigen Umgebung nieder. Als Ansitz dienten oftmals aus dem Waldsaum 
herausragende Zweige oder direkt am Waldrand stehende Zäune. Von diesen 
„Sitzwarten" aus wurden vorbeifliegende Tagfalter (oft der in den Feuchtwiesen sehr 
häufige Grünader-Weißling) angeflogen und umwirbelt, bis sie sich von der Ansitz-
stelle weiter entfernten. Das Waldbrettspiel kehrte daraufhin zu seiner „Sitzwarte" 
zurück. Die intraspezifischen Interaktionen dauerten dabei länger an als die interspe-
zifischen. Auf diese Weise verteidigen die Männchen des Waldbrettspiels nach DA-
vrns (1978) eine Art von Revier, in dem sie auf vorbeifliegende Weibchen warten, 
gegen andere Männchen ihrer Art. Es wurde keinerlei Nahrungsaufnahme beobach-
tet. 
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Grüner Zipfelfalter ( Callophrys rubi) 
Der Grüne Zipfelfalter besiedelt im NSG Moosheide vorzugsweise lichte Kiefern-
wälder mit heidel- und preiselbeerreicher Krautschicht. Hier fliegen jedes Jahr von 
Anfang Mai bis Ende Juni Teil-Populationen von bis zu 20 Individuen. Vereinzelt 
konnten die Falter auch an den Waldrändern von Feuchtwiesen oder Zwergstrauch-
heiden beobachtet werden. So saß am 02.05.1995 am Waldrand einer Feuchtwiese in 
den Rosenlaken ein Männchen in 2 m Höhe auf einer Waldkiefer. Ein vorbeifliegen-
des Weibchen wurde im Flug umwirbelt, und es kam auf einer Birke in ca. 5m Höhe 
zur Kopula. Da diese sporadisch frequentierten Habitate sämtlich im Umkreis der 
Hauptflugstellen liegen, nehmen wir an, daß es sich bei den Einzelfunden um Indivi-
duen der Hauptpopulationen handelt. Die Falter besuchen die Blüten von Heidelbee-
re (Vaccinium myrtillus) und Preiselbeere (Vaccinium vitis-idaea), die auch als Rau-
penfutterpflanzen in Frage kommen (RETZLAFF 1973), und Wiesen-Schaumkraut. 

Blauer Eichen-Zipfelfalter (Quercusia quercus) 
Diese Art wurde am 26.07.1995 im Emstal nahe der Quelle und am 21.08.1995 im 
Bereich der Rosenlaken westlich der Moosheider Straße gefunden. Fundorte waren 
in beiden Fällen an Feuchtgrünland angrenzende Eichen. Da sich diese Art durch ih-
re unauffällige Lebensweise (oft hoch an Eichen) den Blicken von Kartierern weit-
gehend entzieht, ist es möglich, daß sie in den Vorjahren übersehen wurde. Blüten-
besuche sind nicht beobachtet worden. 

Argus-Bläuling (Plebejus argus) 
Vom Argus-Bläuling fanden wir am 27.07.1993 3 Exemplaren auf einem Silikatma-
gerrasen in der Nähe einer etwa 15 Quadratmeter großen mit Besenheide bewachse-
nen Fläche. Dies war der einzige Fund dieser Art während der drei Untersuchungs-
jahre. Die Art war nach 1968 für 19 Jahre in der gesamten Senne verschollen. Die 
letzte Me~dung vom 18.07.1968 kam derzeit ebenfalls aus dem NSG Moosheide 
(RETZLAFF 1987). Erst ab 1987 und 1988 flog der Argus-Bläuling wieder an einigen 
Fundorten in der südlichen Senne (RETZLAFF et al. 1989). 

Brauner Eichen-Zipfelfalter (Satyrium ilicis) 
Am 27 .07 .1993 wurden von uns zwei Zipfelfalter gekeschert, die wir als Braune Ei-
chenzipfelfalter bestimmten. Die Falter schienen verhältnismäßig klein und waren 
auf der Innenseite nicht blau oder dunkelbraun gefärbt, sondern heller braun oder 
orange, was sie unseres Erachtens vom ähnlichen Blauen Eichenzipfelfalter unter-
schied. Diese Art galt nach der Roten Liste für den Großraum Westfälische Bucht 
(DUDLER 1994) in Ostwestfalen-Lippe seit 1974 als verschollen. Wir fanden die Tie-
re in der Moosheide an kleinen verhuschten Eichen in leichter Hanglage. Den ge-
nauen Fundort wollen wir aus Artenscl:mtzgründen vorerst noch nicht veröffentli- ' 
chen. Aus den gleichen Gründen wurde auch kein Belegstück gesammelt. In den 
nächsten Jahren muß bei weiteren Untersuchungen im NSG und dessen Umgebung 
besonderes Augenmerk auf weitere, unsere Beobachtungen bestätigende Funde ge-
legt werden. 
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6. Weitere bemerkenswerte Funde 

Als weitere bemerkenswerte Schmetterlingsart wurde das Ampfer-Grünwidderchen 
(Adscita statices) gefunden. Auf der Roten Liste für den Großraum Westfälische 
Bucht (DUDLER 1994) wird diese Art als gefährdet eingestuft. Das Ampfer-Grünwid-
derchen konnte insgesamt auf 3 Silikatmagerrasen und auf 4 Zwergstrauchheiden 
nachgewiesen werden, was in beiden Fällen etwa 27 % der kartierten Flächen des je-
weiligen Biotoptyps entspricht. Die Individuenzahl schwankte zwischen 1 und 3 pro 
Fläche. Die Flugzeit beschränkte sich auf den Juli. 

Auch der als stark gefährdet geltende Purpurspanner (Lythria purpurata) zählt in den 
trockenen Offenlandbereichen des NSG Moosheide zu den alltäglichen Erscheinun-
gen. Einmal wurde er auf einer Grünlandfläche mit Feuchtwiesencharakter beobach-
tet. Bei dieser Art blieben die Individuenzahlen wie beim Ampfer-Grünwidderchen 
gering. Ausnahme war eine Silikatmagerrasenfläche mit dichten Beständen der Be-
senheide in den Randbereichen. Hier konnten wir bei einer Begehung am 17 .08.1995 
7 Individuen beobachten. Die Flugzeit reichte vom Juli bis in den September. 

Des weiteren als sehr bemerkenswert ist der Fund eines Hummelschwärmers 
(Hemaris fuciformis) an den am Krollbach gelegenen renaturierten Fischteichen an-
zusehen. Der Schwärmer besuchte am 28.05.1955 wiederholt die Blüten der Kuc-
kucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi). Nach der Roten Liste für den Großraum 
Westfälische Bucht (DUDLER et al. 1994) gilt diese Art als vom Aussterben bedroht. 
Ihr letzter Fund liegt nun bereits 20 jahre zurück. 
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Zur Populationsentwicklung von Draba nemorosa L. 
am einzigen nordrhein-westfälischen Wuchsort* 

Herbert Diekjobst, Iserlohn 

Heft 3 

Draba nemorosa, das Hain- oder Busch-Felsenblümchen, ist ein unscheinbarer, ein-
jähriger Kreuzblütler. Die Art wird mit ihren gelben Blüten viel leichter übersehen als 
andere, meist weißblütige Therophyten und wird erst bei einer Massenentfaltung auf-
fällig. Draba nemorosa ist nach MEUSEL & WEINERT (1965, dort auch eine Verbrei-
tungskarte) eine circumpolar verbreitete westamerikanisch-eurosibirische Art der 
gemäßigten Breiten. Das natürliche Verbreitungsgebiet dieser kontinentalen Art reicht 
von Osten he!" bis nach Ungarn, Tschechien, Polen und dem Baltikum mit vorgelager-
ten Teilarealen in den SW-Alpen, Cevennen und Pyrenäen (SCHULTZE-MOTEL 1986) 
sowie S-Finnland, SO-Schweden und S-Norwegen (LID 1985). In Mitteleuropa gibt es 
darüber hinaus zahlreiche synanthrope Einzelvorkommen. 

In Österreich ist Draba nemorosa nach ADLER et al. (1994) in mehreren Bundeslän-
dern nachgewiesen worden. Die Vorkommen sind nach ihnen wahrscheinlich alle 
neophytisch. Besonders MELZER (1954, 1972a, 1972b, 1974 und 1978) hat das Auf-
treten der Art in Kärnten und der Steiermark verfolgt. Er hält alle Vorkommen für ad-
ventiv, handelt es sich doch durchweg um wahrscheinliche oder nachweisliche 
Neuansiedlungen in der Nähe von Verkehrswegen, vorzugsweise an Bahn- und 
Straßenböschungen (weitere Meldungen von HANDEL-MAZETTI 1953, LEUTE & ZEIT-
LER 1967 und MAURER 1984). In den 70er Jahren schien sich die Art dort sprunghaft 
auszubreiten. Danach blieben aber weitere Fundmeldungen aus. Der Kärtner Verbrei-
tungsatlas von HARTL et al. (1992) enthält dann auch nur 12 Quadrantennachweise. 

Auch in der Schweiz wurde die Art erst relativ spät entdeckt (BECHERER 1936). Die 
Funde konzentrieren sich auf die SO-Ecke des Landes und sind z.T. unbeständig 

*)Herrn Dr. Fritz Runge zum 85. Geburtstag gewidmet 
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(WELTEN & SUTIER 1982). Das Vorkommen im Puschlav könnte aber nach BECHERER 
(1951) indigen sein und eine Verbindung zu den westalpinen Vorkommen darstellen. 

In Deutschland sind nur drei Funde bekannt geworden. In Bayern ist die Art seit über 
40 Jahren am Altdonaudamm in Straubing (7141,1) eingebürgert: erste Mitteilung in 
HEPP (1956), Wiederentdeckung 1974 (MERGENTHALER 1975), Erwähnung in SCHöN-
FELDER & BRESINSKY (1990). Sie erscheint dort nach freundlicher Mitteilung von 
Herrn 0. Mergenthaler, Regensburg, regelmäßig in über 100 Exemplaren. Der 
Wuchsort ist aber durch eine geplante Dammerhöhung im Zuge des Ausbaus des 
Rhein-Main-Donau-Kanals akut gefährdet. 

In FISCHER & PöTSCH ( 1994) findet sich der Hinweis auf ein junges Vorkommen in 
Brandenburg (bei Strausberg östlich Berlin). 

Abb. 1: Draba nemorosa am Wunderhügel 
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Das dritte und gleichzeitig älteste Vorkommen ist das westfälische in Iserlohn-Oe-
strich (4611,24) im nördlichen Randgebiet des Süderberglandes. Die Art ist dort seit 
mindestens 67 Jahren auf einem Kalkhügel eingebürgert, der wegen seiner floristi-
schen Reichhaltigkeit als „Wunderhügel" in den örtlichen Sprachgebrauch und in die 
Literatur eingegangen ist. Der Name hat die alte Flurbezeichnung „Wennigerloh" 
längst vergessen lassen. Das Vorkommen ist allerdings weniger beachtet worden als 
das bayerische (nach HAEUPLER & ScHöNFELDER 1988 dieses synanthrop, bei jenem 
Einbürgerung). 

Draba nemorosa wächst am 20° steilen S-Hang des Wunderhügels in den Lückenei-
nes Mesobromion-Kalkmagerrasens. H. Brakensiek, Iserlohn, hat die Pflanze hier 
1930 entdeckt. (EXTERNBRINK 1931). Die Nähe zu Verkehrswegen - Bahn und Straße -
durch das enge Untergrüner Tal läßt auch hier vermuten, daß die Einschleppung über 
Verkehrsmittel erfolgt ist. 

Spätere in BüsCHER (1983) und RUNGE (1989) enthaltene Nachweise fallen in die Jah-
re 1948, 1965, 1974 und 1977 und stammen meist von H. Neidhardt, Dortmund. Auf 
Grund der zeitlichen Nachweislücken wurde die Art mehrfach als verschollen betrach-
tet. Tatsächlich zeigt Draba nemorosa hier fernab vom natürlichen Areal ein ausge-
sprochen intermittierendes Verhalten. Sie tritt nur in Jahren mit günstigen Wuchsbe-
dingungen auf und reagiert viel sensibler als die mit ihr vergesellschaftete, gleichzei-
tig blühende und ebenfalls einjährige Arabidopsis thaliana, die Acker-Schmalwand, 
die man dort jedes Jahr finden kann. Die wenigen Pflanzen, welche die Art in den 70er 
Jahren nur hervorbrachte, waren leicht zu übersehen, wenn man nicht genau den Qua-
dratmeter kannte, wo man damals suchen mußte. Im Fruchtzustand ist sie überdies 
leicht mit Erophila verna, dem Hungerblümchen, zu verwechseln. Darauf beruht auch 
wohl die einmalige Angabe jener Art durch Ewm (1970) vom Wunderhügel. 

Nach 1980 - damals in wenigen Exemplaren vorhanden - entschloß sich der Verfas-
ser, regelmäßig die Bestandesgröße zu erfassen. Bei den hohen Individuenzahlen ab 
1990 war dann aber nur noch eine angenäherte Erfassung möglich. Die Pflanzen 
wachsen nämlich an wenigen Stelle truppweise dicht gedrängt mit oftmals ineinander 
verflochtenen Seitenästen. Zudem wachsen zwischen bis zu 15 cm hohen ästigen 
Pflanzen leicht übersehbare, weniger als 1 cm messende einblütige Zwergpflanzen. 

Tabelle 1 gibt die Populationsentwicklung von 1981 bis 1996 wieder. Die Pflanzen 
wurden meist in der zweiten April- oder ersten Maihälfte blühend angetroffen. Wie in 
den letzten 70er Jahren waren auch in der ersten Hälfte des Erfassungszeitraums die 
Bedingungen für ein Auftreten von Draba nemorosa ausgesprochen schlecht. Im 
Halbtrockenrasen gab es kaum noch irgendwelche Erdanrisse und keine Lücken mehr 
zwischen den Gräsern, auf die die Art angewiesen ist. Die trockenen Frühjahre 1986 -
der Oberhang war ausgetrocknet - und 1988 - selbst alle Gräser waren verdorrt - ge-
stalteten sich denkbar ungünstig für Therophyten. 
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In der zweiten Hälfte des Erfassungszeitraums kam es dann zu einer ausgesprochen 
positiven Bestandesentwicklung. Der generelle jährliche Witterungsablauf wie auch 
die spezielle Witterung vor und während der kurzen Entwicklungszeit haben die Art 
gleichermaßen begünstigt. Die Abfolge überdurchschnittlich warmer Jahre, vor allem 
aber ihre Sommerwärme und -trockenheit, haben ab 1990 dazu geführt, daß durch das 
reduzierte Gräserwachstum am Oberhang wieder reichlich Rasenlücken zur Besied-
lung zur Verfügung standen. Eine Abfolge nasser und meist auch kühler Frühjahre 
nach jeweils vorangegangenen milden Wintern haben dann dazu beigetragen, daß sich 
der Frühjahrsblüher optimal entwickeln konnte. 

Tab. 1: Populationsentwicklung von Draba nemorosa 

1981 2Expl. 1989 19 Expl. 
1982 OExpl. 1990 ca. 60 Expl. 
1983 1 Expl. 1991 ca. 200 Expl. 
1984 35 Expl. 1992 ca. 250 Expl. 
1985 5 Expl. 1993 ca. 220 Expl. 
1986 OExpl. 1994 ca. 240 Expl. 
1987 9Expl. 1995 ca. 400 Expl. 
1988 OExpl. 1996 ca. 650 Expl. 

War das Vorkommen von Draba nemorosa bis dahin auf eng begrenzte Nester am 
Oberhang beschränkt, so traten 1991 auch weiter unterhalb Einzelpflanzen auf. Aus 
ihnen haben sich in den folgenden Jahren ebenfalls dicht besetzte Ableger gebildet. 
Alle Teilvorkommen haben sich zusätzlich ausgedehnt. 

Cerastium glutinosum, das Bleiche Hornkraut, ebenfalls ein Frühjahrstherophyt und 
im Gebiet äußerst selten, trat jahrelang regelmäßig auf ein und demselben Ameisen-
hügel am W-Hang des Wunderhügels auf. Das Vorkommen schien dann ab Anfang 
der 80er Jahre erloschen. Seit 1991 kommt die Art aber wieder vor und wächst nun-
mehr reichlich an allen besiedlungsfähigen Stellen dieses Hanges. 

Dazu paßt, daß auch Argiope bruennichi, die Wespenspinne, im Zuge ihrer Arealaus-
weitung diesen Hügel erreicht hat (1995). 
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Das Stengelumfassende Habichtskraut 
(Hieracium amplexicaule L.) in Kassel 

Uwe Raabe, Borgholzhausen 

Herrn Dr. F. Runge zum 85. Geburtstag 

Das Stengelumfassende Habichtskraut (Hieracium amplexicaule L.) ist nach ÜBER-
DORFER (1990) ein alpid-praealpid-submediterranes Florenelement. „Das Hauptver-
breitungsgebiet umfaßt das mittlere Spanien, Südfrankreich (inkl. Korsika), den Ap-
penin sowie den gesamten Alpenzug. Teilareale bzw. Einzelvorkommen hat die Art 
ferner im Hohen Atlas und Sahara-Atlas in Nordafrika, Portugal, Südspanien, Sardi-
nien, Süditalien und in Kroatien." (GOTISCHLICH 1996). Außerhalb seines natürlichen 
Verbreitungsgebietes ist das Habichtskraut vielerorts eingebürgert, doch „auch im 
synanthropen Areal, das schon im Mittelalter auf Burg- und Stadtmauern in England, 
Schottland, Schweden, Belgien, Österreich und im herzynischen Gebiet ausgedehnt 
wurde, bleibt H. amplexicaule auf wintermilde . ozeanisch-subozeanische Klimate be-
schränkt" (MEUSEL & JÄGER 1992, dort auch eine Arealkarte). 

In Deutschland kam das Stengelumfassende Habichtskraut ursprünglich außerhalb der 
Alpen nur im südlichen Schwarzwald vor (vergl. GorrsCHLICH 1996). Ansonsten ist 
oder war es an verschiedenen Stellen eingebürgert. Diese synanthropen Vorkommen 
finden sich zumeist an alten Mauern und sind dort besonders durch den Abriß oder ri-
gorose Sanierung gefährdet, mancherorts bereits vernichtet, wie z. B. das einzige 
nordrhein-westfälische Vorkommen in Lübbecke (vergl. GoTTSCHLICH & RAABE 
1992). 

Für das benachbarte Hessen gibt es eine alte, seit langem nicht mehr bestätigte Anga-
be für Kassel. Dieses Vorkommen wurde zuerst vor etwas mehr als 150 Jahren von 
PFEIFFER & CASSEBEER (1844) erwähnt. Dort heißt es: „An den Felsen des Weinbergs, 
ursprünglich wohl den Gärten entflohen, sich in ungeheurer Ueppigkeit zu beiden Sei-
ten der Chaussee immer weiter verbreitend!" In neuerer Zeit wurde Hieracium ample-
xicaule hier dann aber anscheinend nicht mehr beobachtet. Bereits GRIMME (1958) 
schreibt „früher verwildert und eingebürgert an Felsen des Weinbergs in Kassel"; NIT-
SCHE et al. (1988) bezeichnen die Art ausdrücklich als verschollen; von GOTISCHLICH 
& ScHNEDLER (1991) wird sie nicht erwähnt, doch ist in dieser Arbeit die Umgebung 
von Kassel leider weitgehend unberücksichtigt geblieben. Bei BUTILER & SCHIPP-
MANN (1993) ist das Stengelumfassende Habichtskraut schließlich für ganz Hessen als 
„verschollen oder ausgestorben" eingestuft. 

Im Juni 1993 konnte Hieracium amplexicaule bei einem kurzen Besuch in Kassel zu-
fällig wieder auf gefunden werden. Auf der Fahrt von der Autobahn in die Innenstadt 
fiel die Pflanze mit ihren großen Blütenköpfen an den Felsanschnitten an der Frank-
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furter Straße schon vom Auto aus auf. Bei dem Fundort dürfte es sich um eben jenen 
handeln, der schon von PFEIFFER & CASSEBEER (1844) angegeben wurde. Der Bestand 
scheint aber deutlich zurückgegangen zu sein, was wohl vor allem auf verschiedene 
Felssicherungsmaßnahmen zurückzuführen sein dürfte. 

Bei der in Kassel vorkommenden Sippe handelt es sich - wie schon von ZAHN (1922-
1938) angegeben - um die ssp. speluncarum (A.-T.) Z .. Diese Unterart wächst auch an 
der Stadtmauer in Bad Wimpfen (GOTTSCHLICH 1996). Das Stengelumfassende Ha-
bichtskraut ist in Kassel zwar nicht ursprünglich, das Vorkommen aber dennoch sehr 
bemerkenswert~ Die Pflanze wächst hier seit mindestens 150 Jahren und ist somit als 
fest eingebürgert zu betrachten. Die Herkunft wird sich heute nicht mehr klären lassen. 
Vielleicht wurde Hieracium amplexicaule früher einmal als Zierpflanze eingeführt, 
ist dann verwildert, hat sich weiter ausgebreitet (vergl. den oben zitierten Hinweis bei 
PFEIFFER & CASSEBEER) und zumindest in einem Restbestand bis heute gehalten. 
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Über Funde von Schmarotzerwespen im Raum Hagen 
(Hymenoptera: Sapygidae) 

Michael Drees, Hagen 

Einleitung 

Aus dem Sauerland liegen nur wenige faunistische Veröffentlichungen über Haut-
flügler (Hymenoptera) vor, während die Sandgebiete des Münsterlandes und der Sen-
ne diesbezüglich besser erforscht sind. In der Tat ist das Süderbergland wegen seines 
niederschlagsreichen Klimas und der überwiegend schweren Böden für diese Insek-
tengruppe nicht sonderlich günstig. Daß dennoch gewisse Lokalitäten eine große Zahl 
interessanter Arten beherbergen können (bzw. konnten), zeigt die Arbeit von WOLF 
(1968) über einen Waldrand bei Siegen. 

Diese Liste enthält auch einen Nachweis von Sapyga clavicornis. Ansonsten ist die 
Familie der Schmarotzerwespen (Sapygidae) noch mehr vernachlässigt worden als et-
wa Bienen, Grab- und Faltenwespen. Eine Hymenopterenlise aus der Senne (KUHL-
MANN et al. 1990, 1991) erwähnt die Familie nicht. Die von WOLF (1988) ausgewerte-
te Sammlung des Fuhlrott-Museums enthält Belege von Sapyga clavicornis und S. 
quinquepunctata, die allerdings aus dem Bergischen Land stammen. 

Es handelt sich um eine kleine Familie mit nur 4 einheimischen Arten, die zudem 
meist recht selten vorkommen. Als häufigsten Vertreter nennt ÜEHLKE (1974) Sapyga 
quinquepunctata, was aber wohl eher für Ostdeutschland als für Nordrhein-Westfalen 
zutrifft. 

Die Arten leben als Brutparasiten bei anderen Hautflüglern, wobei vor allem Solitär-
bienen in Betracht kommen. Daraus ergibt sich eine Abhängigkeit vom Vorkommen 
der Wirtstiere, die die Schmarotzer gegenüber Umweltveränderungen besonders an-
fällig macht. Um so erfreulicher ist es, daß in den letzten Jahren zwei der Arten in der 
Umgebung von Hagen nachgewiesen werden konnten. 

Nachgewiesene Arten 

Sapyga clavicornis (Linne) 
Im Süderbergland wohl die verbreitetste Art der Familie (WOLF 1968, 1988). 

Am 07.05.1994 fand ich ein Männchen auf dem Burgberg bei Iserlohn-Letmathe in ca. 
230 m Höhe. Das Tier saß auf einem hölzernen Zaunpfahl mit Bohrlöchern von Kä-
ferlarven und konnte mit der Hand gefangen werden. Ein Weibchen wurde unter ganz 
ähnlichen Umständen am 31.05.1994 bei Hagen-Haspe (Quambusch) in ca. 200 m 
Höhe gefangen. 
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Die Fundpunkte liegen in den UTM-Gitterfeldern MB 09 und LB 88 (Nordrand) bzw. 
in den Meßtischblatt-Quadranten 461112 und 4610/3. Im Jahr 1995 konnten keine wei-
teren Nachweise erbracht werden. Vermutlich hängt dies mit der im Mai und Juni die-
ses Jahres meist ungünstigen Witterung zusammen. 

Sapygina decemguttata (Jurine) 
Diese Art wurde von ÜELKE (1974) als Seltenheit angegeben. Angaben aus Westfalen 
sind mir bisher nicht bekannt geworden. Am 12.07.1994 wurde bei Hagen-Haspe ein 
Weibchen an einem hölzernen Weidezaunpfahl, der von Bienen umschwärmt wurde, 
gefangen. Es war derselbe Zaun, an dem einige Wochen zuvor Sapyga clavicornis auf-
getreten war. 

Wegen der Artenschutzverordnung, die ein Sammeln von Wildbienen pauschal ver-
beitet, kann an dieser Stelle kein Beitrag zur Wirtsfrage geleistet werden. In der älte-
ren Literatur wird die solitäre Faltenwesepe Gymnomerus laevipes als Wirt angege-
ben, doch dürften wahrscheinlich wie bei den Sapyga-Arten eher Bienen in Frage 
kommen. 

Im Jahr · i995 wurde je ein weiteres Weibchen am 01.07. im Bahnhofsgelände von 
Westhofen/Ruhr (ca. 100 m NN) auf einer Daucus-Dolde sowie am 20.07 zwischen 
den Hagener Stadtteilen Boelerheide und Helfe (ca. 150 m NN) an einem Holzzaun 
gefunden; letzteres Exemplar wurde am Fundort belassen, die übrigen befinden sich in 
meiner Sammlung. 

Die Fundpunkte liegen in den UTM-Gitterfeldern LB 88 und zweimal LB 99 bzw. den 
MTB-Quadranten 4610/3, 4511/3 und 4610/2. 

Diskussion 

Die oben angeführten Daten zeigen, daß 4 von 5 Exemplaren an Holzzäunen gefunden 
wurden. Man fängt die relativ trägen Tiere auf harten Unterlagen am besten mit Hilfe 
eines Taschentuches, da beim Zugriff mit der Hand leicht Beine oder Flügel abgeris-
sen werden. 

Pfähle aus berindetem Holz werden zunächst von bestimmten Käfern befallen, deren 
Larven sich unter der Rinde und später im Holzkörper entwickeln. Bei Eichenholz 
sind im Gebiet Phymatodes testaceus, Agrilus sulcicollis und Anthaxia salicis am be-
deutsamsten, an Nadelholz Molorchus minor und Anthaxia quadripunctata. In den 
verlassenen Fraßgängen können sich später Hautflügler, vor allem Grabwespen und 
Bienen, einnisten, bei denen Schmarotzer- und Goldwespen parasitieren können. Eine 
genügende Sonnenexposition ist bei Weidezäunen, anders als im Walde, in der Regel 
gegeben. Beton- und Metallzäune bieten diesen Insekten natürlich keinen Lebens-
raum. Die Anlage traditioneller Holzzäune liegt daher im Interesse des Naturschutzes. 
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Die meisten aculeaten Hymenopteren sind wärmeliebende Tiere. Für die Sapygiden 
dürfte dies ebenfalls zutreffen, denn die Fundpunkte liegen sämtlich in milderen La-
gen um oder unter 200 m NN. Im westsauerländer Oberland mit seinem rauheren, 
feuchten Klima wurde keine der beiden Arten gefunden. Der höchstgelegene Fund-
punkte (von Sapyga clavicornis) ist der Letmather Burgberg mit ca. 230 m NN. Die-
ser ist aber durch seine Lage im Kalkgebiet wärmebegünstigt. 

Sapygina könnte auch von den überdurchschnittlich warmen Sommern der Jahre 
1992/94/95 profitiert haben, da die Art im Juli fliegt. In diesem Zusammenhang sei auf 
die auffallende Zunahme bei Gasteruptioniden (vor allem G. affectator) und Bomby-
liiden (besonders B. major) hingewiesen, die in den 90er Jahren im Hagener Raum be-
obachtet wird. Die Larven dieser Insekten schmarotzen ähnlich wie die der Sapygiden 
bei Wildbienen. (Ebenfalls, wenn auch nicht so ausgeprägt, haben auch einige Vertre-
ter der Blasenkopffliegen (Conopidae) zugenommen, deren Larven in den Imagnines 
von Hautflüglern parasitieren). 

Für Sapyga clavicornis war das Jahr 1995 wegen seiner ausgedehnten „Schafskälte" 
hingegen eher ungünstig. Diese Art fliegt im Untersuchungsgebiet im Mai, vielleicht 
noch im Juni. Die Flugzeiten der beiden nachgewiesenen Arten sind mithin offenbar 
getrennt, was ein gemeinsames Vorkommen ohne Konkurrenz erlaubt; tatsächlich tra-
ten an einem Ort beide Arten in demselben Jahr auf. OEHLKE gibt allerdings für Sapy-
ga clavicornis eine Flugzeit von Ende März bis Ende Juli an. Da verschiedene Bie-
nengattungen (Anthophora, Osmia, Heriades) als Wirte bekannt geworden sind und 
viele Bienen nur kurze Zeit aktiv sind, kann man vielleicht mit regional unterschiedli-
chen Flugzeiten je nach der vorherrschenden Wirtsart rechnen. In England fliegt die 
Art nach Y ARROW (1986) erst im Juni und Juli; dort scheint Sapygina decemguttata zu 
fehlen. Die Flugzeitangaben für letztere Art (Mitte Juni bis Mitte August, OEHLKE 
1974) stimmen besser mit meinen Daten überein. Wahrscheinlich hat diese Art ein 
engeres Wirtsspektrum (und ist deshalb im allgemeinen seltener). 

In der älteren Literatur wird als Wirt dieser Art die Faltenwespe Gymnomerus laevipes 
genannt, die in hohlen Pflanzenstengeln (gern Brombeere), aber nicht in Holz nistet. 
Mit dem Vorkommen an Zaunpfählen läßt sich dies kaum in Einklang bringen. Bienen 
der Gattung Heriades, die ebenfalls als Wirtstiere angegeben werden (OEHLKE 1974), 
nisten hingegen gern in Bohrgängen von Holzinsekten. Sollte sich der Bestand von 
Sapygina weiterhin positiv eintwickeln, wird sich wohl auch die Wirtsfrage in abseh-
barer Zeit klären lassen. 
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Zur Libellenfauna der Ostfriesischen Inseln (Insecta: Odonata) 

Carsten Ritzau und Volker Haeseler, Oldenburg 

Einleitung 

Im Rahmen ökofaunistischer Langzeitstudien zur Hymenopterenfauna der Ostfriesi-
schen Inseln (u.a. HAESELER 1990, 1992, RrTZAU 1995) werden auf den einzelnen In-
seln seit 1974 regelmäßig Erhebungen der jeweiligen Artenspektren durchgeführt. 
Dabei wurden vor allem seit Ende der 80er Jahre auch bemerkenswerte Libellenarten 
registriert, deren Funde zum Teil von überregionalem Interesse sind und daher im fol-
genden mitgeteilt werden. 

Artenliste (H = Haeseler, R = Ritzau) 

Lestes barbarus (Fabricius) 
Baltrum: Tümpel im Osten der Insel 1 S? (R) 29.07.1992; Wangerooge: Feuchtgebiet 
am Bahnhof 1 S? (R) 24.07.1992, 1 o (R) 05.08.1992, Tümpel im Westinnengroden 
1 S? (H) 17.07.1994. 
Diese Art war bisher von Borkum, Norderney, Langeoog, Wangerooge und Mellum 
bekannt (HEYMER 1958, BRÖRING & NIEDRINGHAUS 1981, HAESELER 1987, RETTIG 
1995a, FINCH & NIEDRINGHAUS 1996). Für die Westfriesischen Inseln liegen Nach-
weise für Texel, Vlieland, Schiermonnikoog und Rottumeroog vor (W ASSCHER et al. 
1995). 

Lestes dryas Kirby 
Baltrum: Tümpel im Osten der Insel 2 o o (R) 29 .07 .1992. 
Für die West- und Ostfriesischen Inseln liegen bislang nur Nachweise für Borkum 
und Mellum (HAESELER 1987, RETTIG 1995a, FINCH & NIEDRINGHAUS 1996) sowie 
für Texel, Vlieland und Terschelling vor (WASSCHER et al. 1995). 

Lestes viridis (Vander Linden) 
Borkum: Parkteich am Barbaraweg 1 o, 1 S? (R) 01.08.1995, 1 S? (H) 10.08.1995; 
Baltrum: Tümpel im Osten der Insel 1 S? (H) 22.08.1991; Spiekeroog: Kurpark 1 S? 
(R) 31.07.1992. 
Für die Ostfriesischen Inseln lag bislang nur für Borkum ein Nachweis vor (vgl. 
RETTIG l 995a). 

Sympecma fusca (Vander Linden) 
Wangerooge: Tertiärdünen westlich des Ortes 2 o o, 1 S? (H) 08.09.1988. Die Tiere 
flogen in einem von Rosa rugosa durchsetzten lichten Kiefernbestand bei dem 
Ehrenfriedhof. 
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Neu für die Ostfriesischen Inseln! 
Für die West- und Nordfriesischen Inseln sind keine Funde bekannt. 

Erythromma viridulum (Charpentier) 
Borkum: Parkteich am Barbaraweg ca. 30 Ex. (R) 01.08.1995, ca. 10 Ex. (R) 
08.08.1995. 
Neu für die Ostfriesischen Inseln! 
Der ca. 2500 m2 große Teich besitzt eine maximale Wassertiefe von 80 cm. Das Ufer 
ist mit Wänden aus Bongossiholz eingefaßt. Da hier regelmäßig zahlreiche Stocken-
ten (Anas platyrhynchos) gefüttert werden, ist der Teich stark eutrophiert. Die üppi-
ge Wasservegetation (Deckung > 80 % ) führte im Sommer 1994 zu einer Sauerstoff-
übersättigung des leicht ammoniumhaltigen Wassers (NIEDRINGHAUS & ZANDER 
1995). Erythromma viridulum flog hier vor allem über Beständen von Cera-
tophyllum demersum L., wo auch Paarungen und Eiablagen stattfanden. 

Brachytron pratense (Müller) 
Borkum: Waterdelle 1 ö, 1 S? (R) 16.06.1985. 
Für die Ostfriesischen Inseln liegt seit 1975 nur ein Einzelfund von Norderney vor 
(BRÖRING & NIEDRINGHAUS 1981). Für die Westfriesischen Inseln melden WASSCHER 
et al. (1995) Nachweise von Texel, Terschelling und Ameland. 

Anax imperator Leach 
Borkum: Parkteich am Barbaraweg 1 ö (R) 30.06.1992, 2 ö ö (R) 01.08.1995. 
Neu für die Ostfriesischen Inseln! 
Diese Libelle wurde auf den westfriesischen Inseln Vlieland, Terschelling und 
Schiermonnikoog (W ASSCHER et al. 1995) sowie auf den nordfriesischen Inseln Föhr 
und Amrum (SCHMIDT 197 4) nachgewiesen . 

. Anax parthenope Selys 
Borkum: Parkteich am Barbaraweg 1 ö (H) 05.08.1995. 
Neu für die Ostfriesischen Inseln! 
Das Tier konnte aus nächster Nähe vom Ufer aus beobachtet werden. Auf den West-
friesischen Inseln wurde diese Art noch nicht nachgewiesen; für Sylt ist sie dagegen 
bekannt (SCHMIDT 1974). 

Leucorrhinia dubia (Vander Linden) 
Juist: Tertiärdünen östlich der Ortschaft 1 ö (R) 10.06.1992. 
Obwohl Leucorrhinia dubia nicht ausschließlich an Hochmoore gebunden ist, dürfte 
ihre Bodenständigkeit auf den Ostfriesischen Inseln auszuschließen sein (vgl. auch 
HAESELER 1987). WASSCHER et al. (1995) schließen dagegen die Indigenität von L. 
dubia und L. rubicunda (L.) für die anmoorigen Eisteiche auf Terschelling und Vlie-
land nicht aus. 
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Leucorrhinia rubicunda (Linnaeus) 
Borkum: Waterdelle 1 o (R) 26.05.1995; Spiekeroog: Tertiärdünen östlich Friederi-
kenwald 1 o (R) 08.06.1992; Mellum: Farbschale 2 gelb im Ringdeichbereich (vgl. 
HAESELER 1988: 32ff.) 1 O 03.06.1994. 
Neu für die Ostfriesischen Inseln! 
Nach WASSCHER et al. ( 1995) ist L. rubicunda für die westfriesische Insel Vlieland 
nachgewiesen. Darüber hinaus liegen Einzelfunde für die nordfriesische Insel Föhr 
vor (SCHMIDT 1974). 

Sympetrum striolatum (Charpentier) 
Memmert: Farbschale 9 weiß (vgl. HAESELER 1988: 3 lff.) 1 o 13.10.1994. 
Für S. striolatum liegen nach BRöRING et al. (1993) Nachweise von Memmert, Juist, 
Norderney und Wangerooge sowie nach FINCH & NIEDRINGHAUS (1996) Funde von 
Borkum vor. Außerdem wurde diese Art auf allen Westfriesischen Inseln festgestellt 
(WASSCHER et al. 1995). Für Föhr und Sylt meldet SCHMIDT (1974) Einzelfunde. 

Diskussion 

Durch fünf in dieser Arbeit erstmals für die Ostfriesischen Inseln erwähnte Libellen-
arten erhöht sich die Anzahl der für diese Inselgruppe bekannten Odonaten auf 38 
(vgl. BRöRING et al. 1993, FINCH & NIEDRINGHAUS 1996). Damit sind für die Ostfrie-
sischen Inseln mehr Arten als für die Westfriesischen Inseln (N = 28 spp.; vgL KIAUTA 
1968, WASSCHER et al. 1995) bzw. die Nordfriesischen Inseln (N = 30 spp.; vgl. 
SCHMIDT 1974) nachgewiesen worden. Allerdings wird mit 36 Arten eine ähnlich hohe 
Anzahl auch für die Insel Helgoland angegeben (SCHMIDT 1980, KORN 1988). Von 
den dort nachgewiesenen Arten ist zwar nur /schnura elegans (Vander. Linden} als 
regelmäßig bodenständig anzusehen, jedoch zeigt die große Artenzahl, daß „prak-
tisch jede Libellenart Mitteleuropas den Weg rund 50 km über die offene See nehmen 
kann" (SCHMIDT 1980: 247). 

Einige der auf den Ostfriesischen Inseln festgestellten und hier erwähnten Arten (Le-
stes viridis, Anax imperator, Brachytron pratense, Leucorrhinia dubia,L rubicunda, 
Sympetrum striolatum) sind auf dem benachbarten Festland wenigstens in Teilberei-
chen häufig anzutreffen. Daher ist davon auszugehen, daß sie die Ostfriesisc.;hen In-
seln mehr oder weniger regelmäßig erreichen. Dagegen tritt Lestes barbarus in Ost-
friesland offenbar nur punktuell auf (vgl. RETTIG 1995a). Auf meh_reren Westfriesi-
schen Inseln wurde sie dagegen nachgewiesen. SCHMIDT (1980) stuft diese Libelle als 
mediterrane Wanderart mit Küstenpräferenz ein. Somit ist für diese Art in gleicher 
Weise wie für die auf Mellum festgestellte Heidelibelle Sympetrum fonscolombei 
(Selys) (vgl. LEMPERT 1987) auch oder vor allem eine im Zuge küstenparalleler Wan-
derung von Westen her erfolgende Besiedlung anzunehmen. 
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Für die übrigen hier erwähnten Arten sind die aktuellen Nach weise auf den Inseln of-
fensichtlich auf überregionale Ausbreitungstendenzen zurückzuführen. Sympecma 
fusca hat in Niedersachsen ihren Verbreitungsschwerpunkt im östlichen Landesteil 
(ALTMÜLLER et al. 1981). Für das nordwestliche Niedersachsen nennen ZIEBELL & 
BENKEN (1982) nur einen Fundort. SCHMID (1995) erwähnt die Art für die Landkrei-
se Wittmund und Friesland, hält allerdings die Indigenität für unwahrscheinlich. In 
Schleswig-Holstein breitet sich S. fusca in klimatisch günstigen Jahren von Süden 
nach Norden aus (ADOMSSENT 1995a). 

Die dem ponto-mediterranen Faunenelement (vgl. DEVAI 1976) zugeordnete Libelle 
Erythromma viridulum wurde bis Mitte der 80er Jahre nur sporadisch beobachtet. Da-
nach stellte sie MARTENS (1985) im Raum Braunschweig häufiger fest. Zum damali-
gen Zeitpunkt war noch davon auszugehen, daß diese Art vorher oft übersehen wor-
den war, zumal die Tiere fast ausschließlich über der Wasseroberfläche fliegen und 
nur selten in Ufernähe gelangen (vgl. auch JöDICKE & SENNERT 1986). Inzwischen hat 
sich E. viridulum in Nordwestdeutschland aber offensichtlich ausgebreitet (FLIEDNER 
1993), zumal eineArealausweitung auch in den Niederlanden (WASSCHER et al. 1995) 
und im Bereich der ehemaligen DDR beobachtet wurde. Dort war diese Art bereits 
1986 bis zur Ostseeküste vorgedrungen (STöCKEL 1987). 
Im nördlichen Niedersachsen kommt E. viridulum mittlerweile vom Ems-Hase-Ge-
biet über Bremen und Lüneburg bis zur Elbe bei Lüchow und Schnackenberg vor 
(FLIEDNER 1993, ÄDOMSSENT 1995b). Im Nordwesten hat sie Cuxhaven und die Insel 
Neuwerk erreicht; in Schleswig-Holstein liegt der bislang nördlichste Fundort bei 
Neumünster (FLIEDNER 1995a, b). 
Im Bereich des Emslandes wurde E. viridulum in den letzten 20 Jahren wiederholt 
nachgewiesen (ZIEBELL 1976, ZIEBELL & BENKEN 1982, BERNHARDT & HANDKE 
1988). Daher könnte die Besiedlung Borkums von dort aus erfolgt sein, zumal die Art 
inzwischen auch im Hafengebiet von Emden registriert wurde (vgl. RETTIG 1995b). 

Anax parthenope wurde vor allem im südöstlichen Niedersachsen registriert (MAR-
TENS & MÜLLER 1989). Für den nordwestlichen Landesteil lag bisher nur eine Beob-
achtung vor (ZIEBELL & BENKEN 1982). Die wenigen für Schleswig-Holstein bekannt 
gewordenen Nachweise deuten auf gelegentliche Zuwanderung von der mecklenbur-
gisch-brandenburgischen Seenplatte hin (ygl. LOHMANN 1980). 

Auf das Auftreten von Crocothemis erythraea (Brulle), für die eine Ausbreitung nach 
Norden hin dokumentiert ist (OTT 1996), wurde besonders geachtet. Bislang ließ sich 
diese auffällige Art jedoch nicht auf den Ostfriesischen Inseln feststellen. 

Für die meisten der in diesem Beitrag erwähnten Arten ist die Bodenständigkeit auf 
den Ostfriesischen Inseln derzeit zu bezweifeln. Vor allem im Hinblick auf Lestes 
barbarus und Erythromma viridulum wird in den folgenden Jahren allerdings zu prü-
fen sein, ob es auf den Ostfriesischen Inseln zu einer Ansiedlung gekommen ist oder 
kommen wird. Dies ist angesichts der prognostizierten Klimaänderung auch hin-
sichtlich der Ansiedlung weiterer Arten von Interesse. 
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Zum Vorkommen einiger Characeen im Bereich des Wasser-
schlosses Neuhaus bei Paderborn 

Monika Möller, Ostercappeln, und Hans-Georg Wagner, Melle 

Nachdem Armleuchteralgen (Characeen) einige Jahrzehnte lang im Rahmen floristi-
scher Erfassungen fast unberücksichtigt geblieben sind, rücken sie in jüngerer Zeit 
wieder verstärkt ins Blickfeld der Geländeökologen. Interesse wecken sie besonders 
wegen ihrer bioindikatorischen Werte sowie ihres oftmals unbeständigen und kurzfri-
stigen, dann aber vielfach auffällig expansiven Auftretens. Besiedelt werden entweder 
neu geschaffene Gewässer, in denen Characeen als Pioniere leben, oder solche, in de-
nen permanent kontinuierliche hydrochernische Bedingungen herrschen, wie etwa 
Quellbecken. Armleuchteralgen gelten als Spezialisten für Wasser, das „frisch in den 
organischen Kreislauf eingetreten ist" (KRAUSE 1976). Hierfür kommen bzw. kamen 
sogar Pfützen auf Wegen oder Viehtränken in Frage. 

Eine Rekonstruktion des historischen Arteninventars und seiner Situation, gerade 
auch einer bestimmten Landschaft, sowie ihrer Entwicklung fällt heute schwer. 
Schuld daran ist besonders das eingangs erwähnte Erfassungsdefizit in unserem Jahr-
hundert. Dennoch steht außer Frage, daß Characeen durch die allgemeine Hypertro-
phierung der Landschaft, ständige nutzungsorientierte Eingriffe an Gewässern, 
Grundwasserabsenkung und Verschmutzung sowie Freizeit- und Erholungsnutzung, 
vor allem auch den Angelsport, überall in Mitteleuropa drastisch zurückgegangen 
sind. Nahezu alle heimischen Arten stehen heute in den Roten Listen. 

Vor diesem Hintergrund verdient jeder Neufund von Armleuchteralgen Beachtung, 
vor allem, wenn es sich um überregional seltene Arten handelt. Hierzu zählen neben 
den besonders anspruchsvollen Sippen auch jene, von denen nur wenige historische 
sowie aktuelle Funde in einem Gebiet bekannt sind. Solche Daten bilden die Grundla-
ge für die Aufstellung der Roten Listen, die für Characeen einiger Bundesländer in den 
letzten Jahren entstanden (z.B. Niedersachsen: V AHLE 1990, Brandenburg: SCHMIDT et 
al. 1993 oder Nordrhein-Westfalen: VAN DE WEYER 1993 sowie für die Bundesrepu-
blik Deutschland: KRAUSE 1984). 

Im Jahre 1994 fand rund um das Wasserschloss Neuhaus bei Paderborn die Landes-
gartenschau Nordrhein-Westfalen statt. Zu diesem Anlaß wurden auch die bis dahin 
trockengefallenen Gräften rings um das Wasserschloss restauriert, wobei im übrigen 
einige interessante archäologische Funde gemacht wurden, die im nahe gelegenen 
Historischen und Naturkunde-Museum im Marstall ausgestellt sind. Gespeist wird das 
Gewässer aus einem künstlichen unterirdischen Zufluß, der sein Wasser von der nahe 
vorbeifließenden Pader bezieht. Das wegen seines Ursprungs aus den bekannten 
Karstquellen der Domstadt deutlich kalkhaltige und insgesamt noch recht saubere 
Wasser durchströmt die Schloßgräben und verläßt sie am Nordrand der Anlage eben-
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falls durch einen unterirdischen Abfluß. Die Temperatur steigt dabei auch im Sommer 
nur mäßig an. Durch Entenbesatz wird das Gewässer zwar fortwährend eutrophiert, 
aber ebenso gleichmäßig durch den kontinuierlichen Nachstrom frischen Wassers 
wieder gereinigt. In dieser Situation wurden im Sommer 1994 bzw. im Winter 
1994/1995 zwei seltene Characeen in den Gräften gefunden. 

Typisch für die eben geschilderte Gewässersituation ist die Gegensätzliche Arm-
leuchteralge Chara contraria A. Br. (Abb. 1), die kalkhaltiges Wasser bevorzugt. VAN 
RAAM & MAIER (1992) ordnen den niederländischen Characeen Zeigerwerte nach El-
lenberg zu und stufen Ch. contraria als eine „meist auf Kalk weisende" Art (Reakti-
onszahl 8) des mäßig stickstoffreichen Wassers (Stickstoffzahl 4) ein. KRAUSE ( 1981: 
414) nennt sie eine Art des sommerwarmen und relativ planktonreichen Wassers. 
Schon zuvor hatte er von 80 untersuchten Ch. contraria-Vorkommen in der Ober-
rheinaue 59 in eurythermen Gewässern gefunden (KRAUSE 1969: 225). MOORE (1986: 
53) bezeichnet die Art als Kosmopoliten, der „in a wide range of habitats" wächst und 
erwähnt ergänzend die Einschätzung von ÜLSEN (1944), Ch. contraria „is most often 
found in large, deep lakes with a high pH, but not necessarily growing in deep water". 
Die kühl-stenothermen, sommers nur mäßig erwärmten Bedingungen des bei Neuhaus 
noch jungen Karstwassers, das ständig ausgetauscht wird und dem zur Eutrophierung 
kaum Zeit bleibt, scheinen hingegen in Nordwestdeutschland insgesamt die heutigen 
Standortfaktoren der ansonsten, wie gesehen, auch in mäßig eutrophen und euryther-
men Gewässern verbreiteten Art zu markieren. An den ihr potentiell zugänglichen 
zahlreichen weiteren Standorten, beispielsweise in sich im Sommer stark erwärmen-
den Kleingewässern oder in größeren Seen, lebt Ch. contraria im Gebiet in der Regel 
vermutlich deshalb nicht, weil hier gleichzeitig wohl stets auch höhere Phosphat-
frachten zu finden sind. Der PQ43--Gehalt als Faktor, der das Wachstum der Chara-
ceen behindert, überschreitet in Gewässern, in denen die Pflanzen gut gedeihen, bei 
zahlreichen Arten - darunter auch Ch. contraria - langfristig nicht die Konzentration 
von 0,02 mg/l (zitiert aus KRAUSE 1981: 415). NAT et al. (1996) fanden für Vorkom-
men der Art in den Niederlanden zwar einen Gesamt-Phosphatgehalt von 0,5 mg/l und 
einen Ortho-Phosphatgehalt von 0,1 mg/l als Maximum. Hierbei handelt es sich aber 
offensichtlich um Ausnahmewerte, die nur kurzzeitig einmal erreicht werden dürfen. 
Als Verbandskennart des Charion asperae W. Krause 1969 ist sie laut V AHLE (in PREI-
SING et al. 1990: 154) typisch für kalkreiche, oligo- bis mesotrophe und beständige Ge-
wässer. Sämtliche den Verfassern bekannten Standorte von Ch. contraria in Nord-
westdeutschland und im südlichen Schleswig-Holstein sind durch kontinuierlichen 
Frischwassernachschub aus Quellen oder Grundwasser charakterisiert. Zudem ist sie 
eine in der Regel mehrjährige Art ohne den echten Pioniercharakter der ähnlichen Ch. 
vulgaris - ein weiterer Grund für ihre Vorliebe der eben geschilderten Gewässer, die 
aber nicht ohne Ausnahme ist. 

Ch. contraria ist heute eine in Nordwestdeutschland recht seltene Art, von der aus 
dem Gebiet ferner nur spärliche historische Informationen vorliegen. Grund hierfür 
mag ihre Verwechslungsträchtigkeit mit Ch. vulgaris L. sein. In Nordrhein-Westfalen 
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Abb. 1: Chara contraria A. Br. aus den Gräften des Wasserschlosses Neuhaus bei Paderborn. 
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sind nach der Übersicht von VAN DE WEYER (1994) nur 12 Fundorte bekannt, von de-
nen einer bereits im vorigen Jahrhundert durch MIGULA entdeckt wurde und fünf sich 
auf dieselben Gewässer, aber unterschiedliche Sechzehntelquadranten, beziehen. Ins-
gesamt liegt nach derzeitiger Literaturkenntnis die Hauptverbreitung der Art in diesem 
Bundesland linksrheinisch im Raum Hürth-Erftstadt südwestlich von Köln, weshalb 
sie im Rheinland laut der Roten Liste „nur" gefährdet ist. In Westfalen hingegen ist sie 
vom Aussterben bedroht (VAN DE WEYER 1993: 25). Im angrenzenden Niedersachsen 
galt die Gegensätzliche Armleuchteralge nach einem einzigen Nachweis bei Lüneburg 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts (MIGULA 1897: 441-442) 95 Jahre lang als ver-
schollen. Durch gezieltes Suchen wurde sie aber seit 1992 nicht weniger als sieben 
mal allein im Osnabrücker Hügelland aufgefunden (WAGNER 1995). Dies sei deshalb 
besonders betont, weil diese aktuellen Funde zum Großteil in ähnlichen Situationen 
wie jener bei Paderborn erfolgten. Nur wenige Vorkommen lagen in auf den ersten 
Blick unerwartetem Umfeld wie schwach durchströmten Sohlengewässern von Kalk-
steinbrüchen bzw. Abflußrinnen von Kalkquellsümpfen, die aber im Sommer nicht 
austrocknen und durch den Grundwassernachfluß der Art gemäße Bedingungen schaf-
fen . Zum anderen aber stehen jene Neufunde inklusive einem älteren Nachweis von 
Ch. contraria bei Lippstadt durch MIGULA (1897), der auch in unseren Tagen wieder 
bestätigt werden konnte (VAN DE WEYER 1994: 121), in unmittelbarem naturräumli-
chen Zusammenhang, erfolgten doch auch sie in Gewässern, die von den Kalken des 
Teutoburger Waldes bzw. bei Neuhaus der Paderborner Hochfläche und des Eggege-
birges geprägt sind. Es darf deshalb vermutet werden, daß Ch. contraria im gesamten 
Weserbergland in den Kalkgebieten, beispielsweise in grund- oder quellwasserbeein-
flußten extensiven Fischteichen oder den Kiesseen der Wesertalung bei Nachsuche 
noch regelmäßig zu finden ist. 

Bemerkenswerterweise wird Ch. contraria in den Gräften von Neuhaus von einer wei-
teren, sowohl in Nordrhein-Westfalen als auch in Niedersachsen recht seltenen Arm-
leuchteralge, der Stachelspitzigen Glanzleuchteralge Nitella mucronata (A. Br.) Mi-
quel, begleitet (Abb. 2). Ihre Seltenheit in beiden Bundesländern überrascht gerade in 
unseren Tagen, ist sie doch eine der wenigen deutlich eutrophierungstoleranten Cha-
raceen, deren Verbreitungszentrum nach KRAUSE (1981: 406) zwar ebenfalls der oli-
gotrophe Bereich ist, die aber auch in höhere Saprobiestufen vordringt. Als Beispiel 
führt KRAUSE Vorkommen im deutlich eutrophen Callitrichetum obtusangulae der 
Oberrheinaue an, dessen NH4 + - und PQ43--Konzentration in den Größenordnungen 
0,2 und 0,6 mg/l liegen (a.a.O.). Die hydrochemischen Untersuchungen von NAT et al. 
(1996) an der Art in den Niederlanden bestätigen diesen Rahmen: sie fanden N. 
mucronata bei Gesamtphosphat-Konzentrationen von bis zu 1,9 mg/l, der Ortho-
Phosphatgehalt überstieg nicht 1,0 mg/l. VAN DE WEYER & PAUL (1992: 51) kennen 
die Art aus der Alten Niers am Wasserschloß Rheydt bei Mönchengladbach, wo ihnen 
ein hoher Schwefelwasserstoff-Gehalt auffiel. Dieser beschränkte sich aber wohl, wie 
auch schon von KRAUSE (1969: 213) ausführlich untersucht wurde, auf die Sapropel-
Auflage, während gelöstes H2S in diesem trägen Fließgewässer ständig abtransportiert 
wird. Die Verfasser schließlich sahen die Art im als Weideviehtränke genutzten Aus-
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Abb. 2: Nitella mucronata (A. Br.) Miquel aus den Gräften des Wasserschlosses Neuhaus bei 
Paderborn. 
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fluß von großen, eutrophen, mit dichten Nuphar lutea-Decken bewachsenen Fischtei-
chen am Allier in Zentralfrankreich und sogar im künstlichen Bach des großen Pal-
menhauses im Palmengarten Frankfurt. In letzterem gedeiht sie trotz Düngerauswa-
schungen, wechselnden Temperaturen und regelmäßigen mechanischen Störungen 
bestens, obwohl im zentralen Sammelbecken, von wo aus das Wasser stets umge-
pumpt wird, zahlreiche Goldfische leben, die sicherlich gefüttert werden. N. mucro-
nata siedelt also gern in Gewässern hoher Organotrophie bei gleichzeitig minerali-
schem Substrat, das aber oft von Faulschlammauflagen bedeckt ist. Die Basenversor-
gung ist hierbei in der Regel gut, oftmals auch leicht kalkbeeinflußt, die pH-Werte lie-
gen vielfach im neutralen bis schwach basischen Bereich. Regelmäßiger Begleiter ist 
Ceratophyllum demersum, wie auch wieder KRAUSE (1981: 406) betont; bei Osna-
brück nimmt C. submersum dessen Stelle ein, bei Neuhaus ist statt dessen spärlich 
Myriophyllum spicatum zu finden. Soziologisch gehört die Art zum Nitellion syncar-
po-tenuissimae W. Krause 1969, dessen Gesellschaften bei uns oft nur fragmentarisch 
entwickelt sind. Ihre Wohngewässer zeichnen sich laut V AHLE (in PREISING et al. 
1990: 153) durch neutrale bis leicht alkalische Qualität aus. Die Alge profitiert vom 
Ausbaggern ihrer Wohngewässer, weil dieses ihr eine Verjüngung der produktionsrei-
chen und rasch überalternden Bestände ermöglicht. 

Trotz der Tasache, daß gerade solche Gewässer heutzutage nicht eben selten und auch 
in der Naturlandschaft etwa in verlandenden Altarmen der Flußauen realisiert sind, ist 
die Stachelspitzige Glanzleuchteralge im Gebiet kein regelmäßig auftretender Hydro-
phyt. So fehlen historische Nachweise aus Niedersachsen völlig, aus Nordrhein-West-
falen liegt nur ein einziger aus dem Raum Köln vor (VAN DE WEYER 1994: 123). Alle 
anderen bekannten Nachweise der Art in den beiden Bundesländern erfolgten in den 
vergangenen 30 Jahren. Insgesamt kennt man N. mucronata in Niedersachsen von drei 
Fundorten (V AHLE 1990 und WAGNER 1995), in Bremen von einem (TRAPP 1995: 
208), für den im übrigen eine elektrolytische Leitfähigkeit von 1200 µS/cm angegeben 
wird und der bereits vor 12 Jahren aufgetan, seither aber nicht mehr bestätigt wurde, 
und in Nordrhein-Westfalen von sieben, von denen jener bei Köln als historisch anzu-
sehen ist (VAN DE WEYER 1994: 123). Ein Fundort in einem Baggersee bei Höxter, der 
schon 1982 entdeckt wurde, konnte im Mai 1996 wieder bestätigt werden (vgl. v AN DE 
WEYER 1994: 123). In Nordrhein-Westfalen ist die Art vom Aussterben bedroht (VAN 
DE WEYER 1993: 25), in Niedersachsen gilt sie aufgrund natürlicher Seltenheit als po-
tentiell gefährdet (VAHLE 1990: 125). Erwähnt sei noch, daß N. mucronata bei Neu-
haus in einer Form mit sehr lockerem Habitus ohne die sonst vielfach zu beobachten-
de Köpfchenbildung der fertilen Seitenäste auftritt (vgl. WAGNER 1995). Die beiden 
Characeen, N. mucronata und Ch. contraria, füllten in den Sommern 1994 und 1995 
bei Neuhaus fast den gesamten Wasserraum der Gräften aus, die Stachelspitzige 
Glanzleuchteralge war darüber hinaus auch im dazwischenliegenden Winter üppig 
entwickelt, während Ch. contraria in dieser Jahreszeit hier deutlich abbaut. 

Nicht unerwähnt bleiben darf schließlich, daß in einigen neu angelegten Kleingewäs-
sern in den ehemaligen, für die Landesgartenschau zum Teil auch wiederhergestellten 
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Abb. 3: Chara vulgaris L. aus einem Tümpel in den Flößerwiesen bei Paderborn/Neuhaus. 
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Flößerwiesen südlich von Neuhaus ebenfalls Characeen vorkommen. Hier ist Ch. vul-
garis L. als weitere Art zu nennen (Abb. 3). Die Gemeine Armleuchteralge ist ein ech-
ter Pionier, der binnen kürzester Zeit neu entstandene Gewässer von geringster Größe 
bis hin zum Volumen von Baggerseen völlig auszufüllen vermag, oft aber schon nach 
einer Vegetationsperiode wieder verschwunden ist, um den höheren Pflanzen das Feld 
zu überlassen (vgl. KRAUSE 1981: 407). Auch sie bevorzugt basenreiches Wasser und 
siedelt oftmals in deutlich kalkhaltigem, beschränkt sich zwar nicht auf dieses, lebt 
aber doch hauptsächlich in Gewässern dieser Qualität. MOORE (1986: 46) sagt, daß sie 
„in every kind of aquatic situation such as lakes, ponds, puddles, slow-moving canals 
and rivers, ditches, man-made habitats and in highly alkaline to mildly acid and 
brackish water" zu finden ist. Die Autorin betont darüber hinaus, besonders regel-
mäßig lebe die Alge an unlängst gestörten Plätzen, wo sich ein wenig Regen- oder 
Grundwasser erhalten hat. Ihr ephemerer Lebenswandel ließ Chara vulgaris denn 
auch zur Kennart der vergänglichen Armleuchteralgen-Gesellschaften des Verbandes 
Charion vulgaris W. Krause 1969 werden (VAHLE in PREISING et al. 1990: 158), der 
von diesen Autoren als Gruppe von Initialgesellschaften in vorübergehenden Flachge-
wässern wie Regenlachen, Erdanschürfungen etc., sehr oft auch in vom Menschen an-
gelegten Gewässern, beschrieben wird. Die Bestände bei Neuhaus, wo Ch. vulgaris 
erstmals im Sommer 1995 von den Verfassern gesehen wurde, lassen sich aufgrund 
der Vergesellschaftung mit Potamogeton berchtoldii und Elodea nutallii schon als 
Degenerationsstadium des typischen Charetum vulgaris W. Krause 1969 verstehen, 
das sich offenkundig schon bei der Gewässerneuanlage im Jahre 1993 eingestellt hat-
te und sein Optimum mittlerweile hinter sich ließ (vgl. auch hierzu V AHLE in PREISING 
et al. 1990: 158). Geradezu klassisch ist auch die Tatsache, daß diese Art mit ihrer Ge-
sellschaft bei Neuhaus im letzten einer Reihe von Tümpeln siedelt, die ebenfalls aus 
einem Nebenarm der Pader gespeist werden und in deren erstem statt dessen Ch. con-
traria lebt. Die beim Weiterreichen des Wassers von Tümpel zu Tümpel zunehmende 
Eutrophierung und Erwärmung lassen Ch. contraria alsbald ausfallen, erlauben der 
diesen Faktoren gegenüber noch wesentlich toleranteren Ch. vulgaris aber noch ihr 
Fortkommen. Gerade mit der Gewöhnlichen Armleuchteralge ist in Ostwestfalen re-
gelmäßig zu rechnen, wenn in Gewässern der geschilderten Qualitäten danach gesucht 
wird. 

Die hier so ausführlich geschilderten Characeenfunde von Paderborn-Neuhaus mögen 
den Geländefloristen und -ökologen als Anregung dienen, gezielt auf diese interes-
santen Algen zu achten. Noch bestehende Kenntnislücken um Vorkommen und Ver-
breitung könnten so geschlossen werden, was besonders auch im Blick auf dringend 
notwendige Artenschutzmaßnahmen wünschenswert ist. Bei der Revision fraglicher 
Funde wollen die Verfasser gern behilflich sein. 
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Natur u. Heimat, 55. Jahrg., Heft 3, 1996 

Zum Ausbreitungsverhalten von Grünem Heupferd 
(Tettigonia viridissima) Linne und Zwitscherschrecke 
(Tettigonia cantans) Fuessly (Saltatoria: Tettigonidae) 

im Kreis Siegen-Wittgenstein 
(Nordrhein-Westfalen) 

Heidrun Düssel-Siebert, Erndtebrück, und Markus Fuhrmann, Kreuztal 

1. Einleitung 

Bereits RöBER (1970) stellte fest, daß die vorwiegend waldbestandenen Höhenrücken 
des Wittgensteiner Rothaargebirges durch Tettigonia viridissima und Tettigonia can-
tans nicht besiedelt sind. Diese Tatsache konnte auch durch die Autoren bis zum Jah-
re 1992 weitgehend bestätigt werden (DüSSEL-SIEBERT & FUHRMANN 1993). In den 
Jahren 1994 und 1995 haben jedoch beide Arten ihr Areal ausgeweitet, vermutlich 
aufgrund der günstigen, warmen Witterungsverhältnisse der letzten Jahre. In zuneh-
mendem Maße besiedeln sie den Rothaarkamm um Erndtebrück und weitere, bisher 
isolierte Bereiche im Littfelder Grund bei Kreuztal (Kreis Siegen-Wittgenstein). Das 
Wanderverhalten beider Arten scheint aber im Rothaargebirge im Verlauf eines Jah-
res nicht zur Besiedlung wärmerer Standorte zu führen, wie bei SIMON (1988) darge-
stellt, da bei uns im Jahresablauf Habitate aufgesucht werden, die als klimatisch kühler 
zu betrachten sind. Die Ausbreitung erfolgte jahrweise in Wellen über die Mittelge-
birgskuppen. Dabei kam es zu inselhaften Ansiedlungen kleiner Populationen. 

Düsseldorf • 

N 

Abb.1: Lage des Untersuchungsraumes Kreis Siegen-Wittgenstein in Nordrhein-Westfalen. 

93 



Ob diese Inselpopulationen Vorposten reproduktionsfähiger Populationen sind und 
die Standorte die notwendigen Bedingungen für alle Entwicklungsstadien erfüllen 
oder ob hier nur jahrweise bedingte Zuwanderungen aus entfernteren Populationen 
vorliegen, sollen Beobachtungen der nächsten Jahre klären. Eine verläßliche Vorraus-
schau ist nicht möglich. Es bleibt abzuwarten, ob der klimatisch strengere Winter 
1995/96 zu einem Erlöschen der in den Jahren 1993 bis 1995 festgestellten neuen Vor-
kommen führt. Unmittelbar auf dem Rothaarkamm gelang bisher lediglich der Nach-
weis männlicher Individuen beider Arten. Obwohl beide Arten nach der Literatur ge-
schlossene Waldgebiete meiden sollen, konnte insbesondere Tettigonia viridissima in 
den letzten Jahren vermehrt in hohen Bäumen, oftmals in Fichtenbeständen nachge-
wiesen werden. 

2. Zur lokalen Verbreitung der Arten 
2.1. Tettigonia cantans 

Bis 1993 bildete das 370 m ü. NN gelegene Edertal die natürliche südliche Ausbrei-
tungsbarriere für die flugunfähige Art. Über Jahre hinweg konnten hier Vorkommen 
von stabilen reproduktionsfähigen Populationen von Tettigonia cantans nachgewie-
sen werden. 1995 erfolgte dann eine nach Südwesten gerichtete Ausbreitung der Art 
(Abb. 2). Im Sommer wanderte Tettigonia cantans im Edertal westwärts und trat in ei-
ner Entfernung von 4,5 km Luftlinie in einem straßenbegleitenden Gehölzbestand auf 
450 m ü. NN mit über 10 stridulierenden Männchen auf. Dabei überwanderten die Tie-
re - vorausgesetzt, es handelt sich um Individuen aus dem Edertal - ausgedehnte Grün-
landkomplexe mit nur vereinzelt eingestreuten Gebüschen auf einer Höhe von 510 m 
ü. NN. In diesem Zusammenhang wäre es sicher auch interessant, zu prüfen, inwie-
weit eine Ausbreitung der Art mittels Heuverfrachtung möglich ist. Beobachtungen 
hierzu liegen uns bisher jedoch nicht vor. Einige Wochen später, im Spätsommer des 
Jahres, konnten wiederum weiter westwärts in einer Entfernung von etwa 1,8 km Luft-
linie auf 520 m ü. NN ebenfalls an einem straßenbegleitenden Gehölzstreifen etwa 10 
stridulierende Männchen nachgewiesen werden. 

2.2 Tettigonia viridissima 

Während Tettigonia cantans den Rothaarkamm von Osten kommend besiedelt, zeigt 
Tettigonia viridissima die gleiche Tendenzen von Westen her. Bis 1993 trat Tettigonia 
viridissima nur auf der Westseite des Rothaarkammes bis in Höhe von 350 m ü. NN 
auf und wanderte dann 1995 in östlicher Richtung über die Kuppe des Rothaarkammes 
(s.a. Abb. 2) . Ca. 6 km westlich der bisherigen Verbreitungsgrenze wurden im Spät-
sommer 1995 auf etwa 500 m ü. NN etwa 10 stridulierende Männchen in einem 
straßenbegleitenden Gehölzstreifen des oberen Edertales kurz vor Erndtebrück ange-
troffen. Vorausgesetzt, die Tiere stammen aus den westlich hiervon angesiedelten 
Stammpopulationen, so muß die Einwanderung entweder über weitgehend geschlos-
sene Waldgebiete oder entlang der Landstraße (L 719/ 720) von Siegen nach Erndte-
brück erfolgt sein. Letzteres hätte die Wanderstrecke jedoch um etwa das dreifache 
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verlängert. Auch eine Verschleppung, z.B. mit PKW, entlang der stark befahrenen 
Landstraße kann nicht ausgeschlossenen werden. Angenommen, die Tiere erwander-
ten den straßenbegleitenden Gehölzstreifen über die bewaldete Bergkuppe, so könnte 
ihnen die Freistellung des oberen Edertales von Fichten seit 1993 eine Zuwanderung 
erleichtert haben. 

,J 
Tettigonia viridissima 

Verbreitung 1993 

Verbreitung 1994 

Verbreitung 1995 

• Inselpopulation 1993 

O Inselpopulation 1995 

Tettigonia cantans 

[;- ~ Verbreitung 1993/1994 

.l Inselpopulation 1993 

A Inselpopulation 1995 

Abb.2: Verbreitung und Ausbreitungsverhalten von Tettigonia viridissima und Tettigonia can-
tans im Kreis Siegen-Wittgenstein ( 1993-1995). 

Ein weiteres isoliertes Vorkommen von etwa 5 Tieren fanden wir 1995 in der Nähe 
der Siegquelle. 

Im westlichen Kreisgebiet kam Tettigonia viridissima bis 1993 lediglich bis Kreuztal 
in Höhe der Zusammenflüsse von Littfe-, Hees- und Ferndorfbach vor. Weiter talauf-
wäits waren kleine, 10 - 15 Ex. umfassende Ansammlungen von stridulierenden Tie-
ren von Straßen- und Ortsrändern bekannt. Im Heestal war die Art nicht und im Litt-
fetal nur an zwei Stellen beobachtet worden. Eine flächige Besiedlung des Heestales 
deutete sich bereits 1993 durch ein fast flächiges Vorkommen von Einzeltieren an. 
1994 erfolgte eine wellenförmige Besiedlung von Westen und Süden her. 1995 wur-
de in ähnlicher Form das gesamten Littfetal (s. Abb. 2) flächig besiedelt, wobei die 
meisten Tiere im Südwesten bzw. Westen registriert wurden. Demnach erfolgte eine 
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Einwanderung aus den besiedelten Gebieten der Stammpopulationen. Auffällig war, 
daß die Heupferde selten im Tal vorkamen, obwohl hier die bevorzugten Hochstau-
denfluren mit ihren Requisiten vorhanden sind, sondern im Bereich der Höhenzüge 
(400-500 m ü.N.N.) innerhalb des Waldes. Anfang September konnten in den Abend-
stunden auf einem ca. 4 km langen Wanderweg auf der Höhe des sogenannten „Köl-
schen Heck" insgesamt 18 Tiere, zumeist in Fichtenbeständen in Spitzen sitzend, ver-
hört werden. Bei einer Begehung im Talgrund von etwa 5 km Länge konnten am näch-
sten Abend unter gleichen klimatischen Bedingungen nur 4-5 Tiere verhört werden. 
Diese Verteilung zeigte sich auch schon im Sommer, wo die meisten Tiere in mittle-
ren und höheren Hanglagen zu hören waren, obwohl hier weniger geeignete Habitat-
strukturen vorkommen. Eine Erklärung liefert die Verteilung von Temperatur und 
Luftfeuchte in Tal- und Hanglagen, wie sie an warmen Tagen im Sommer immer wie-
der gemessen werden kann (s. Tab.l). Demnach präferieren die Heupferde die wär-
men Hanglagen und meiden an den Grenzen ihrer Verbreitung die kühlen Tallagen. 
Entsprechend ist auch die vertikale Verteilung der Heupferde im Wald auf den Bäu-
men zu deuten, denn nur auf den Baumwipfeln können die Tiere ihren Wärmebedarf 
innerhalb der ausgedehnten und geschlossenen Wälder decken. 

Tab. 1: Ergebnis vergleichender Messungen von Temperatur und Luftfeuchte in Kreuztal-
Krombach 9.10.1995, 17.00 Uhr, sonnig. 

Temperatur (0 C) 
Luftfeuchte (%) 

Bachtal 

14.1 
84 

Halbe Berghöhe 

15.8 

Literatur 

Bergkuppe 

17.7 
79 

DüsSEL-SIEBERT, H. & M. FUHRMANN (1993): Heuschrecken und Grillen. Erndtebrück. Beiträge 
zur Tier- und Pflanzenwelt des Kreises Siegen-Wittgenstein, Band 1, 71 S„ - RöBER, H. (1970): 
Die Saltatorienfauna montan getönter Waldgebiete Westfalens unter besonderer Berücksichti-
gung der Ensiferenverbreitung. Abh. Landesmus. Naturk. Münster/Westfalen 32: 1-28. - SIMON, 
L. (1988): Faunistik und Gefährdung ausgewählter Geradflügler (Orthoptera) im südlichen 
Rheinland-Pfalz. Mainzer Naturwiss. Archiv 26: 23-73. 

Anschriften der Verfasser: Heidrun Düssel-Siebert, Hauptmühle 5, D-57339 Emdtebrück 
Markus Fuhrmann, Brauereistr. 42, D-57223 Kreuztal 

96 



Inhaltsverzeichnis 

D i e k j o b s t , H. : Zur Populationsentwicklung von Draba nemorosa L. 
am einzigen nordrhein-westfälischen Wuchsort. .......... ................. ........ ... 65 

Raab e, U. : Das Stengelumfassende Habichtskraut (Hieracium amplexicaule 
L.) in Kassel. ........ ...................................... ..... ... .. .. .... ........ „ „ „ ..... ... „ „ „ „. „.. 71 

Dr e es, M.: Über Funde von Schmarotzerwespen im Raum Hagen (Hyme-
noptera: Sapygidae) . ....... .. „. .. .. ..... .... ............................................ .... ........... 73 

R i t z a u , C . & V. H a e s e 1 e r : Zur Libellenfauna der Ostfriesischen 
Inseln (lnsecta: Odonata) . ........ .. ... „ .... .... . „ .... „ ... „„„ ..... „ .... „.. .. ...... ..... ....... 77 

M ö 11 er, M. & H. G. Wagner: Zum Vorkommen einiger Characeen 
im Bereich des Wasserschlosses Neuhaus bei Paderborn .. ....... .... .... „.„.„.. . 83 

D ü s s e 1 - S i e b e r t , H . & M. F u h r m a n n : Zum Ausbreitungsver-
halten vom Grünem Heupferd (Tettigonia viridissima) Linne und Zwit-
scherschrecke (Tettigonia cantans) Fuessly (Saltatoria: Tettigonidae) im 
Kreis Siegen-Wittgenstein (Nordrhein-Westfalen) . .. .... ... ... ......... ......... „ .. „. 93 





56. Jahrgang 
Heft 4, September 1996 

Natur und Heimat 
Herausgeber 

Westfälisches Museum für Naturkunde, Münster 

Dünen auf Norderney; Foto Helga Meyer 

l~r~·]~~I Landschaftsverband 
1 11~1t) Westfalen-Lippe 



Hinweise für Bezieher und Autoren 

"Natur und Heimat" 

bringt Beiträge zur naturkundlichen, insbesondere zur biologisch-ökologischen 
Landeserforschung Westfalens und seiner Randgebiete. Ein Jahrgang umfaßt vier 
Hefte. Der Bezugspreis beträgt 26,00 DM jährlich und ist im voraus zu zahlen an 

Landschaftsverband Westfalen-Lippe, Münster 
Westdeutsche Landesbank, Münster, Konto Nr. 60 129 (BLZ 400 500 00) 
mit dem Vermerk: "Abo N + H, Naturkundemuseum" 

Die Autoren werden gebeten, Manuskripte in Maschinenschrift druckfertig zu senden 
an: 

Schriftleitung "Natur und Heimat" 
Dr. Brunhild Gries 
Westfälisches Museum für Naturkunde 
Sentruper Straße 285, 48161 Münster 

Kursiv zu setzende, lateinische Art- und Rassennamen sind mit Bleistift mit einer 
Wellenlinien----, Sperrdruck mit einer unterbrochenen Linie - - - - zu 
unterstreichen; AUTORENNAMEN sind in Kapitälchen / Großbuchstaben zu 
schreiben und Vorschläge für Kleindruck a~ Rand mit "petit" zu bezeichnen. 

Abbildungen (Karten, Zeichnungen, Fotos) sollen nicht direkt beschriftet sein. Um 
eine einheitliche Beschriftung zu gewährleisten, wird diese auf den Vorlagen von uns 
vorgenommen. Hierzu ist die Beschriftung auf einem transparenten Deckblatt bei-
zulegen. Alle Abbildungen müssen eine Verkleinerung auf 11 cm Breite zulassen. 
Bildunterschriften sind auf einem gesonderten Blatt beizufügen. 

Das Literaturverzeichnis ist nach folgendem Muster anzufertigen: IMMEL, W. (1996): 
Die Ästige Mondraute im Siegerland. Natur u. Heimat 26: 117-118. -ARNOLD, H. 
& A. THIERMANN (1967): Westfalen zur Kreidezeit, ein paläogeographischer 
Überblick. Natur und Heimat 27: 1-7. - Horion, A. (1949): Käferfunde für Natur-
freunde. Frankfurt. 

Der Autor bzw. das Autorenteam erhält 50 Sonderdrucke seiner Arbeit kostenlos. 



Natur und Heimat 
Floristische, faunistische und ökologische Berichte 

Herausgeber 
Westfälisches Museum für Naturkunde, Münster 

- Landschaftsverband Westfalen-Lippe -
Schriftleitung: Dr. Brunhild Gries 

56. Jahrgang 1996 Heft4 

Über die Laufkäfer (Coleoptera, Carabidae) Borkums in der 
Kollektion F. und R. Struve 

Friedhelm Plaisier, Oldenburg 

1. Einleitung 

Im Rahmen ökofaunistischer Fragestellungen zur Besiedlung der Ostfriesischen In-
seln durch Arthropoden kommt für die Analyse von Faunenveränderungen histori-
schen Daten ein besonderer Stellenwert zu. So konnte durch die Bearbeitung der im 
Westfälischen Museum für Naturkunde in Münster aufbewahrten, von Borkum stam-
menden Struve-Kollektion aus dem Zeitraum ca. 1930 bis 1945 die Besiedlung dieser 
Insel für diverse Insektengruppen recht gut dokumentiert werden (vgl. HAESELER 
1978, RITZAU 1988, 1995, BRöRING 1989, NIEDRINGHAUS 1989, 1994, 1996, BARKE-
MEYER 1995, KLEINEKUHLE 1995, FINCH & NIEDRINGHAUS 1996). Da die Laufkäfer aus 
dieser Sammlung seit Jahren als verschollen gelten, wird mit dem vorliegenden Bei-
trag die damalige Carabidenfauna Borkums anhand privater Aufzeichnungen aus dem 
Nachlaß von F. und R. Struve dargestellt. 

2. Ausgangssituation, Material 

Die Struve-Kollektion umfaßt 45 Sammlungskästen und 3 Pappschachteln mit Odo-
nata, Orthopteroidea, Rhynchota, Coleoptera, Symphyta, Hymenoptera Aculeata, 
Diptera und Lepidoptera. Wie eigene Recherchen am 15.2.1990 und 28.10.1992 erga-
ben, ist über den Verbleib der Laufkäfer nichts bekannt. Da die Struve-Kollektion als 
eigenständige Sammlung erhalten bleibt, ist eine Auflösung der Carabiden-Kollektion 
und deren gleichzeitige Eingliederung in die Landessammlung ausgeschlossen. Indes 
besteht an der ehemaligen Existenz einer Carabidensammlung kein Zweifel (Dr. M. 
Berger, Prof. Dr. V. Haeseler, pers. Mitt.), was vor allem auch durch einzelne, aus den 
Jahren 1931 bis 1944 stammende Laufkäfer belegt ist. 
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Daneben verfügt das Westfälische Museum für Naturkunde in Münster seit 1986 über 
zwei Bände mit Sonderdrucken, in die von R. Struve zahlreiche handschriftliche 
Nachträge eingearbeitet und die für die vorliegende Bearbeitung herangezogen wor-
den sind. Für die Carabiden handelt es sich um kopierte Auszüge der Publikationen 
von SCHNEIDER (1898) sowie von MINCKWITZ & HÄNEL (1936), in die Unterstreichun-
gen zahlreicher Artnamen sowie zusätzlich eine Reihe handschriftlicher Notizen ein-
gefügt wurden. Aus diesen bisher unpublizierten Aufzeichnungen ist ersichtlich, daß 
die von F. und R. Struve gesammelten Käfer ausschließlich von zur damaligen Zeit 
namhaften Coleopterologen (H. Bollow [Hamburg], K. Hänel [Dresden], G. Ihssen 
[München, später Blankenburg/Harz], P. Meyer [Wien], K. Sokolowski [Hamburg]) 
determiniert worden sind. 

Für eine Darstellung des Besiedlungsstandes Borkums durch Laufkäfer in den 
1930er/40er Jahren wurden zunächst die von R. Struve in SCHNEIDERS (1898) Arbeit 
durch Unterstreichungen herausgestellten Arten sowie zusätzlich die handschriftlich 
ergänzten Laufkäfer als [sichere] Nachweise zugrunde gelegt, wobei diese Angaben 
mit dem verbliebenen Sammlungsmaterial in sämtlichen Fällen identisch waren. In ei-
nem 2. Schritt wurden diese Arten nach FREUDE et al. (1976) sowie LOMPE & MüLLER-
MOTZFELD (1989) auf den neuesten nomenklatorischen Stand gebracht und mit der 
Checkliste der Laufkäfer Deutschlands (TRAUTNER & MüLLER-MOTZFELD 1995) für 
Niedersachsen verglichen. Im Hinblick auf die Bodenständigkeit war zu prüfen, wel-
che Laufkäfer bereits von SCHNEIDER (1898) und anderen Entomologen für Borkum 
gemeldet worden bzw. zur damaligen Zeit von den übrigen alten Ostfriesischen Inseln 
bekannt waren. In diesem Zusammenhang wurde anhand der von KocH (1989) darge-
legten Angaben zu den Habitatansprüchen der Carabiden festgestellt, ob es sich um 
Besiedler von Küstenbiotopen, Euryöke, Irrgäste oder dergleichen handelt. 

3. Artenspektrum 

Die für Borkum aus dem Struve-Nachlaß vorliegenden Aufzeichnungen enthalten aus 
heutiger Sicht Angaben für 143 Carabidenarten (Tab. 1). Unter Einbeziehung der 
Arbeiten von ALTUM (1865), SCHNEIDER (1898), MINCKWITZ & HÄNEL (1936) sowie 
HORION (1941) erhöht sich die Zahl der im Zeitraum ca. 1865 bis 1945 für Borkum 
nachgewiesenen Carabidenarten um 21 auf insgesamt 164 Spezies. Dies entspricht 
30,4 % der für die alten und neuen Bundesländer gemeldeten 539 bzw. 41,5 % der 395 
aus Niedersachsen bekannten Laufkäferarten (vgl. TRAUTNER & MüLLER-MOTZFELD 
1995). 

Nach ALTUM (1865) und SCHNEIDER (1898) sind aus dem vorigen Jahrhundert 103 Ca-
rabidenarten bekannt geworden. Zwischen 1931und1944 sammelten F. und R. Stru-
ve 143 Laufkäferarten, von denen 85 auch bei ALTUM (1865) und Schneider (1898) 
angegeben sind, während 18 Arten nicht wiedergefunden wurden. Ergänzende Anga-
ben wurden von MINCKWITZ & HÄNEL (1936) sowie von HORION (1941) mitgeteilt, 
wonach zur damaligen Zeit 3 zusätzliche Arten [Dyschirius angustatus (Ahrens), Har-
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Tab. 1: Liste der im Nachlaß von F. und R. Struve von 1931-1944 für Borkum ausgewiesenen und z. T. 
belegten Laufkäferarten. B: Nachweis bereits von SCHNEIDER (1898) für Borkum erbracht; OFI: zur 
damaligen Zeit auch von anderen alten Ostfriesischen Inseln bekannt (nach: METZGER 1867, 1868, 
HESS 1882, WIEPKEN 1884, 189S, ALFKEN 1891, VERHOEFF 1891, POPPE 1893, SCHNEIDER 1898, 
VARENDORFF 1906, REIHER 1908, LEWEK 1924, HORION 1941 ), wobei die Ziffern die Anzahl der 
Inseln mit Nachweis bedeuten; Habitate: Auswahl von Habitaten; Litoral-/Küstenhabitate sind vorange-
stellt und z. T. durch Unterstreichung hervorgehoben, nach KOCH (1989, 1993); Coll. Struve: Rest der 
Struve-Sammlung mit für Borkum belegten Laufkäfern, s. Text. 

CARABIDAE B OFI Habitate Coll. Struve 

Cicindela silvatica LINNAEUS 1758 Stramfü;if~!:diimm Heiden 
Cicinde/a maritima DEJEAN 1822 + 5 ISii~~adiir:H:a Strände 
Carabus problematicus HERBST 1786 Hecken, Wälder 
Carabus granulatus LINNAEUS 1758 + QYrm., Küstendeiche 
Carabus cancellatus ILLIGER 1798 Äcker, Wiesen, Gehölze 
Carabus nitens LINNAEUS 1 7 58 + sandige Heiden, Sandgebiete 
Carabus nemoralis MÜLLER 1764 + Wiesen, Wälder, Gärten 
Leistus terminatus (HELLWIG) 1793 Schilfsümpfe, sumpfige Ufer 
Nebria Jivida (LINNAEUS) 1758 + 1 sandig-schlammige ~ 
Nebria brevicollis (FABRICIUS) 1792 + 2 Gehölze, Waldränder, Gärten 
Notiophilus aestuans MOTSCHULSKY 1 864 ~Dünen 

Notiophilus aquaticus (LINNAEUS) 1758 + 3 Heiden, Waldränder 
Notiophilus pa/ustris (DUFTSCHMID) 1812 + 2 Heiden, Waldränder, Gärten 
Notiophilus rufipes CURTIS 1829 Oi.i:!!fil, Heiden, Laubwälder 
Notiophilus biguttatus (FABRICIUS) 1779 1 ~. Heiden, Gärten 
Elaphrus uliginosus FABRICIUS 1775 1 Gewässerufer 
Elaphrus riparius (LINNAEUS) 1758 + 1 Gewässerufer 
Loricera pilicornis (FABRICIUS) 1775 + 4 Hecken, Wälder, Gärten 
Clivina fossor(LINNAEUS) 1758 + 2 Äcker, Feuchtwiesen 
Dyschirius thoracicus (ROSS!) 1790 + 4 Saadsträade Sand- u. Kiesgruben 
Dyschirius obscurus GYLLENHAL 1827 + 4 Sanclstrände Dünen 
Dyschirius po/itus (DEJEAN) 1825 + 1 Küstendünen Sandgruben 
Dyschirius nitidus (DEJEAN) 1825 1 Gewässerufer 
Dyschirius chalceus ERICHSON 1837 2 schlammige Küsten 
Dyschirius impunctipennis DAWSON 1854 + 3 S;incisträade Dünen, Watt 
Oyschirius salinus SCHAUM 1 843 + 3 ~ Dünen, Brackwassergräben 28.5.1939: 1 
Dyschirius aeneus (DEJEAN) 1825 3 Gewässerufer, Kiesgruben 
Oyschirius Juedersi WAGNER 191 5 sandig-schlammige Ki.mlm 
Dyschirius g/obosus (HERBST) 1 783 + 4 Sümpfe, Moore, Äcker, Gärten 
Broscus cephalotes (LINNAEUS) 1758 + 4 Sancistrände Sandgruben 
Trechus obtusus ERICHSON 1837 + 1 ~ Sümpfe, Laubwälder 26.6.1943: 1 

10.7.1943: 2 
Trechus quadristriatus (SCHRANK) 1781 + 3 Qii}m, Lehmäcker, Gärten 
Bembidion Jampros (HERBST) 1784 + 3 Äcker, Trockenrasen, Gärten 
Bembidion pa/lidipenne (ILLIGER) 1 801 + 1 S;md~t[äad~ 

Bembidion semipunctatum DONOVAN 1 806 Gewässerufer 
Bembidion obliquum STURM 1825 1 Gewässerufer, Moore, Kiesgruben 
Bembidion varium (OLIVIER) 1795 2 ~ Gewässerufer 14.4. 1943: 1 
Bembidion tetracolum SAY 1823 + 2 Äcker, Waldränder, Gärten 
Bembidion femoratum STURM 1825 + 2 .l:!!:i!l!fil. Gewässerufer, Sandgruben 16.6. 1944: 1 
Bembidion tetragrammum CHAUDOIR 1 846 Gewässerufer 
Bembidion assimile GYLLENHAL 1 81 0 2 Sümpfe, sumpfige Wiesen 
Bembidion normannum DEJEAN 1 831 + 1 ~Dünen 
Bembidion minimum (FABRICIUS) 1 792 + 3 ~.Dünen 

Bembidion quadrimacu/atum (LINNAEUS) 1 761 + ~ Dünen, Äcker, Heiden 
Bembidion doris (PANZER) 1797 + Gewässerufer, sumpfige Wälder 
Bembidion articu/atum (PANZER) 1796 ~. Gewässerufer 
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CARABIDAE B OFI Habitate Coll. Struve 

Bembidion quinquestriatum GYLLENHAL 1810 alte Mauern an Häusern u. Gärten 
Bembidion biguttatum (FABRICIUS) 1779 2 Sümpfe, sumpfige Wiesen 
Bembidion aeneum GERMAR 1824 + 2 Soülsäume Sprühzone, Dünen 
Bembidion guttula (FABRICIUS) 1792 Gewässerufer, Feuchtwiesen 
Bembidion mannerheimi SAHLBERG 1827 Sümpfe, Moore, Wälder 7.10.1941: 1 
Cil/enus lateralis SAMOUELLE 1818 + 4 Spülsäume an Brackwasser 
Asaphidion flavipes (LINNAEUS) 1761 1 Äcker, Sandgruben, Gärten 
Asaphidion pal/ipes (DUFTSCHMID) 1812 + Gewässerufer, Steilküsten 
Pogonus /uridipennis (GERMAR) 1822 + 4 S1raruk, Salzwiesen 
Pogonus chalceus (MARSHAM) 1 802 + 5 Spülsäume Strände, Dünen 
Anisodacty/us binotatus (FABRICIUS) 1787 + 2 Äcker, Heiden, Waldränder 14.6.1939: 1 
Harpa/us rufipes (DEGEER) 1774 + 4 Äcker, Ruderale, Gärten 
Harpa/us calceatus (DUFTSCHMID) 1812 ~ Heiden, Sandgruben 
Harpalus affinis (SCHRANK) 1781 + 2 Dünen, Ödland, Äcker 
Harpalus distinguendus (DUFT SCHMID) 181 2 ~. Ruderale, Äcker 
Harpalus quadripunctatus DEJEAN 1829 Kiefernheiden, Hecken, Wälder 
Harpa/us so/itaris DEJEAN 1829 ~ ~ sandiges Ödland 
Harpa/us latus (LINNAEUS) 1758 + 2 l&io!ID. Äcker, lichte Wälder 
Harpa/us rufipa/pis STURM 1818 Heiden, sandige Äcker u. Ruderale 
Harpalus servus (DUFTSCHMID) 1812 + 2 Dünen, sandige Heiden 
Harpalus picipennis (DUFTSCHMID) 1812 + Dünen, Sandfluren, Kiefernheiden 
Harpalus tardus (PANZER) 1797 + ~. Heiden, Ruderale 26.6.1943: 1 
Dicheirotrichus gustaviiCROTCH 1871 + 5 Strände Priele, Dünen 
Trichocellus placidus (GYLLENHAL) 1827 Sumpfwiesen, feuchte Laubwälder 
Trichocel/us cognatus (GYLLENHAL) 1827 Heiden, Moore 
Bradycel/us harpalinus ( SERVILLE) 1 821 + 1 Dünen, Moore, Heiden 
Bradyce//us ruficoflis STEPHENS 1 828 + .llii:J!m, Heiden 18.5.1943: 1 
Acupafpus flavicol/is (STURM) 1825 Sümpfe, Moore, Wälder 29.5.1943: 1 
Acupalpus meridianus (LINNAEUS) 1767 Äcker, Weiden, Gärten 
Acupalpus parvu/us (STURM) 1825 ~ijstens12ijl:;äurm Sümpfe, Moore 14.4.1943: 1 
Acupalpus dubius SCHILSKY 1 888 Sümpfe, Moore, Erlenbrüche 
Acupalpus exiguus (DEJEAN) 1829 ~ Spülsäume, Sümpfe 
Poeci/us cupreus (LINNAEUS) 1758 + 1 ~Äcker, Feuchtwiesen 
Poeci/us versicofor (STURM) 1 824 ~ Äcker, Wiesen 
Pterostichus vernalis (PANZER) 1796 + 2 ~üstenspülsäu!I!!l Äcker, Wiesen 
Pterostichus melanarius (llLIGER) 1 798 + 3 Spülsäume Äcker, Wiesen 
Pterostichus strenuus (PANZER) 1797 + 2 Ubiquist 13.5.1939 : 1 
Pterostichus diligens (STURM) 1824 + 2 ~ Sümpfe, Heiden 
Pterostichus ~inor (GYLLENHAL) 1827 + 1 Sümpfe, Moore, Erlenbrüche 
Pterostichus ·macer (MARSHAM) 1802 Salzwiesen Wiesen, Marschen 
Pterostichus niger (SCHALLER) 1 783 + 3 Spülsäume Feldgehölze, Wälder 
Pterostichus nigrita (PAYKULL) 1790 + 2 Sümpfe, nasse Wiesen 
Pterostichus anthracinus (ILLIGER) 1 798 + Gewässerufer, nasse Wiesen 
Calathus fuscipes (GOEZE) 1777 + 3 Äcker, Ruderale, Sandgruben 
Calathus erratus SAHLBERG 1 827 + 3 lliin!fil, Heiden, Sandgruben 27.5.1943: 1 
Calathus ambiguus (PAYKULL) 1790 2 Sandküsten, Heiden 
Calathus ochropterus DUFTSCHMID 1 812 + 5 ~Dünen 
Calathus melanocephalus (LINNAEUS) 1758 + 4 ~. Heiden, Kiefernwälder 
Laemosthenes terricola (HERBST) 1783 + .llii!:l!fil, Höhlen, Grotten [synanthrop] 
Agonum marginatum (LINNAEUS) 1758 + 4 Gewässerufer, Sümpfe 
Agonum sexpunctatum (LINNAEU5) 1758 + 1 OO!:l!fil, Moore, Heiden 
Agonum mülleri (HERBST) 1785 + Ufer, lehmige Felder, Ziegeleien 
Agonum viduum (PANZER) 1797 + Sümpfe, Moore, nasse Wiesen 
Agonum moestum (DUFTSCHMID) 1812 + Gewässerufer, Auwälder 
Agonumpelidnum (PAYKULL) 1798 Ufer, Sümpfe, Flachmoore 

100 



CARABIDAE B OFI Habitate Coll. Struve 

Agonum micans NICOLAI 1822 Sümpfe, Erlenbrüche, Feuchtwiesen 
Agonum scitulum DEJEAN 1828 sumpfige Flußufer 
Agonum fuliginosum (PANZER) 1809 Sümpfe, Sumpfwälder, Naßwiesen 
Agonum gracile (GYLLENHAL) 1827 Sümpfe, sumpfige Ufer, Tongruben 
Platynus dorsalis (PONTOPPIDAN) 1763 + Felder, Hecken, Waldränder 
Platynus obscurus (HERBST) 1784 sumpfige Wälder, Flußauen 
Platynus assimilis (PAYKULL) 1790 feuchte Hecken u. Laubwälder 
Amara convexiuscula (MARSHAM) 1802 + 2 Kj,j:;;tengünen Salzwiesen 
Amara apricaria (PAYKULL) 1790 + 3 sandige Küsten Felder, Gärten 14.4.1943: 1 
Amara p/ebeja(GYLLENHAL) 1810 Spülsäume Heiden, Ziegeleien 
Amara fulva (0. F. MÜLLER) 1776 + 1 ~ Heiden, Sandgruben 
Amara praetermissa (SAHLBERG) 1 827 + ~ ~ Wiesen, Sandgruben 
Amara anthobia VILLA 1833 Di.i:!!ID, Heiden, Sandgruben 
Amara ovata (FABRICIUS) 1792 2 Heiden, Äcker, Ruderale 
Amara simi/ata (GYLLENHAL) 1810 1 ~. Äcker, Wiesen 
Amara tibia/is (PAYKULL) 1798 + Küstendünen Moore, Heiden 
Amara familiaris (DUFTSCHMID) 1812 + 2 ~. Heiden, Waldränder 
Amara Jucida (DUFTSCHMID) 1 812 + 2 DiJ!:J!ID, sandige Küsten, Sandgruben 
Amara famelica ZIMMERMANN 1 832 sandige Ufer, Heiden, Kiefernwälder 
Amara aenea (DEGEER) 1774 + 2 Dlilen , Heiden, Sandgruben 
Amara spreta DEJEAN 1 831 4 ~ Kj,jstengünen Sandgruben 
Amara curta DEJEAN 1 828 + Dlilen, sandige Küsten, Kiesgruben 
Amara communis (PANZER) 1797 2 ~. Heiden, Moore, Wiesen 
Amara Junicollis SCHIÖDTE 1 837 1 DÜ1en , Moore, Heiden 
Amara infima (DUFTSCHMID) 1812 ~~ Moore, Heiden 
Amara bifrons (GYLLENHAL) 181 0 + 3 .IXl:!!ID. Sandküsten, Heiden 
Chlaenius nigricornis (FABRICIUS) 1787 + vegetationsreiche Ufer an Küsten 
Oodes helopioides (FABRICIUS) 1792 Sümpfe, Moore, Bruchwälder 
Badister bul/atus (SCHRANK) 1798 + Spülsäume Hecken, Waldränder 
Badister sodalis (DUFTSCHMID) 1812 Sümpfe, feuchte Heiden u. Wälder 
Panagaeus crux-major (LINNAEUS) 1758 Sümpfe, Wiesen u. Wälder 
Panagaeus bipustulatus (FABRICIUS) 1775 .lli!:J!fil, Trockenhänge, Steinbrüche 
Odacantha melanura (LINNAEUS) 1 766 Schilfsümpfe, sumpfige Ufer 
Masoreus wetterhalli (GYLLENHAL) 1813 + 2 Sandstränge Dünen, Heiden 
Demetrias atricapillus (LINNAEUS) 1758 Felder, Wiesen, Hecken 
Demetrias monostigma SAMOUELLE 181 9 3 Kü:;t!:mJü~!l Sümpfe, Moore 
Dromius Jinearis (OLIVIER) 1795 + 3 Clli!l!m, Heiden, Trockenhänge 
Dromius quadrimaculatus (LINNAEUS) 1758 + Heiden, Wälder, Waldränder 30.S. 1 943 : 1 

30.6.1943: 1 
Dromius spilotus (ILLIGER) 1798 Heiden, Wälder, Gärten 15.7.1943: 1 
Dromius me/anocepha/us DEJEAN 1825 + Dltlen, Heiden, Feuchtwiesen 29.9.1931: 1 
Syntomus foveatus (FOURCROY) 1785 + 3 .lli!:J!fil, Kiefernheiden, Sandgruben 
Syntomus truncatel/us (LINNAEUS) 1 761 2 llii!J!fil, Lichtungen, Waldränder 

L ARTEN: 143 
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palus frölichi Sturm, Notiophilus germinyi Fauvel] als für Borkum neu einzustufen 
waren. 

Während in der Struve-Kollektion 143 Arten mit insgesamt 58 „exklusiven", d.h. so-
wohl im Rahmen früherer als auch bei späteren Erfassungen für Borkum nicht [mehr] 
bestätigten, Carabiden belegt sind, werden von MINCKWI1Z & HÄNEL (1936) sowie 
von HoRION (1941) zusammen lediglich 18 Arten erwähnt. Daher ist die Anzahl der 
gemeinsamen Arten zwischen den von R. Struve vorliegenden Angaben und den von 
SCHNEIDER (1898) bzw. von HoRION (1941) durchgeführten Aufsamrnlungen gering, 
wobei nur 11 Arten in allen 3 Erfassungszeiträumen [bis 1900, 1931/44, 1936/41] 
nachgewiesen wurden (Abb. 1). 

BORKUM ( 164 spp.) 
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1 B vo 
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~ 

13 

n 
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48 ~ 
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143 
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1944 

Abb. 1: Nachweise an Carabiden auf Borkum für die Zeiträume vor 1900, zwischen 1931 und 
1944 sowie von 1936 bis 1941, Einzelheiten s. Text. 

Für eine detaillierte Bilanzierung der von R. Struve dargelegten Angaben ist eine Be-
trachtung der Datenlage auf der Ebene der Inselkette von Interesse. Nach Literaturan-
gaben sind - bis 1945 - für sämtliche alten(!) Ostfriesischen Inseln 135 Carabidenar-
ten bekannt geworden {vgl. ME1ZGER 1867, 1868, HESS 1882, WIEPKEN 1884, 1895, 
ALFKEN 1891, VERHOEFF 1891, POPPE 1893, SCHNEIDER 1898, VARENDORFF 1906, 
REITIER 1908, LEWEK 1924, HORION 1941). Von diesen wurden 38 (28,1 %) nur auf 
Borkum und weitere 27 (20 %) ausschließlich auf den übrigen 6 bzw. auf 5 (s. unten) 
bewohnten Inseln festgestellt, während 70 dieser 135 Arten sowohl für Borkum als 
auch für wenigstens eine weitere Insel angegeben werden. Dies macht zugleich deut-
lich, daß der Bearbeitungsstand Borkums gegen Ende des vorigen bzw. zu Beginn die-
ses Jahrhunderts im Vergleich zu den übrigen bewohnten Inseln als gut einzustufen 
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war. So liegen beispielsweise für Baltrum auch heute noch keine Informationen zum 
Vorkommen von Laufkäfern vor. 

Der Vergleich der Daten von R. Struve mit den 135 zur damaligen Zeit für die Ost-
friesischen Inseln gemeldeten Laufkäfern ergibt 101 gemeinsame Arten. 42 für die al-
ten Inseln neue Arten sind ausschließlich in der Struve-Kollektion enthalten. Damit er-
höht sich - bis 1945 - die Zahl der für die bewohnten Inseln bekannten Carabiden auf 
177, von denen seinerzeit 45,2 % (n = 80) nur für Borkum bekannt waren. • 

4. Indigenität 

Da der größte Teil des Belegmaterials heute nicht mehr zur Verfügung steht, lassen die 
vorliegenden Aufzeichnungen nur sehr begrenzte Aussagen zum räumlichen und zeit-
lichen Rahmen der Aufsammlungen zu, wobei quantitative Angaben gar nicht mög-
lich sind. Als sicher ist anzunehmen, daß die Sammeltätigkeit synchron mit der Erfas-
sung anderer Arthropodengruppen erfolgte, also einen Zeitraum von ca. 14 Jahren vor 
und während des 2. Weltkriegs umfaßte und sich anhand der Angaben auf den Fund-
ort-Etiketten sowohl auf Primär- als auch auf Sekundärbiotope erstreckte. So deutet 
z.B. für Anisodactylus binotatus der Vermerk „Bloemfontein" darauf hin, daß dieser 
Carabide nahe eines Gebäudes desselben Namens gefangen wurde, welches zur da-
maligen Zeit am Rand eines eingedeichten Wiesengeländes stand (WEGMANN 1991: 
34). 

Für eine Beurteilung der Bodenständigkeit der von F. und R. Struve nachgewiesenen 
Laufkäfer ist der damalige Entwicklungsstand der Insellandschaft von Bedeutung. 
Nach WEGMANN (1991) kam es in den Jahren zwischen den Weltkriegen zu großräu-
migen Landschaftsveränderungen. Anfang der 1930er Jahre umfaßte das hochwasser-
sichere Grünland auf der SE-Seite der Insel 350 ha. Die Landwirtschaft nahm einen 
starken Aufschwung. Die Kultivierung der „Kiebitzdelle" (Delle= Dünental) führte in 
der Folgezeit zur Anlage eines ausgedehnten Gartengeländes, während der „Tüsken-
dörheller" ( = ehemalige Meeresdurchbruchstelle) ebenfalls bereits Süßwasservegeta-
tion aufwies (l.c.). 

Mit der Einbringung von Grassoden für den Deichbau (s. WEGMANN 1991) könnten 
vor 60 bis 70 Jahren zusätzlich Carabiden eingeschleppt worden sein, wobei nicht aus-
zuschließen ist, daß die neugeschaffenen Habitate eine Ansiedlung festländischer Kä-
fer ermöglichten. Dies sowie die Tatsache, daß von den 143 Laufkäferarten bereits 
59,4 % (n = 85) im vorigen Jahrhundert auf Borkum nachgewiesen wurden (s. oben) 
und 76 dieser 143 Arten zur damaligen Zeit für wenigstens eine weitere Insel belegt 
waren (Tab. 1), deutet für die Mehrzahl der von F. und R. Struve gesammelten Cara-
biden zumindest auf deren zeitweilige Indigenität hin. 

In neuerer Zeit auf Langeoog durchgeführte Aufsammlungen erbrachten mit 145 
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Carabidenarten (vgl. GRÄF 1986, 1987, 1992) ein etwa gleich großes Artenspektrum 
wie auf Borkum in den 1930er Jahren. Da es sich hinsichtlich der Untersuchungsdau-
er und der angewendeten Fangmethoden um für diese Inseln vergleichbare Rahmen-
bedingungen handelt, ist nicht auszuschließen, daß der Bearbeitungsstand auf beiden 
Inseln recht ähnlich ist. Deshalb dürfte Borkum in der Besiedlung mit Laufkäfern den 
heutigen Stand Langeoogs bereits vor ca. 40 Jahren erreicht haben. Als Ursache hier-
für ist gegenüber Langeoog ein weiter fortgeschrittener Differenzierungsgrad der In-
sellandschaft anzunehmen, was auch durch Untersuchungsergebnisse für höhere 
Pflanzen belegt ist (KLEMENT 1953). 

Grundsätzlich muß jedoch offen bleiben, wie hoch der Anteil zugeflogener Arten in 
der verschollenen Kollektion von Borkum ist. In Zusammenhang mit dem Massen-
wechsel diverser Coleopteren weist BENICK (1947) für das 2. Jahrzehnt dieses Jahr-
hunderts auf Nach weise des makropteren Calosoma sycophanta L. für Borkum hin, 
wobei es sich ganz offensichtlich um dorthin verdriftete Tiere handelte, die zum Teil 
von Möwen in deren Nester eingetragen worden waren (l.c.). Bezüglich des Flugver-
mögens sind nach LINDROTH (1985, 1986) 68,5 % (n = 98) der 143 von F. und R. Stru-
ve gesammelten Carabiden makropter, 7 % (n = 10) brachypter und die übrigen 24,5 
% (n = 35) dimorph. 

5. Ökologie 

Für 55,9 % (n = 80) der 143 von F. und R. Struve gesammelten Carabidenarten wer-
den von KoCH (1989, 1993) u.a. Litoralhabitate bzw. [semi-]terrestrische Lebensräu-
me angegeben, wie sie besonders auf Meeresinseln anzutreffen sind. Die übrigen 63 
Arten lassen nach diesem Autor keine auffälligen Beziehungen zu Küstenbiotopen er-
kennen. Auf dieser Basis zeigt die allgemeine Charakterisierung der Laufkäferzönose 
Borkums zunächst einen hohen Anteil küstenspezifischer Arten. In Anbetracht 
großflächig ausgebildeter Primärbiotope (Strände, Dünen, Salzwiesen) dürften die 
Habitatansprüche der 80 in der Mehrzahl als Erstbesiedler in Frage kommenden Arten 
als für die damalige Zeit erfüllt gelten (vgl. Pkt. 4). 

Im einzelnen ergibt die Zuordnung aller 143 Laufkäfer zu den verschiedenen Land-
schaftseinheiten etwa folgende Verteilung (Abb. 2): Mit 39,2 % (n = 56) sind dünen-
bewohnende Carabiden am stärksten repräsentiert. In der Häufigkeitsabstufung folgen 
mit 28,7 % (n = 41) Salzwiesenvertreter und Grünlandarten i.w.S. , während die 
Euryöken 16,1%(n=23) ausmachen. Mit 9 % (n = 13) bzw. 7 % (n = 10) ist der An-
teil der schwerpunktartig in Heidegebieten bzw. in Wäldern vorkommenden Carabi-
den am niedrigsten. 

Der Anteil der Halobiont-Halophilen an der Zahl aller erfaßten Laufkäferarten beträgt 
9,1%(n=13). Einige dieser Arten wie beispielsweise Amara convexiuscula, Bembi-
dion pallidipenne und Dyschirius impunctipennis werden in der Roten Liste der im 
deutschen Wattenmeerbereich gefährdeten Coleopteren geführt (vgl. SUIKAT & 
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AssMANN 1995). Mit Bezug zur Struve-Kollektion stellen die nach heutiger Kenntnis 
gefährdeten Arten 14 % (n = 20) der damaligen Laufkäferfauna Borkums. 

Dünen 

Abb. 2: Räumliche Verteilung der Carabidenarten auf Borkum (nach KoCH 1989, 1993 [vgl. 
Tab. 1] u. eigenen Untersuchungen). 

Neben diversen weiteren Fragen bleibt offen, wie hoch der Anteil der ausschließlich 
in Sekundärbiotopen nachgewiesenen Carabiden seinerzeit war. Mit Bembidion quin-
questriatum (G. Ihssen leg„ Mai 1937; nach einer handschriftl. Notiz von R. Struve) 
und La.emosthenes terricola sind wenigstens 2 Arten als ausgesprochen synanthrop 
einzustufen. La.emosthenes terricola wurde erst kürzlich in entsprechenden Habitaten 
Norderneys festgestellt (vgl. NORDMANN & HIELSCHER 1994). 

Der qualitative Vergleich der Aufsammlungen Struves mit den für die 1980er Jahre 
von Langeoog vorliegenden Angaben (vgl. GRÄF 1986, 1987, 1992) ergibt einen 
Sörensen-Index von 0,72 und damit eine hohe Affinität dieser zu unterschiedlichen 
Zeiten auf beiden Inseln bearbeiteten Käfergruppe. Dies ist zugleich ein Indiz dafür, 
daß sich die Kolonisten der Insel Borkum in den 1930er Jahren in erster Linie aus im 
nordwestdeutschen Flachland allgemein verbreiteten Arten mit einem hohen Dispersi-
onsvermögen rekrutierten. 

6. Ausblick 

Zur abschließenden Beurteilung der vorliegenden Ergebnisse wurden für diverse 
phytophage Insektengruppen die jeweiligen Anteile (in % ) der Struve-Kollektion an 
den Gesamt-Artenzahlen der ostfriesischen Inselgruppe gespiegelt und mit dem für 
die Carabiden Borkums rekonstruierten Besiedlungsstand verglichen. Für die Pflan-
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zenwespen machen die 101 von F. und R. Struve gesammelten Arten 47,4 % der 213 
von den Ostfriesischen Inseln gemeldeten Spezies aus (vgl. RrrzAU 1995). Zikaden 
bzw. terrestrische Wanzen sind mit 57 % bzw. 60,9 % in der Struve-Samrnlung reprä-
sentiert (vgl. BRÖRING 1989, NIEDRINGHAUS 1989). 

Unter Hinzuziehung dieser Kollektion erhöht sich die Zahl der für die alten und jun-
gen Ostfriesischen Inseln gemeldeten Carabidenarten von bisher 201 (vgl. BRöRING et 
al. 1993) auf nunmehr 217. Daran stellen die 143 Nachw~ise von F. und R. Struve an-
teilsmäßig 65,9 %. Dies zeigt, daß die Laufkäfer in den 1930er/1940er Jahren in der 
Besiedlung Borkums mindestens genauso erfolgreich waren wie andere Insektengrup-
pen. Im Vergleich zu den phytophagen Insekten ist jedoch für die Carabiden der heu-
te noch schlechtere Bearbeitungsstand der alten Inseln zu berücksichtigen. Die vorlie-
genden Angaben sind zugleich ein weiterer Beweis für die Identität der Aufzeichnun-
gen R. Struves mit dem verschollenen Samrnlungsmaterial. Es sei an dieser Stelle die 
Bitte geäußert, Hinweise zum Verbleib dieser Kollektion entweder an das Westfäli-
sche Museum für Naturkunde in Münster oder an den Autor zu richten. 

7. Zusammenfassung 

Die in den 1930er Jahren dieses Jahrhunderts durch F. und R. Struve zusammengetra-
gene Carabidensamrnlung gilt als seit Jahren verschollen. Auf der Grundlage des im 
Westfälischen Museum für Naturkunde in Münster hinterlegten Struve-Nachlasses 
wurde für die ostfriesische Insel Borkum in den 1930er Jahren ein Bestand von 143 
Carabidenarten ermittelt. Als Resultat einer detaillierten Literaturrecherche zeigte 
sich, daß Borkum mit nunmehr insgesamt 164 bekannten Laufkäferarten den größten 
Artenbestand von allen Ostfriesischen Inseln aufweist. Unter den 143 Carabiden fin-
den sich zum überwiegenden Teil im nordwestdeutschen Küstengebiet verbreitete und 
häufige Arten. Aus heutiger Sicht werden 14 % (n = 20) der von F. und R. Struve ge-
sammelten Laufkäfer in der Roten Liste der im deutschen Wattenmeerbereich gefähr-
deten Coleopteren geführt. 
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Natur u. Heimat, 56. Jahrg., Heft 4, 1996 

Das Herbarium des Freiherrn Otto von Diepenbroick-Grüter 
(Haus Marck, Tecklenburg) 

Siegmar Birken, Ibbenbüren und Goswin von Diepenbroick-Grüter, Tecklenburg 

In der Bibliothek des alten Adelsitzes von Haus Marck in Tecklenburg befindet sich 
ein Herbarium, das Pflanzenarten (Ried- und Süßgräser) aus der näheren Umgebung 
Tecklenburgs enthält. Es besteht aus zwei in einheitlicher Heftform (20 x 31 cm) und 
mit blauen Umschlägen versehenen Teilen und enthält Belegmaterial von 59 Arten 
(32 Süß- und 27 Riedgräser). Die Herbarexemplare der Gattung Carex umfassen da-
bei die zur Unterscheidung wichtigen blühenden und vegetativen Merkmale (vgl. 
Abb. 1). Leider fehlen Pflanzen anderer Familien. Die Vorkommen der einzelnen Ar-
ten werden in der Regel vermerkt und Aussagen über die Häufigkeit oder Seltenheit 
getroffen. Das etwa 125 Jahre alte Herbarium befindet sich in einem verhältnismäßig 
guten Zustand. Es entstand in nur einer Vegetationsperiode (Frühjahr bis Spätsommer 
1872) in einem relativ eng begrenzten Raum. 

Auch wenn das Herbarium namentlich nicht gekennzeichnet ist, so ist doch mit ziem-
licher Sicherheit anzunehmen, daß es von dem Freiherrn Otto von Diepenbroick-Grü-
ter angelegt wurde. Hierauf deutet ein Schriftenvergleich der Niederschriften dessel-
bigen mit denen des Herbariums hin (Veldrup, mdl. Mitt.). Otto von Diepenbroick-
Grüter wurde 1841 auf Haus Marck geboren. Er bekleidete zuletzt den Dienstrangei-
nes Königl. Preuß. Oberstleutnants a. D. und verstarb 1919 in Berlin-Westend. 
Freiherr von Diepenbroick-Grüter muß ein vorzüglicher Kenner der Pflanzenwelt 
seines Raumes gewesen sein, da er sich gerade mit den Arten beschäftigte, die als 
bestimmungskritisch gelten. Obwohl entsprechende Hinweise fehlen, ist nicht auszu-
schließen, daß der Lotter Lehrer Fleddermann, ein zeitgenössischer Florist des Teck-
lenburger Landes und nach KOCH ( 1934) ein guter Pflanzenkenner, der u. a. auch in 
Lengerich (KOCH 1934) und in Tecklenburg (Raabe, mdl. Mitt.) botanisierte, mit ihm 
bekannt war und einige der kritischeren Pflanzen determinierte. Aber auch eine Un-
terstützung mit Vergleichsmaterial durch andere zeitgenössische Floristen der näheren 
Umgebung (vielleicht auch gemeinsame botanische Durchwanderungen ?) ist in Er-
wägung zu ziehen. So veröffentlichte der Burgsteinfurter Lehrer Banning wenige Jah-
re zuvor eine Übersicht der Cyperaceen des Kreises Steinfurt (BANNING 1868), wobei 
er Hilfe durch den Lengericher Apotheker Albers erfuhr. Hierbei ist anzumerken, daß 
aufgrund der Zugehörigkeit des Hauses Marck zum Lengericher Gebiet auch Kontak-
te des vorstehend genannten Apothekers zu diesem Herrensitz bestanden haben dürf-
ten. 

Bei den herbarmäßig hinterlegten Pflanzen finden sich vor allem bei der Gattung Car-
ex viele floristische Besonderheiten. Einige Arten gehören stellenweise auch heute 
noch an den beschriebenen Fundorten der rezenten Flora an (vgl. KIFFE & PAUS 1990, 
WEBER 1995); u.a. ließen sich noch Ende Mai 1996 Carex acuta, C. acutiformis, C. di-
sticha, C. nigra, C. paniculata, C. remota, C. riparia, C. rostrata und C. sylvatica öst-
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lieh von Haus Marck in den Feuchtwiesen, an den Teichen und in den Bruchwäldern 
(3712/44) kartieren (Birken, Grenzheuser). 

Das Sammelgebiet von Diepenbroick-Grüter berührt aufgrund seiner geographischen 
Lage drei Meßtischblätter (3712 Ibbenbüren, 3713 Hasbergen, 3812 Ladbergen). Es 
zeichnet sich durch eine äußerst vielgestaltige Naturraumausstattung aus. Kalk- und 
Sandsteinformationen mit ausgedehnten Waldflächen (Teutoburger Wald), eine 
feuchte Talaue mit Still- und Fließgewässern um Haus Marck und Teile der Ebene des 
Ostmünsterlandes (Westfälische Bucht) prägen das Landschaftsbild. Infolge von Ent-
wässerungen und Umwandlungen sind allerdings einige der alten Standorte verändert 
worden oder sind verlorengegangen. 

Das Herbarium ist von großem Wert als Belegmaterial für die „Flora Tecklenburgs". 
Es gibt Hinweise auf den ehemaligen floristischen Bestand von mehr oder weniger 
großen Seltenheiten und ist als Vergleichsmaterial für den Florenwandel und für Kar-
tierungsprojekte bedeutungsvoll. So finden sich Belege mehrerer heute im Gebiet aus-
gestorbener Arten. 

Im Herbst 1995 wurde die Sammlung durchgesehen und die Nomenklatur aktualisiert; 
sie richtet sich nach der Flora von WEBER (1995), die auch das Sammelgebiet von 
Diepenbroick-Grüter umfaßt. Um eine Auswertung der Daten für floristische Kartie-
rungen bzw. für die Erstellung von Verbreitungskarten zu erleichtern, wurden die 
Fundortangaben nach Möglichkeit der Nummer der Topographischen Karte (MTB 1 : 
25000) und einem MTB-Quadranten bzw. einem MTB-Viertelquadranten zugeordnet. 
Nicht eindeutig zu treffende Zuordnungen aufgrund vager Angaben sind durch ein 
Unschärfesymbol „?" gekennzeichnet. Die wörtlich aus dem Herbarium entnomme-
nen Angaben sind in Anführungszeichen wiedergegeben. 

Um die Anordnung der Arten im Herbar hervorzuheben, wird bei der nachfolgenden 
Auflistung auf eine systematische oder alphabetische Gliederung verzichtet. 

Für Auskünfte zur Auswertung des Herbarmaterials möchten wir uns bei Frau Dr. B. 
Gries, Münster und bei Herrn U. Raabe, Recklinghausen sowie für Hinweise zu eini-
gen Carex-Arten bei Herrn K. Kiffe, Münster, für die fotografische Erstellung der Ab-
bildungsvorlage bei Frau G. Thomas, Westfälisches Museum für Naturkunde, Mün-
ster und für die vergleichende Überprüfung der Niederschriften in den Archivalien des 
Hauses Marck bei Herrn Dr. D. Veldrup, Westfälisches Landesamt für Archivpflege, 
Münster, recht herzlich bedanken. 

Teil I: „Sammlung der in der Tecklenburger Flora vorkommenden Gra-
mineen (Gräser) Sommer 1872" 

Phalaris arundinacea L. - Rohr-Glanzgras (3712/44): „Phalaris arundinacea Glanz-
gras An Ufern und Teichen gewachsen VI-VII" 
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Anthoxanthum odoratum L. - Gewöhnliches Ruchgras (3712/44): ,,Anthoxanthum 
odoratum Gemeines Ruchgras In Wiesen auf Grasplätzen gemein. Enthält ein ei-
gentümliches aromatisches „Cumarin" und verleiht infolgedessen dem Heu den 
Wohlgeruch" 

Milium effusum L. - Flattergras (3712/44): ,,Milium effusum Gemeines Flattergras In 
feuchten Wäldern und Gebüschen häufig V-VI" 

Digitaria ischaemum (Schweigger) Muhl. - Faden-Fingerhirse (3712/44): „Panicum 
lumifusum Fadenhirse Auf Sandboden oft mitten im Wege z.B. auf dem Weg zum 
Zitterteich Vill-IX" 

Echinochloa crus-galli P. Beauv. - Gewöhnliche Hühnerhirse (3712/4 u. 3812/1): 
„Panicum crus-galli Hühnerpfennig in Wechte Auf Sandböden als Unkraut, häufig 
in Wechte VII-Vill" 

Setaria viridis (L.) P. Beauv. - Grüne Borstenhirse (3712/4 u. 381211): „Setaria viri-
dis Grüne Borstenhirse Auf Äckern namentlich des Sandbodens ein lästiges Unkraut 
VII-Vill" 

Alopecurus pratensis L. - Wiesen-Fuchsschwanz (3712/4 u. 381211): ,,Alopecurus 
pratensis Wiesenfuchsschwanz Auf Wiesen sehr gutes Futtergras V-VIII" 

Alopecurus myosuroides Huds. (A. agrestis L.) - Acker-Fuchsschwanz (3712/4 u. 
3812/1): ,,Alopecurus agrestis Acker-Fuchsschwanz Auf Äckern als Unkraut, sehr 
häufig, hinter dem Klee VI-VII" 

Alopecurus geniculatus L. - Knick-Fuchsschwanz (3812/22): ,,Alopecurus genicula-
tus var. fulvus Knick-Fuchsschwanz gelbe Form des geknickten Fuchsschwanzes 
Wechter Sümpfe z.B. beim Zitterteich V-VIII" 

Agrostis canina L. - Hunds-Straußgras (3712/44): ,,Agrostis canina Hunds-Strauß-
gras Auf Triften, an Wegen namentlich des Randholzes VII-VIII" 

Agrostis capillaris L. (A. vulgaris With.) - Rotes Straußgras (3712/4 u. 3812/1): 
,,Agrostis vulgaris Gemeines Straußgras An Wegen, Äckern und Wiesen, gemein 
VI-VII" 

Agrostis stolonifera L. - Weißes Straußgras (3712/4 u. 381211): ,,Agrostis alba 
Weißes Straußgras auf Wegen auf Wiesen, Feldern, Gebüschen etc. VI-VII" 

Apera spica-venta (L.) P. Beauv. - Gewöhnlicher Windhalm (3712/4 u. 3812/1): 
,,Agrostis spica venti Windhalm An Wegen, auf Äckern, zwischen dem Getreide VI-
Vill" 
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Phragmites australis (Cav.) Steudel - Schilf (3712/44): „Arundo phragmites Rohr-
schilf An Teichen gemein Vill-IX" 

Danthonia decumbens (L.) De. - Dreizahn (3713/33): „Triodia decumbens Dreizahn 
Auf Heiden und sandigen Wiesen z. B. Exterheide VI-VII" 

Melica uniflora Retz - Einblütiges Perlgras (3712/43 /44): ,,Melica uniflora Einblüti-
ges Honiggras In schattigen Laubwäldern häufig V -VI" 

Deschampsia cespitosa (L.) P. Beauv. - Rasenschmiele (3712/44): ,,Aira caespitosa 
Rasenschmiele Wälder, Triften und Wiesen VI-Vill" 

Corynephorus canescens (L.) P. Beauv. - Silbergras (3712/3 ? u. 3812/2): „Cory-
nephorus canescens Silbergras Im tiefen Flugsand der Heide, in der Ladbergener 
Heide, vor Ibbenbüren mitten im Wege VII-VIII" 

Arrhenatherum elatius (L.) J. & C. Presl - Glatthafer (3712/43 /44): ,,Avena elatior 
Französisches Reigras In Wiesen zerstreut, bei Hülshoff häufig VI-VII" 

Avena sativa L. subsp. sativa - Hafer (3812): ,,Avena sativa var. aristato Gemeiner 
Hafer Cultiviert VII-Vill" 

Avena strigosa Schreber- Sand-Hafer (3812): ,,Avena strigosa Sand-Hafer Cultiviert 
oder zwischen anderem Getreide VII-VIII" 

Avenafatua L. - Flug-Hafer (3812): ,,Avenafatua Flug-Hafer Vereinzelt auf Äckern 
oder zwischen dem gemeinen Hafer VII-VIII" 

· Deschampsia flexuosa (L.) Trinius - Draht-Schmiele (3812): ,,Avena flexuosa 
Schlänglicher Hafer Auf Heiden in trockenen Wäldern sehr gemein, namentlich auf 
lichten Mauerstellen VI-VIII" 

Trisetum flavescens (L.) P. Beauv. subsp. flavescens - Gewöhnlicher Goldhafer 
(3712/44): ,,Avenaflavescens Gelbblütiger Goldhafer Auf Wiesen und Triften, hier 
aber sehr vereinzelt auf Kleefeld VI-VII" 

Aira caryophyllea L. subsp. caryophyllea - Nelken-Haferschmiele (3812): ,,Avena 
caryophyllea Wechsel blättriger Hafer Auf Heiden, Brachäckern etc. gemein VI-VII" 

Aira praecox L. - Frühe Haferschmiele (3812): ,,Avena praecox Früher Hafer Auf 
mageren sandigen Boden häufig V" 

Holcus lanatus L. - Wolliges Honiggras (3812): ,,Holcus lanatus Wolliges Honiggras 
Wiesen- und Grasplätze, gemein VII-VIII" 
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Holcus mollis L. - Weiches Honiggras (3812): „Holcus mollis Weiches Honiggras 
Seltener als voriges, liebt mageren Boden VII-VIII" 

Briza media L. - Zittergras (3812/44): ,,Briza media Zittergras Grasplätze und Wie-
sen häufig VI-VII" 

Poa nemoralis L. - Hain-Rispengras (3812/44): „Poa nemoralis Wald-Rispengras In 
Gebüschen, Wäldern, an Mauem etc. häufig liebt schattige Lokalitäten V-VI" 

Poa pratensis L. - Wiesen-Rispsengras (3812): „Poa pratensis Wiesen-Rispengras 
Auf Wiesen und Grasplätzen, gemein VI-VII" 

Poa trivialis L. - Gewöhnliches Rispengras (3812): „Poa trivialis Gemeines Rispen-
gras mit vorigem zusammen V-VII" 

Teil II: „Sammlung der in der Nähe Tecklenburgs vorkommenden Arten der 
Gattung Carex (Seggen) Sommer 1872" 

Carex pulicaris L. - Floh-Segge (3713/33): „Carex pulicaris Floh-Segge In Sumpf-
gräben selten! Auf der Exterheide Blüte V-VI Reife VI-VII" 

Carex dioica L. - Zweihäusige Segge (3712/44): „Carex dioica Zweihäusige Segge 
mit 2 Blütenständen (m, w) Torf- und Moorboden zerstreut und selten. In der Nähe 
des Zitterteiches; im Wechter Moor Blüte IV-V Reife VI-VII" 

Carex disticha Huds. - Kamm-Segge (3712/44): „Carex disticha Zweizeilige Segge 
An feuchten Lokalitäten Teichufem etc. gemein am Rande des „breiten Teiches" Bl 
V-VI R VII-VIII" 

Carex muricata L. s.str. (incl. C. pairae F.W. Schultz) - Sparrige Segge (3712/44): 
„Carex muricata Stachelige Segge Wiesen an Gräben, gern grasigen Abhängen häu-
fig Bl V-VI R VI-VII" 

Carex otrubae Podp. - Marsch-Segge (3712/44): „Carex vulpina Fuchs-Segge In 
feuchten Wiesen, zerstreut Bl V-VI R VI-VII". C. otrubae wurde früher nicht von C. 
vulpina abgetrennt. 

Carex paniculata L. - Rispen-Segge (3712/42): „Carex paniculata Traubige Segge In 
Bächen und Sümpfen, namentlich auf kalkhaltigem Boden, hier bei T. indes zerstreut 
und keineswegs häufig. Im Sundern im Bache westlich vom Haupthange Bl V-VI R 
VII" 

Carex ovalis Good. (C. leporina auct. non L.) - Hasenfuß-Segge (3712/44): „Carex le-
porina Hasenpfotensegge Auf trockenen oder feuchten Boden, Grasplätzen, Wiesen 
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etc. häufig Bl V -VI R VII" 

Carex echinata Murray (C. stellulata Good.) - Igel-Segge (3712/44): „Carex stellula-
ta Sternfrüchtige Segge Grasplätze u. Triften zerstreut. Häufig in d. Wiese oberhalb 
Stutenmund Bl V-VI R VI-VII" 

Carex remota L. - Winkel-Segge (3712/42 u. /44): „Carex remota Entferntfrüchtige 
Segge In feuchten schattigen Laubwaldungen häufig, Sundern, Marker Klee e.t.c. Bl 
V-VI R VII-VIII" 

Carex elongata L. - Walzen-Segge (3712/44): „Carex elongata Verlängerte Segge In 
Wiesen, an Gräben, Bächen, Teichen nicht häufig, meistens an schattigen Lokalitäten 
Bl V-VI, R VII-VIII" 

Carex canescens L. - Grau-Segge (3712/44): „Carex canescens Graue Segge Sumpf-
und Moorboden nicht häufig, da, wo es vorkommt, aber angehäuft. Am Wolfs-
mühlenteich an dem der Tannenallee zugekehrten Ufer in der Wiese Bl V-VI R VII-
VIII" 

Carex elata All. (C. stricta Good.) - Steife Segge (3712/44): „Carex stricta Straffe 
Segge Selten! Nur am breiten Teich an der großen Wiese Bl V R VI-VII" 

Carex acuta L. - Schlank-Segge (3712/44): „Carex acuta Spitze Segge Nebst der fol-
genden wohl die gemeinste Art am Ufer der Teiche Läufe Gräben etc. Bl V-VI R VII-
VIII" 

Carex nigra (L.) Reichard subsp. nigra (C. vulgaris Fries) - Wiesen-Segge (3712/44): 
„Carex vulgaris Gemeine Segge Liefert den Hauptbestandteil der sumpfigen „sauren 
Wiesen" Bl V-VI R VII-IX" 

Carex panicea L. - Hirse-Segge (3712/44): „Carex panicea Hirsenartige Segge Auf 
feuchten Triften und Wiesen namentlich des Kalk- und Tonbodens häufig Bl V-VI R 
VII-VIII" 

Carex pallescens L. - Bleiche Segge (3712/44): „Carex pallescens Bleiche Segge In 
Wiesen, auf Grastriften häufig, z.B. Wiese oberhalb Stutenmund Bl V-VI R VII-
VIII" 

Carexflacca Schreber (C. glauca Scop.) - Blaugrüne Segge (3712/44): „Carex glau-
ca Blaugrüne Segge Auf Wiesen u. Triften namentlich des Kalk- u. Tonbodens sehr 
gemein Bl V-VII R VII-VIII" 

Carex pilulifera L. - Pillen-Segge (3712/44): „Carex pilulifera Pillentragende Segge 
Auf Triften und Waldlichtungen sehr häufig Bl V R VI-VII" 
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Carex caryophyllea Lattourr. (C. praecox Jacq.) - Frühlings-Segge (3712/44): „Carex 
praecox Frühe Segge Auf Weiden, an sonnigen Wegrändern u. Plätzen häufig BI III-
IV R IV-V" 

Carex hirta L. - Behaarte Segge (3712/44): „Carex hirta Haarige Segge Auf feuch-
tem Boden in Wiesen, Waldungen etc. BI V-VI R VII-VIII" 

Carex viridula Michx. (C. oederi Ehrh. non Retz) - Späte Gelb-Segge (3712/44): 
„Carex flava Gelbe Segge Auf sumpfigen nassen Stellen, namentlich auf feuchtem 
quelligen Sandboden BI IV-VI R VII-IX" 

Carex hostiana De. - Saum-Segge (3712/44): „Carexfulva Gelbbraune Segge Auf 
Moorboden selten! Scheint Kalk zu lieben. Hinter dem Zitterteich und bei Kleefeld BI 
IV-VI R VI-IX" 

Abb. 1: Herbarbeleg von Carexpilulifera (Pillen-Segge): Tecklenburg 1872, Herb. Freiherr 
Otto von Diepenbroick-Grüter, Haus Marck!fecklenburg. 
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Carex sylvatica Huds. - Wald-Segge (3712/4 /4 ?): „Carex sylvatica Wald-Segge In 
schattigen Wäldern gemein BI V-VI R VII-VIII" 

Carex rostrata Stokes (C. ampullacea Good.) - Schnabel-Segge (3712/44): „Carex 
ampullacea Flaschen-Segge In sumpfigen Teichen, zerstreut u. nicht häufig. Wolfs-
mühlenteich BI V-VI R VII-VIII" 

Carex vesicaria L. - Blasen-Segge (3712/44): „Carex vesicaria Blasen-Segge Mit 
voriger an denselben Standorten, auch nicht häufiger BI V-VI R VI-VIII" 

Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (3712/44): „Carex paludosa Sumpf-Segge 
An Teichen u. Gräben selten! Am Ufer des breiten Teiches BI IV-V R VI-VII" 

Carex riparia Curtis - Ufer-Segge (3712/44 u. 3713/31): „Carex riparia Ufer-Segge 
An Ufern von Teichen nicht sehr häufig. In prachtvollen 6-7 hohen Exemplaren a. der 
Velper Chaussee diesseits des Hubenberges (wohl Hupenberg, Verf.) links an Was-
sertümpeln BI IV-V R VI-VII" 
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Ein Wiederfund von Euphorbia dulcis L. subsp. incompta 
(Cesati) Nyman in Hagen, Westfalen 

Christian Rehkopp, Bochum 

Die Süße Wolfsmilch, Euphorbia dulcis L. subsp. incompta (Cesati) Nyman (= E. dul-
cis L. subsp. purpurata (Thuill.) Rothmaler), besitzt ihren Verbreitungsschwerpunkt 
in West- und Mitteleuropa in collinen bis submontanen Lagen. Ihr Areal erstreckt sich 
von Nordwestspanien und Westfrankreich über Mitteleuropa bis zu den Karpaten so-
wie von Mittelitalien bis nach Norddeutschland und Dänemark (HEGI o. J., MEUSEL et 
al. 1978). 

In Deutschland läßt sich ein deutlicher Verbreitungsschwerpunkt südlich des Mains 
(ausgenommen sind die bayerischen Buntsandsteingebiete) und in Ostdeutschland im 
Dreieck Magdeburg, Zwickau, Görlitz feststellen (MEUSEL et al. 1978). Weiterhin sind 
bei HAEUPLER & ScHÖNFELDER (1988) Fundpunkthäufungen entlang der Mosel, vom 
Dreiländereck (Deutschland, Luxemburg, Frankreich) und außerdem in Nordrhein-
Westfalen zu erkennen, wo die Nordwestgrenze des Areals verläuft. 

Indigene Vorkommen der Süßen Wolfsmilch sind hier aus dem Siegerland, dem Kreis 
Olpe sowie dem Oberbergischen Kreis bekannt. Nördlich dieser Gebiete, treten noch 
größere Bestände in der Umgebung von Rheine auf, wobei es sich allerdings ebenso 
wie bei den Funden in der Umgebung von Krefeld, um verwilderte Vorkommen han-
delt (vergl. RUNGE 1990, JAGEL & HAEUPLER 1995 und SCHUMACHER 1995). 

Für Hagen ist Euphorbia dulcis von SCHEMMANN ( 1884) nachgewiesen („Hardt b. Hg.: 
Waldabhang, wo sich der Fussweg theilt, entschieden wild!!"). Seitdem wurde mehr-
fach versucht, die Fundangabe Schemmanns zu bestätigen. So berichtet PRIES 
(1922/24) von seiner erfolglosen Suche („An dem von Schemmann angegebenen Plat-
ze, Hardt bei Hagen, konnte ich die Pflanze nicht mehr finden."), und auch Langhorst 
fand 1954 die Art hier nicht wieder (vergl. RUNGE 1990). KERSBERG et al. (1985) ge-
ben in ihrer Flora von Hagen und Umgebung keine neue Bestätigung der Sippe an. Da 
sich das Gebiet Hardt im letzten Jahrhundert z.B. durch die Anlage eines Steinbruchs 
stark verändert hat, mußte angenommen werden, daß das Vorkommen erloschen ist 
(vergl. Preußische Neuaufnahme MTB 4610 Hagen, 1894). 

Im Frühjahr 1996 konnte nun bei pflanzensoziologischen Untersuchungen im NSG 
Hardt in Hagen ( 4610/24) ein Bestand von ca. 70 Exemplaren der Süßen Wolfsmilch 
gefunden werden. Dieser bemerkenswerte Wiederfund nach mehr als hundert Jahren 
ist auch insofern von großer Bedeutung, als es sich hier um den nördlichsten indige-
nen Fundpunkt der Sippe in Westdeutschland handelt (vergl. HAEUPLER & SCHÖNFEL-
DER 1988). Am Fundort wächst E. dulcis mit weiteren pflanzengeographisch interes-
santen Arten, die sich ebenfalls in Hagen im Bereich der Nordwestgrenze ihrer Ver-
breitung befinden. Zu nennen sind hier die Berg-Segge (Carex montana), die Weiße 
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Schwalbenwurz (Vincetoxicum hirundinaria ), die Benekens Wald-Trespe (Bromus 
benekenii), die Pfirsichblättrige Glockenblume (Campanula persicifolia) sowie das 
Kalk-Blaugras (Sesleria albicans) und das Berg-Johanniskraut (Hypericum ·monta-
num). 

Der Bestand der Süßen Wolfsmilch (E. dulcis subsp. incompta) läßt sich somit einem 
Blaugras-Seggen-Buchenwald (Carici-Fagetum seslerietosum) zuordnen. Diese im 
Süderbergland regional gefährdete Assoziation (Kategorie R) ist in Hagen an der 
Nordwestgrenze ihres Areals hinsichtlich der Ausbildung etwas verarmt (siehe Tab. 1) 
(vergl. VERBÜCHELN 1995, DIERSCHKE 1989). 

Tab. 1: Carici-Fagetum seslerietosum Lohmeyer 1953 

Datum: 22.05.1996 
Aufn.-Fl.: 400m2 Höhe: 170mNN 
Exposition: sw Inklination: > 45° 
Gestein: devon. Massenkalk Bodentyp: Rendzina 
pH-Wert: 6,5 Gesamtdeckung: 100% 

Schichten Baum Strauch Kraut 
Höhe [m] 15 4 0,3 
Deckung[%] 80 10 50 

Baumschicht Krautschicht 
5 Fagus sylvatica AC 2 Carex montana 
+ Quercus petraea DA 2 Vincetoxicum hirundinaria 

Fragaria vesca 
Strauchschicht + Campanula persicifolia 

2 Ligustrum vulgare + Hieracium murorum 
2 Rosa arvensis + Campanula trachelium 

Cornus sanguinea + Primula veris 
Evonymus europaea d 1 Sesleria albicans 
Crataegus x macrocarpa OK 3 Hedera helix 

+ Ribes uva-crispa 2 Viola x bavarica 
+ Lonicera xylosteum (OK) 2 Mercurialis perennis 
+ Cotoneaster divaricatus 2 Euphorbia dulcis subsp. incompta 
+ Fagus sylvatica Brachypodium sylvaticum 

1 Bromus benekenii 
1 Anemone nemorosa 

B 2 Poa nemoralis 
+ Mycelis muralis 

Mein besonderer Dank gilt Herrn Dipl.-Biol. Arm.in Jagel, der wichtige Hinweise zur 
Pflanzengeographie beisteuerte. 
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Vegetationsschwankungen in einem Waldtümpel 
des Münsterlandes II 

Fritz Runge, Münster 

In einem 5 km nördlich der Stadt Münster gelegenen Bauernwald, einem Eichen-
Hainbuchenwald (Querco-Carpinetum) gibt es eine langgestreckte Senke mit einem 
flachen Tümpel. In ihm steht während des Winters das Regenwasser wenige Dezime-
ter hoch. Es staut sich über dem lehmigen Untergrund. Im Sommer trocknet das Klein-
gewässer aus. 

Im Tümpel wurde 1977 eine 2x5 m große Dauerbeobachtungsfläche mit Eisenstäben 
abgegrenzt. Die Untersuchungen der Fläche mit der pflanzensoziologischen Aufnah-
me erfolgten jährlich einmal, und zwar zwischen dem 2. und 14. Juni. Die Ergebnisse 
fanden im 1. Heft des 48. Jahrgangs 1988 (S. 25-26) dieser Zeitschrift ihren Nieder-
schlag. Näheres über die Einrichtung des Dauerquadrats und die bis 1987 durchge-
führten Untersuchungen möge man der Veröffentlichung von 1988 entnehmen. 

Die Beobachtungen und soziologischen Aufnahmen wurden auch nach 1987 fortge-
setzt. Sie fanden ebenfalls jährlich einmal, und zwar zwischen dem 8. und 14. Juni 
statt. Die Ergebnisse zeigt die Tabelle. In ihr sind die Aufnahmen von 1977 und 1987 
wiederholt. Die Ziffern geben die prozentuale Bedeckung der einzelnen Arten an. Ei-
ne 0 bedeutet Kümrnerwuchs. 

Wie aus der Tabelle hervorgeht, nahm die Bedeckung durch die Eichen (Quercus ro-
bur) von 1994 bis 1995 ab. Der dadurch verursachte größere Lichteinfall geht offen-
sichtlich auf den Fraß des Eichenwicklers zurück. Er wirkte sich aber in der Krautflora 
kaum aus. 

Die Menge des Halbschatten ertragenden Pfennigkrautes (Lysimachia nummularia), 
das 1977 95% und noch 1987 40% des Dauerquadrats einnahm, sank wahrscheinlich 
infolge der im Laufe der Jahre 1977 bis 1985 zunehmenden Beschattung durch die 
Bäume. Die Pflanze blühte seit 1986 nicht mehr und kümmerte zuletzt. 

Das Kleine Springkraut (lmpatiens parviflora), das heute im benachbarten Walde 
große Bestände bildet, wanderte 1980 in das Dauerquadrat ein und schwankte in den 
folgenden Jahren in der Menge sehr stark. Lag der Tümpel wie in den Jahren 1989, 
1990 und 1993 vor der Untersuchung längere Zeit, zumindest 2-3 Wochen lang 
trocken, so tauchte das Springkraut auf und vermehrte sich. So bedeckte es 1990 mit 
97% fast die ganze Untersuchungsfläche. Stand der Tümpel wie in den Jahren 1992 
und 1994 bis kurz vor der Aufnahme unter Wasser, so erschienen nur ganz wenige Ex-
emplare und meist nur Keimlinge. 
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Weitere Arten, in der Mehrzahl Keimpflanzen, traten in allen Jahren nur in geringer 
Zahl und nur vorübergehend auf. 

Änderungen der Pflanzendecke im Waldtümpel während der Jahre 1977 bis 1996 

Aufnahmejahr 1977 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 

Baumschicht: 40 80 80 80 80 90 90 90 90 80 90 
Fagus sylvatica 30 40 50 50 50 60 60 40 40 40 40 
Quercus robur 20 50 30 30 30 40 40 60 60 40 50 

Strauchschicht: <1 <1 <1 
Rubus caesius <10 <1 
Acer campestre <1 <1 

Krautschicht: 99 40 40 60 97 70 10 50 <1 <1 
Agrostis stolonifera <1 
Ranunculus repens 5 10 
Glyceria fluitans 1 1 <1 
Lysimachia nummularia 95 40 1 <1 <1 <1 0 
Impatiens parviflora 5 40 60 97 70 10 50 <1 <1 
Solanum dulcamara <1 
Urtica dioica <1 <1 
Fagus sylvatica Keiml. <1 <1 <1 
Quercus robur Keiml. <1 
Carpinus betulus Keiml. <1 <1 
Geum urbanum <1 <1 
Acer campestre Keiml. <1 <1 <1 
Galium aparine 
Corylus avellana Keiml. 1 

Kahler Boden 60 60 40 3 30 90 50 99 99 99 

Anschrift des Verfassers: Dr. Fritz Runge, Diesterwegstraße 63, D-48159 Münster 
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Bemerkenswerte Käferfunde auf einigen Kalkmagerrasen 
im Raum Marsberg 

(Beiträge zur Faunistik und Ökologie der Arthropoden auf den Kalkmagerrasen des 
oberen Diemeltales, Teil 2) 

Johannes Lückmann, Münster 

1. Einleitung 

Die letzten zusammenhängenden .Kalkmagerrasen erreichen in Westfalen im Raum 
Marsberg im oberen Diemeltal ihre nordwestdeutsche Verbreitungsgrenze und stellen 
somit aus faunistischer Sicht interessante Untersuchungsgebiete dar. So weist WEIGT 
(1992) daraufhin, daß einige Schmetterlinge hier ihre nordwestlichsten Verbreitungs-
punkte besitzen. Den hohen faunistischen Wert belegen durch den Nachweis von eini-
gen z.T. sehr seltenen Arten sowie von Erstfunden für Westfalen bei den Hymenoptera, 
Heteroptera, Syrphidae und Araneae KUHLMANN (1993), KUHLMANN & LANDWEHR 
(1995), JÄGER & KREUELS (1995), Landwehr (mdl.) und Mannsfeld (mdl.). Auch für 
die Gruppe der Käfer zeichnet sich ein ähnliches Bild ab. Erste Ergebnisse aus der 
Familie der Staphylinidae finden sich bei TERLUTTER (1995). Einige weitere besonders 
interessante Funde mit regionalfaunistischer Bedeutung sollen hier mitgeteilt werden. 

2. Untersuchungsgebiete und Methode 

Seit 1991 werden im Naturschutzgebiet „Hasental-Kregenberg" (südlich von Mars-
berg, Hochsauerlandkreis) von der „privaten" Arbeitsgemeinschaft Kalkmagerrasen 
faunistische Untersuchungen durchgeführt, die 1992 auf die Naturschutzgebiete 
„Wulsenberg" (südlich von Marsberg, Hochsauerlandkreis) und „Dahlberg" (nordöst-
lich von Westheim, Hochsauerlandkreis) ausgedehnt wurden und bis heute andauern. 
Die Untersuchungsgebiete gehören naturräumlich zum Oberen Weserbergland. 
Eine ausführliche Beschreibung des Untersuchungsgebietes, des dort herrschenden 
Klimas sowie der Untersuchungsflächen findet sich bei KUHLMANN & LANDWEHR 
(1995). 

Zur Erfassung der Käfer dienten verschiedene Methoden. Als Bodenfallen wurden 
Schneckenfallen der Fa. Schumm (Durchmesser 9 cm, Höhe 11 cm) verwendet, die 
ganzjährig im 3-Wochen Rhythmus geleert und mit 4% Formalin-Lösung eingesetzt 
wurden. Die Fallen wurden in unterschiedlichen Vegetationsstrukturen zu je fünft 
auf gestellt. 1993 wurde von Mitte März bis Mitte September zusätzlich auf allen 
Untersuchungsflächen je eine Malaise-Falle installiert. Handfänge ergänzten die 
Fangmethoden. 

123 



3. Ergebnisse 

Folgende Arten mit regionalfaunistischer Bedeutung konnten bisher nachgewiesen 
werden: 

Trachys troglodytes Gyll. 
1991 und 1995 wurde in den Bodenfallen des NSG „Hasental-Kregenberg" je 1 Tier 
gefunden, 1993 und 1994 je 5 Tiere. In dem NSG „Wulsenberg" wurden je 1 Tier 
1994 und 1995 gefangen, in dem NSG „Dahlberg" 1Tier1994. Der früheste Fund der 
Art stammt aus dem NSG „Hasental-Kregenberg" vom 18.3.94, der späteste aus dem 
gleichen Gebiet vom 3.10.93. Die Angaben von HORION (1955), daß die Art in Frank-
reich im April mit der Eiablage beginnt und im Jahresverlauf 2 Generationen (Juni und 
August) hervorbringt, könnte anhand der Fundzeitpunkte auch für Westfalen zutreffen. 

Nach HORION (1955) ist Trachys troglodytes in ganz Mitteleuropa verbreitet, kommt 
aber im allgemeinen nur stellenweise und meist nur vereinzelt und selten vor. Aus dem 
Rheinland sind nach Korn (1968, 1992) nur wenige Fundstellen mit jeweils einzelnen 
Exemplaren bekannt. WESTHOFF (1881182) nennt für Westfalen keine Fundpunkte, 
vermutet jedoch ein Vorkommen der Art. Für Ostwestfalen (SCHULZE 1995) liegen 
keine Funde vor. Eine Nachfrage bei westfälischen Coleopterologen ergab, daß keine 
aktuellen Meldungen zu dieser Art aus Westfalen vorliegen, sodaß es sich bei den 
Funden in den drei NSGs bei Marsberg um Neufunde für Westfalen handeln dürfte. 

Bereits HoRION (1956) weist in seiner „Faunistik der mitteleuropäischen Käfer" auf 
die Gefährdung der Meloe-Arten hin. Er schreibt: „Es wird vielfach darüber geklagt, 
daß die Meloe-Arten immer mehr verschwinden, weil durch die Intensivierung der 
Landwirtschaft (Kunstdünger, Giftstoffe in der Schädlingsbekämpfung) die Wildbie-
nen immer mehr ausgerottet werden, die bekanntlich die Wirtstiere der Meloe-Larven 
sind." So ist es nicht verwunderlich, daß die Arten dieser Gattung sehr selten gefun-
den werden. Im Rahmen unserer Untersuchungen liegen Funde von 2 Meloe-Arten 
vor: 

Meloe brevicollis Panz. 
Am 6.6.1992 konnte ein Weibchen, dessen Hinterleib prall mit Eiern gefüllt war, per 
Handaufsammlung im NSG „Hasental-Kregenberg" gefangen werden (leg. Kuhl-
mann). Ein weiteres Weibchen mit prallem Hinterleib wurde dort zwischen dem 15.5. 
und 22.5.93 in einer Malaise-Falle gefangen. Im Frühjahr 1994 konnte Kliewe (mdl.) 
einen Ölkäfer im selben Gebiet beobachten. Ob es sich hierbei ebenfalls um Meloe 
brevicollis handelte, kann nicht mit Bestimmtheit gesagt werden. 1996 wurde ein wei-
teres Weibchen am 17.7. in den Barberfallen gefangen, dessen Hinterleib noch prall 
mit Eiern gefüllt war. Nach HoRION (1956) ist die Art vornehmlich von April bis Mai 
aktiv, im Gebirge vereinzelt noch im Juni. Der ungewöhnlich späte Fangzeitpunkt die-
ses Tieres könnte in dem langen Winter 1995/96 begründet sein, der zur Verzögerun-
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gen der Aktivität und der Eiablage führte. Die Ovarien des Weibchens enthielten 
1.400 - 1.500 Eier. Messungen der Eier ergaben eine Länge von 0,6 - 0,7 mm und eine 
Breite von 0,2 mm. 

Laut HoRION (1956) ist Meloe brevicollis in Deutschland im allgemeinen nicht selten 
wird aber in gebirgigen Gegenden und im Westen (Rheinland) meist nur vereinzelt 
gefunden. KocH (1968) nennt für das Rheinland nur wenige alte Funde und auch 
WESTHOFF (1881/82) waren vor etwa 100 Jahren nur noch einige Fundstellen von 
Meloe brevicollis bekannt. Nur für das Gebirge stuft er die Art als nicht selten ein. Aus 
unserer Zeit (nach 1950) liegen aus Westfalen nach Renner (mdl.) und Terlutter (mdl.) 
keine aktuellen Funde vor. 

Meloe rugosus Marsh. 
Neben Meloe brevicollis konnte auf einem Kalkmagerrasen („Der Bunte Berg") in der 
Nähe des Ortes Eberschütz, etwa 30 km östlich von Marsberg an der Diemel, am 
24.3.1996 ein Exemplar von Meloe rugosus (leg. Voet, vidit. Terlutter) gefangen wer-
den. Das Untersuchungsgebiet befindet sich politisch im Bundesland Hessen, gehört 
aber naturräumlich zur Haupteinheit „Oberes Weserbergland" (ANT 1971). Nach 
WESTHOFF (1881/82) sind für Westfalen keine Funde dieser Art bekannt. HoRION 
(1956) beschreibt diese Art als im Süden und der Mitte Deutschlands verbreitet, aber 
im allgemeinen nicht häufig und nur an besonderen Wärmestellen zeitweise häufiger. 
Aus Westfalen war ihm Meloe rugosus nicht bekannt. Die von ihm aufgeführten Funde 
aus Hessen liegen allesamt weiter südlich (Frankfurt, Wiesbaden) als der aktuelle 
Fund. Da auch Renner (mdl.) keine Meldungen aus diesem Naturraum bekannt sind, 
dürfte dies der bisher nördlichste Fundpunkt für Hessen sein. 

Amphimallon ruficorne (Fabricius) 
Im NSG „Hasental-Kregenberg" wurden in den Bodenfallen am 20.6.1993 und am 
10.7.1993 je ein Tier gefangen. In allen drei Untersuchungsgebieten wurde die Art in 
Malaise-Fallen nachgewiesen. Anhand der Fangzahlen konnte eine Aktivitätsdauer 
von sechs Wochen (22.5. - 3.7.1993) bestimmt werden, wobei die Aktivität zwischen 
dem 30.5. und dem 12.6.93 besonders hoch war (vgl. Abb. 1). Insgesamt wurden im 
NSG „Hasental-Kregenberg" 22, im NSG „Wulsenberg" 27 und im NSG „Dahlberg" 
13 Exemplare in den Malaise-Fallen gefangen. 
HORION (1958) ist diese Art für den Süden und die Mitte Deutschlands nur aus ebenen 
Lagen und ganz geringen Höhenlagen bekannt. Insgesamt stuft er sie in Deutschland 
als im allgemeinen nur stellenweise und selten vorkommend ein. KOCH (1968) meldet 
die Art für das südliche bis mittlere Rheinland, wo sie aber meist selten ist. WESTHOFF 
(1881/82) kennt diese Art nur aus Bückeburg und bezeichnet sie als sehr selten. HORION 
(1958) sind außer dem Fund von Bückeburg keine neueren Funde aus Westfalen 
bekannt und auch der „Arbeitsgemeinschaft westfälischer Coleopterologen" liegen 
keine aktuellen Fundmeldungen vor. Somit dürfte es sich bei Amphimallon ruficorne 
auf den drei Untersuchungsflächen im Raum Marsberg um Wiederfunde der nur lokal 
auftretenden Art handeln. 
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Abb. 1: Fangraten von Amphimallon ruficorne im Sommer 1993 in den Malaisefallen der drei 
Untersuchungsgebiete 

Leptura maculicornis Deg. 
HORION (1974) beschreibt diese Art für montane Lagen in Süd- und Mitteldeutschland 
und gibt als Nordgrenze der Verbreitung das Rheinland an. KOCH (1968) führt nur 
wenige Meldunge an. Nach STöVER (1972) liegen auch aus Westfalen nur wenige 
Fundpunkt vor. FELD MANN (1994) nennt jedoch aus neuerer Zeit zahlreiche Funde aus 
dem Süderbergland. Aus dem Oberen Weserbergland lagen für Leptura maculicornis 
bisher noch keine Funde vor (ZICKLAM, in Vorber.), sodaß die Funde vom 1.6.1993 
und 8.6.1996 am Kregenberg (Handfänge) Neunachweise für diesen Naturraum 
darstellen. Die Art dürfte aber viel häufiger im Naturraum zu finden sein, wenn gezielt 
nach ihr gesucht würde. 

Strangalia bifasciata (Müll.) 
Durch Handfänge konnten 1992, 1993 und 1994 sowie 1993 durch Malaise-Fallen 
zahlreiche Individuen dieser Art im NSG „Hasental-Kregenberg" nachgewiesen wer-
den. Im NSG „Wulsenberg" war die Art selten anzutreffen, im NSG „Dahlberg" 
scheint sie ganz zu fehlen. Anhand der kontinuierlichen Malaise-Fallenfänge 1993 
kann für dieses Jahr eine Flugzeit von Anfang Juni bis Anfang September festgestellt 
werden, wobei ab Ende Juli nur noch einzelne Tiere gefangen werden konnten (vgl. 
Abb. 2). Auch in den Bodenfallen wurden einzelne Tiere gefangen. 

Nach HORION (1974) ist Strangalia bifasciata im allgemeinen verbreitet und nicht 
selten oder häufig (besonders im Osten), nach Westen (Rheingebiet) aber mehr lokal 
vorkommend und dort nur zeitweise häufig. KOCH (1968) stuft die Art für das südliche 
Rheinland als verbreitet und stellenweise häufig ein, jedoch liegen aus dem nördlichen 
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Abb. 2: Fangraten von Stragalia bifasciata im Sommer 1993 in einer Malaisefalle im NSG 
„Hasental-Kregenberg" 

Rheinland und Westfalen nur alte Funde aus der Zeit um die Jahrhundertwende vor 
(HORION 1974; KOCH 1968; STöVER 1972). Da auch aus neuerer Zeit keine Funde für 
Westfalen bekannt sind (ZICKLAM, in Vorber.), dürfte es sich hierbei um Wiederfunde 
für Westfalen handeln. 
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